Brieger 53%. Tarnowitzer 33%, 


Breslau 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 1114 Sgr. Inſertionsgebühr für den Naum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


21. Morgen: Ausgabe. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. Januar 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
New Bork, 29. Dezur. Der Eindruck, welchen die 
Rückgabe der ſüdſtaatlichen Commiſſare hervorgebracht hat, 
iſt günſtig. Eine große Schlacht in Kentucky ſteht bevor; 
60,000 Föderirte haben den Greenfluß paſſirt und ſtehen 
etwa 15 engl. Meilen der Avantgarde der Conföderirten 


gegenüber. 2 

(Telegr. d. „Preſſe“.) Peſth, 11. Jan. Das Statut für die kroatiſche 
Hofkanzlei hat die kaiſerliche Sanction erhalten. Danach iſt die Stellung 
dieſer Hofkanzlei fortan eine ähnliche wie die der ungariſchen. Sie wird 
noch in dieſem Monat mit ihren Funktionen beginnen und als Amtslokale 
die Räume im bisherigen Cultusminiſterium beziehen. 

Konftantinopel, 4. Jan. (Mittelſt Lloyddampfer.) Mazlam Paſcha, 
Miniſter ohne Portefeuille, und Zeifit Paſcha, Ex⸗Finanzminiſter und Mit⸗ 
glied des oberſten Juſtizrathes, wurden entlaſſen. Gegen 300 andere Be⸗ 
amte ſollen ebenfalls entlaſſen werden. Ismael 825 ſoll ſtatt Riza Paſcha 
zum Gouverneur von Koniah ernannt werden. Scherif Paſcha, Gouverneur 
von Kars, und Osman Paſcha, Ex⸗Gouverneur von Bosnien, find geſtor⸗ 
den. Der große ruſſiſche Dampfer „Cherſones“ iſt bei Kertſch geſcheitert. 
Das „Journ. de Konſtantinople“ bringt das Statut des Osmanie⸗Ordens. 
Auch Fremde können ihn erhalten. Das Budget für 1862 und 1863 wird 
nächſtens veröffentlicht. Unter den Einnahmen figuriren auch die Auflagen 
auf Salz und Tabak. Joſeph Karam gab ſein Ehrenwort, keinen Verſuch 
zur Rückkehr nach Syrien su machen und erhielt 3000 Piaſter monatliche 
Penſion während feines Aufenthaltes in Konſtantinopel. Der türkiſcheitalie⸗ 
niſche Handels vertrag wurde veröffentlicht. Zwiſchen Chriſten und Türken 
der Feſtung Phoce in der Provinz Smyrna fanden blutige Streitigkeiten 
ohne religiöſen Charakter ſtatt. 


Telegraphiſche Cvurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Borſe vom 13. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angetommen 3 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 120%. Neueſie 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein #7. Oberſchleſiſche Litt, A. 129. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 115%. Freiburger 114%. Wilhelmsbahn 35. Neiſſe⸗ 
ien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59. 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 133. Oeſterr. Banknoten 717 B. Darm⸗ 
tädter 78%. Commandit⸗Antheile 87%. Köln⸗Minden 157%. Rheiniſche 
1 7 90½ B Poſener Provinzial⸗Bank 91. Mainz⸗Ludwigshafen 114%. 
— Fonds behauptet. h ! 
Wien, 18 nn Morgen: Courfe. Erebit » Aktien 180, 90. 
National⸗Anleihe 83, —. London 140, —. 

Berlin, 13. Januar. Roggen: matter. Jan. „ 52%, 
ebr.»März 51%, April:Mai 51%. „Spiritus: matter. Jan. 17%, 
an.⸗Febr. 17%, Febr.⸗März 18%, April⸗Mai 18%. — Nüböl: feſter. 

an. 12%, Frühjahr 12%, 


— 


Ein Schreiben Waldeck's an feine Wähler. 

Die „Volks⸗Zeitung“ veröffentlicht ein Schreiben des Abg. 
Waldeck an feine Wähler, welches wir aus zwei Gründen hier repro: 
duciren. 

Einmal muß es Jedem von Intereſſe ſein, die politiſchen Anſichten 
Waldecks kennen zu lernen, welcher bereits eine jo wichtige Rolle in der 
Geſchichte unſers Verfaſſungslebens geſpielt hat, und der ſich mit großer 
Ruhe und Klarheit über die wichtigſten Fragen der Verfaſſung aus. 
ſpricht, ſodann aber, weil er in dieſem Schreiben ſich in Beſtimmtheit 
für das einmüthige Zuſammengehn aller wahrhaft Liberalen erklärt. 

Das Schreiben lautet, wie folgt: 

Hochgeehrte Herren Wahlmänner! 8 N 

Sie haben mich, nachdem von meinem bisherigen Wahlkreiſe Bielefeld: 
Halle⸗Wiedenbrück, der Kreis Wiedenbrück ausgeſchieden und ſtatt deſſen der 
Kreis Herſord zugetreten war, wieder in das Abgeordneten⸗Haus beruſen. 
Sie baben irgend eine Meldung, irgend eine Erklärung, irgend eine Theil⸗ 
nahme an der Wablbewegung von mir nicht verlangt, und ich ſelbſt hatte 
in gerechter Zuverſicht zu Ihnen, mir alles dieſes unterlaſſen, ungeachtet 
unerhörter Weiſe Verwaltungs⸗Organe einen Abgeordneten für nicht wieder⸗ 
wäblbar ert ärten, welchem die Wähler ſtets und noch im Juli vorigen Jah: 
res bei der Rechenſchafts-Ablegung ihre volle Uebereinſtimmung unzweideutig 
erklärt batten, ungeachtet es außer dem, den Zeitungen zufolge, an Verun⸗ 
glimpfungen und Verleumdungen meiner Perſon nicht gefehlt hat. Eine im 
hohen Grade erfreuliche Erſcheinung bei dieſer Wahl iſt, daß die Spaltung 
der liberalen Partei in Conſtitutionelle und Demokraten nicht hervortrat, daß, 
wie ich dies in Rede und Schrift, ſelbſt dem ungerechteſten Angriffe gegen⸗ 
über, ſtets empfoblen, diejenigen, welche über das, was die Legislatur zu 
thun hat, vollkommen einig find, fi dem gemeinſchaſtlichen Gegner gegen: 
über nicht trennten. Dies bezeugen ſchon die achtbaren Namen der alt⸗con⸗ 
Ätitutionellen Partei, welche ſich unter dem tüchtigen bielefelder Wahlaufruf 
finden, das bezeugt noch mehr die einmütbige Wahlſtimme der Liberalen 
des Wahlkreiſes. Uebereinſtimmend mit meinem Programm vom vorigen 

ahre, mit meinem Wirken in der Kammer, übereinſtimmend mit den von 
—— ausgegangenen Wablaufrufen, namentlich auch der ländlichen Wäh⸗ 
ler, übereinſt mmend mit dem am Schluſſe der Seſſion hier in Berlin auf⸗ 
geſtellten Fortichrittisprogramm, das die n 0 ſo vieler jetziger Wahlen 
bildete, hat ſich die klare Einſicht von dem, was Noth thut, im ganzen Lande 
fo ausgeprägt, daß es Ihnen gegenüber üderflüſſig jein würde, in eine nä⸗ 
bere Auseinanderſetzung einzugehen, zumal ich auch auf meine hieſigen Wabl⸗ 
reden verweiſen kann. Wer den Ausbau der Verfaſſung in ihrem Geiſte, 
wer die Wiederherſtellung der Verfaſſungs⸗Einbrüche der überftandenen Ber 
rode, wer die Herſtellung des Rechtsſtaates, die endliche verfaſſungsmäßige 
Organiſation unſeres Gemeinde- und Kreislebens für hoch nöthig hält, der 
muß dieſes auch anſtreben und hat keinen Grund, einem Programm entge⸗ 
genzutreten, welches die von jedem liberalen Manne eingeräumten Anforde: 
rungen klar ausſpricht und zum Bewußtſein bringt, welches alſo keine Par⸗ 
tei⸗Spaltung, ſondern eine Partei⸗Einigung ſucht, und nur die Liberalen 
ausſchließ!, welche ſich in Theorie fo nennen, in der Praxis, der eigentlichen 
Aufgabe der Volksvertretung, aber auf die Geltendmachung der Theorie ver⸗ 
zichten. Hoffen wir, daß die Einſicht, Beharrlichkeit, Fe ligkeit und Ein⸗ 
mütbigkeit unſeres Wahltreiſes in der ganzen liberalen Partei Nach⸗ 
ahmung finde. $ 2 te ich 

Von dem alten und heimathlichen Wahlkreiſe jo ewählt, mußte ich ihm 
dankbdarlichſt treu bleiben, wie wohl es mir, das geſtehe ich, einige Ueber, 
windung gefoftet bat, dem Rufe der Hauptſtadt nicht zu folgen, die ich ſeit 
17 Jahren bewobne, die ich ſeit 1848 und 1849 vertrat, und die mich letzt 
unter dem Drei⸗Klaſſenſyſtem und öffentlicher Abſtimmung in jo !larer Ein: 
— mit unſeren Grundſätzen wiederwählte. Immer wird jedoch das 
N des W au den Wahlkörpern Berlins eine nicht geringe 

tärtung meines Wirkens bilden. \ 

Unſer Wahltreis umfaßt jetzt die ganze Graſſchaſt Revenseße, m fie 
vertrete ich mit ganz beſonderem Intereſſe, da es zu meinen 1 Vevbl⸗ 
zungen gehört, dieſem durch kräftige, aus deutſcher und weſtfäliſcher Yevöl: 
kerung in Land und Städten, durch tüchtigen Bauernſtand, Dar Handel 
und Induftrie gleich bedeutenden Landestheile als Dirigent eines Land: und 

tadigerichts gerade im Kreiſe Herford 4 Jahre lang angehört zu haben 
(83230). Hier habe ich die Vedürfniſſe der ländlichen Bevölkerung Ten: 
nen gelernt und den erſten Anſtoß zu den Anſichten erhalten, die mir auf 
dieſem Gebiete immer leitend blieben, wodurch ich boffen darf, einiges Gute 
5 9 Landvolk erwirkt zu haben, deſſen es fih, wenn auch unbewußt, 
erfreut. 

Darum macht es mir auch keine Sorge, den Kreis Herford zu bertres 
ten, obwohl dort die 3 — eine ſe ansehnliche Anzahl von Stimmen 
aufgebracht hat. Letzteres erllären theils die Umſtände der Wahl, theils 
wird es auf einer Selbſttäuſchung beruhen. Von einem, den liberalen ver: 
faſſungsmaͤßigen Grundjägen entgegengeſetzten Intereſſe iſt in der Graf⸗ 
ſchaft Ravensberg überall nicht die Rede. Solche Intereſſen wie die guts⸗ 

liche Polizei eines Rittergutes, bei Ausſchluß des Ritterguts von der 


Gemeinde ſind dort zum Theil von Alters her unbekannt geweſen, zum Theil 
ſeit Menſchengedenken untergegangen. Die wirkliche Macht der Feudalſtände 
war längſt gebrochen durch die glorreichen früheren Herrſcher des Hauſes 
Hohenzollern: die Reſtaurationen auf dieſem Gebiete ſeit 1821 haben in der 
ländlichen Bevölkerung keinen Boden. Daß die Kreis⸗ und Bezirks⸗Vertre⸗ 
tung aus der Gemeinde hervorgehen muß, daß die Gemeinden Selbſtver⸗ 
waltung haben und von den Aufſichtsbebörden möglichſt wenig beſchränkt 
werden, daß die Gleichberechtigung bei uns verfaſſungsmäßig iſt und daber, 
wo fie noch fehlt, auch wirklich ſein ſollte, daß die Ablöſungen, die freie 
Bewegung in Landbau und Gewerbe, reiche Segnungen hervorgebracht ha⸗ 
ben und noch mehr hervorbringen werden bei größerer Entwickelung, daß, 
wo es Arme giebt, auch dieſen mit Aufrechthaltung oder Herſtellung haltlo⸗ 
ſer Zuſtände nicht gedient wäre, daß jede Volksvertretung ſorgfältig umge⸗ 
ben muß mit dem Beutel der Nation, alles dieſes muß doch in den weſtli⸗ 
chen Provinzen dem blödeſten Auge klar ſein. Leere Redensarten, welche 
ganz andere Endziele verſtecken ſollen, ſollten doch dort keinen Eingang fin⸗ 
den, während ihre Bodenloſigkeit in den öftlihen Provinzen faſt durchge⸗ 
hends, wie die Wahlen zeigen, erkannt worden iſt. 8 

Auch das Heiligfte des Menſchen, die Religion, ift zu Parteizwecken miß⸗ 
braucht worden. Die Verfaſſung garantirt Gewiſſensfreiheit, Gleichberechti⸗ 
gung aller religiöſen Bekenntniſſe im Staate und Verwaltungsrecht der Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften in ihren Angelegenheiten. Wollen die Religions⸗ 
Geſellſchaften oder ihre Diener mehr als dies, wollen fie eingreifen in 
die weltlichen Angelegenheiten, welche dem Staate oder den politiſchen Ge⸗ 
meinden angehören, ſo verwehrt ihnen dieſes die Verfaſſung, ſo verwehrt es 
ihnen in ihrem eigenen Intereſſe jeder aufrichtige Freund der Religion und 
ich zähle mich gern zu ihren Freunden. Darum regeln die Artikel 20—26 
der Verfaſſung das Verhältniß des öffentlichen Unterrichtes genau und 
außer dem was hier eingeräumt iſt, gebührt den Dienern der Religion kein 
Recht auf eine Gewalt über die Schulen, wenngleich nach Artikel 24 al. 2 
die Religionsgeſellſchaften den Religionsunterrichk in der Volksſchule zu lei: 
ten haben. Darum iſt auch die Civil⸗CEhe nach Art. 19 der Verfaſſung 
vorgeſchrieben, wie ſie in England, Frankreich, Belgien und bei uns in der 
Aheinprovinz gilt, denn die Che, woran ſich Erbrecht und Familienrecht 
knüpft, iſt eine Sache der Staatsgeſetzgebung. Dieſe alſo muß auch den 
Anfangspunkt in ihren Bereich ziehen, ſie kann dieſen Punkt, von dem Alles 
abhängt, nicht den Dienern der Religion überlaſſen, da dieſe vielleicht in 
Folge ihrer religiöfen Bekenntniſſe den Abſchluß weigern und der Grundſatz 
der Religionsfreiheit den Zwang gegen fie hindert. Damit iſt nicht gejagt, 
daß die religiöje Weihe, durch welche Sitte oder Dogma die Einſegnung der 
Che heiligen, nicht ſtattfinden ſoll. Es iſt Sache des Einzelnen, dieſen kirch⸗ 
lichen Akt der Civil⸗Ehe hinzuzufügen, und wo die Religion ſich ihr Anſe⸗ 
hen bewahrt hat, da wird dies von ſelbſt nicht unterbleiben. In der ein⸗ 
fachen ländlichen Bevölkerung Ravensbergs mögen Conflicte auf dieſem Ge⸗ 
biete ſelten ſein, anderswo ſind ſie häufig vorgekommen und ſordern die 
verfaſſungsmäßige Löſung. 

Ueberbaupt aber frage ich: Darf denn Jeder nach ſeinem Belieben die 
Verfaſſung modeln? Iſt die Derjaffung nicht dazu da, um die feſte Grund» 
lage unferes ſtaatli ben Lebens zu ſein 

„Dies führt mich noch auf eine letzte Waffe der Gegenpartei. Indem’ fie 
die Anhänglichkeit an den verehrten König und an die Dynaſtie kennt, ſucht 
ſie ihre eigene Sache mit der des Königthums zu identificiren; ſie ſtellt das 
Königthum gleichſam außerhalb der Verfaſſung und vergißt, daß ſie eben 
dadurch feine feſteſten Stützen erſchüttert. Nie und zu keiner Zeit hat im 
civiliſirten Europa eine völlig willkürliche königliche Gewalt exiſtirt. Daß 
gerade der wichtigſte Zweig, die Entſcheidung ſtreitiger Rechtsſachen, nur von 
unabhängigen Gerichten, welche lediglich nach den Geſetzen urtheilen dürfen, 
ausgeübt wird, daß Cabinetsjuſtiz unzuläſſig iſt, ſteht ſeit Jahrhunderten feit 
in Deutichland, wiederholt anerkannt von den Fürſten aus dem Haufe Ho⸗ 
des zellen, Wenn nun jetzt auch bei der Geſetzgebung und Beſteuerung 
die Einwilligung der Volksvertretung verfaſſungsmäßig erforderlich iſt, ſo 
kann wahrlich nicht gejagt werden, daß dadurch der Majeſtät des Königs 
irgend wie Beeinträchtigung geſchehe. Beide Gewalten kann das abſoluteſte 
Königthum nur durch das Organ der Beamten ausüben, weil das eigene 
Eingreifen in Alles auch dem begabteſten Monarchen in jetziger Zeit unmoͤg⸗ 
lich wäre. Das e Syſtem aber verhütet, wenn die Volks⸗ 
vertretung ernſtlich ihre Pflicht thut, am ſicherſten alle die Uebelſtände, welche 
aus einer büreaukratiſchen Regierung entſtehen und dem Könige nicht minder 
ſchaden als dem Volke. Wer alſo die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes 
aufrecht hält, wer die Verfaſſung in ihrem Geiſte zu entwickeln ſucht, der hat 
gewiß den gerechteſten Anſpruch darauf, ein aufrichtiger Anhänger des Kö: 
nigs genannt zu werden. 

Für diejenigen Wahlmänner, welche mich gewählt haben, find dieſe Aus⸗ 
einanderſetzungen überflüſſig, aber ich hielt es für die Schuldigkeit, der Min⸗ 
derheit dadurch meine Achtung zu zeigen, daß ich Gründe, wenn auch nur 
ſtizzenhaft, niederlege, welche wenigſtens den Anſchein des Ernſtes tragen. 
Auf Verunglimpfungen und Verleumdungen zu antworten, habe ich ſtets 
unterlaſſen. Nur Eins! Ich kann denen, welche ſich aufrichtig über mein 
weſentlich und faſt ausſchließlich parlamentariſches Wirken belehren wollen, 
nicht zumuthen, die ſtenographiſchen Verhandlungen der Volts vertretungen 
vom Jahre 1818 und 1849 im Zuſammenhange zu leſen, und eine getreue 
Geſchichte des preußiſchen Parlamentarismus jener Zeit giebt es noch nicht. 
Aber vielleicht darf ich ſie auf die Verhandlungen meines Prozeſſes verwei⸗ 
ſen, welche in mehr als hunderttauſend Exemplaren gedruckt, wahl irgend 
dort exiſtiren werden. Da werden fie finden, welches langvorbereiteten Ge: 
webes von Lüge, Spionirung und Fälſchung es bedurft hat, um eine den⸗ 
noch ganz bodenloſe Anklage gegen mich aufzubringen. Sie werden zugleich 
die Charalteriſtik meines Wirkens dargelegt und durch Zeugen beglaubigt 
antreffen. Wenn ſie dann einige Liebe für unſer verfaſſungsmäßiges Leben 
haben, dann mögen fie einige Achtung für Diejenigen empfinden lernen, aus 
deren Arbeiten dieſelbe hervorgegangen iſt. Wenn ſie aber das verfaſſungs⸗ 
alen 1 5 haſſen, dann will ich mich mit dieſem Haſſe ſehr gern identi⸗ 

ciren laſſen. 

Und ſo ſage ich ſchließlich den Freunden, die ſo beharrlich und feſt, ſo 
umſichtig und treu für mich und die Sache der verfaſſungsmäßigen Ent⸗ 
wickelung geſtrebt und gewirkt haben, meinen innigſten Dank, allen aber, 
Freunden wie Gegnern, verſpreche ich im Einzelnen wie im Ganzen vereint 


mit den aus derſelben Wahl bervorgegangenen Kollegen treue Vertretung 
des Wahlkreiſes, jo weit meine Kräfte reichen. a 
alded. 


Berlin, den 5. Januar 1862. 


Preuſien. 
** Berlin, 12. Jan. [Fractionsverſammlungen des 
Abgeordnetenhauſes. — Antrag auf Illegalität des Her⸗ 
renhauſes. — Die Gonftitutionellen und das Miniſterium. 
— Purification des Miniſteriums. — Stellung zur Fort⸗ 
ſchrittspartei. — Neußerfte Linke. — Thronrede.] Die Ab: 
geordneten des Landes ziehen ſchon in der Reſidenz ein, die „politiſchen 
Kneipen“ — um ein berliner Wort zu brauchen — füllen ſich je nach 
der Farbe mit Conſtitutionellen und Fortſchrittsmännern, die Parteien 
gruppiren ſich ſchärfer und fomit gehen die Wogen des politiſchen Le⸗ 
bens höher und höher, Männer und Schlagworte tragend, die unfere 
nächſte Entwickelungsperiode beſtimmen werden. Ich greife inmitten 
der Verſammlungen unſerer Abgeordneten, die ſich ſchon zu conſtituiren 
beginnen und berichte: Tweſten wird den Antrag auf Illegalität 
des Herrenhauſes ſtellen. Das Expoſé, welches er im Kreife feiner 
Freunde machte, zeichnete ſich durch Klarheit, Gediegenheit und neue 
Auffaſſung aus. Daß er zwiſchen die „Zuſammenſetzung“ und „Bil: 
dung“ des Herrenhauſes den Keil treibt, iſt ſelbſtverſtändlich und daß 
er die Ungeſetzlichkeit der letzteren ſchlagend nachweiſt, iſt eine logiſche 
Folge der Situation. Es iſt uns nicht geſtattet, die poſitiven Vor⸗ 
ſchläge Tweſtens mitzutheilen, die aber draſtiſch find; aber ſobald der 
Beweis geführt wird, daß die Krone kein Oberhausmitglied ernennen 
durfte, deſſen Mitgliedſchaft geeignet wäre, die lebenslängliche oder erb⸗ 


liche Dauer in eine zeitliche zu verwandeln, ſo ergeben ſich die Conſe⸗ 
quenzen von ſelbſt. Iſt einmal die Breſche da, ſo kann der Sturm 
glücken. Daß man in der Geſammtheit der liberalen Partei an einen 
liberalen Pairsſchub nicht mehr denkt, hat die neueſte Berufung der 
vier Kreuzritter vom alten und befeſtigten Grundbeſitz glücklich voll⸗ 
bracht. Anſtatt daß „anſtandshalber“ die unglückliche Minorität des 
Herrenhauſes verſtärkt worden wäre, um der Majorität einen Wink zu 
geben, ſich nicht außerhalb des Volkes zu ſtellen und auf die Zeichen 
der Zeit zu ſehen; anſtatt deſſen hat man die „Herren“ in ihrem Hoch⸗ 
muth beſtärkt. ... Um in der politiſchen Strömung der Parteien zu 
bleiben, wenden wir uns zu den Conſtitutionellen. Eine Vor⸗ 
beſprechung ihrer Parlamentsmitglieder fand geſtern Abend ftatt, die viel⸗ 
faches Intereſſe bot, weil ſich ſtark divergirende Meinungen ausſprachen. 
Wohl if als Grundzug der Discuſſionen eine gute Dispoſition zur 
Unterſtützung des Miniſteriums bemerkbar geweſen; aber ſämmtliche 
Redner machten dieſe Unterſtützung von Bedingungen abhängig, welche 
die Zuſtimmung der Majorität der Verſammlung erhielten und ſo die 
Prämiſſe in Frage ſtellten. Einer der Redner ſkizzirte das Programm 
und die Bedingungen, unter denen die deutſche, die Militär⸗ und Her: 
renhausfrage, die Miniſterverantwortlichkeit und Ober⸗Rechnungskammer 
im liberalſten Sinne eine befriedigende Loͤſung erfahren müßten, ſtellte 
aber fofort feine Zweifel an die Möglichkeit auf. So lange ein nicht ein⸗ 
beitliches Miniſterium der conſtitutionellen Partei im Abgcord: 
netenhauſe gegenüberſteht, würde eine Einigung ſchwer zu erzielen ſein, 
weil viele Elemente ſich der Oppoſition zuwenden würden. Die Mini⸗ 
ſter Roon, v. d. Heydt und Bernſtorff bilden zwar die Minorität des 
Cabinets, aber im Rathe haben fie die Majorität, weil der maßgebende 
Einfluß ſich ſtets auf ihre Seite neigt. Beweis dafür legte einer der 
letzten Miniſterconſeils ab, wo das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz zur 
Vorlage gebracht, beinahe alle liberalen Beſtimmungen geſtrichen wur⸗ 
den, weil die reactionäre Trias gegen die Majorität der Schwerin, 
Auerswald ꝛc. war. Daraus ergiebt ſich, daß die Conceſſionen, welche 
die Conſtitutionellen kraft ihrer Mandate von der liberalen Miniſter⸗ 
Majorität verlangen müſſen, von dieſer nicht gewährt werden 
fönnen, jo lange nicht eine „Purification des Miniſteriums“ eintrete. 
Wie dieſe zu erreichen ſei, das müſſe eben Gegenſtand der eifrigſten 
Bemühungen jener Abgeordneten fein, die ſich den Ausbau der Verfaſ⸗ 
ſung zum Ziele ihrer parlamentariſchen Wirkſamkeit geſtellt. In Bezug 
auf die Fortſchrittspartei wurde bemerkt, daß ſich in dieſer wie in an⸗ 
dern wichtigen Fragen ein Zuſammengehen leicht erzielen laſſen würde, 
weil ſich in jenem Parteilager ohnehin eine „äußerſte Linke“ unter 
Becker, Rupp, Lüning ꝛc. bilden wird und beim erſten wichtigeren An⸗ 
laſſe ohnehin die conſtitutionelle und Fortſchrittspartei zu Spaltungen 
im Innern und Compromiſſen mit andern Fractionen gelangen müſſe. 
— Wenige Stunden nach Drucklegung dieſes Briefes werden Sie tele⸗ 
graphiſch in Kenntniß geſetzt ſein, welchen Geiſt die Thronrede 
athmet. Hier iſt man bis zur Stunde noch wenig informirt und es 
circuliren Gerüchte in politiſchen Kreiſen, welche über die Dispoſitionen 
in den leitenden Zirkeln wenig Erfreuliches melden. Wäre Herr 
v. Auerswald nicht bettlägerig geworden — und man will wiſſen, daß 
ſein Unwohlſein ohne alle Bedeutung iſt — fo würde der König den 
Landtag nicht in Perfon eröffnet haben. 

Pl. Berlin, 11. Januar. [Der Geſundheitszuſtand des 
Königs. — Die Abgeordneten. — Diplomatiſches.] Zu den 
eigenthümlichen Erſcheinungen, welche ſich hier ſeit einiger Zeit — ob 
in Folge von Parteimandvern bleibe dahingeſtellt — zeigen, gehört die 
Fabrikation der verſchiedenartigſten beänſtigenden Gerüchte. So erzählt 
man ſeit einigen Tagen von ernſtlicher Erkrankung des Königs. Aus 
einer durchaus verlaſſigen Quelle, bin ich in der Lage, Sie zu vers 
ſichern, daß alle dieſe Angaben völlig aus der Luft gegriffen ſind. Eine 
kleine Erkältung hatte den König vor einigen Tagen genöthigt, einen 
Tag das Zimmer zu hüten, im Uebrigen hat ſich der König ſelten 
wohler befunden als jetzt und iſt entſchloſſen, übermorgen den Landtag 
in Perſon zu eröffnen. Soviel über die Thronrede verlautet, wird 
darin die Heeresorganiſationsfrage und auch der deutſch⸗däniſche Con⸗ 
fliet beſonders betont werden. — Die Mitglieder beider Häufer des 
Landtages ſind bereits zahlreich hier eingetroffen; Vereinigungen in 
Fractionen ſind bis jetzt jedoch nur von Seiten der Conſtitutionellen 
angeregt worden. Eine geſtern Abend abgebaltene Verſammlung war 
recht zahlreich beſucht. Man beſchloß, das Miniſterium in allen Fragen, 
welche den Ausbau der Verfaſſung betreſſen, zu unterſtützen und auch 
in der Militärfrage der Regierung entgegenzukommen. Eine Vereini⸗ 
gung in den Hauptfragen mit der Fortſchrittspartei iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. — Die Frage wegen Wiederbeſetzung der Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten ſoll nun erſt im Frühjahr nach Beendigung der Kammer⸗ 
feffion erledigt werden. Von gewiſſer Seite wird nun wieder erzäblt, 
daß der londoner Poſten vorläufig nicht wieder beſetzt werden ſoll, 
weil — Graf Bernſtorff die Abſicht haben ſoll, auf dieſen Poſten zu⸗ 
rückzukehren. Es iſt faſt überflüſſig, hier ein Wort der Berichtigung 
auszuſprechen. Es beſtätigt ſich, daß der Handelsminiſter zu einer Be⸗ 
rathung des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmannſchaft 
auf Seeſchiffen, Einladungen an Deputirte von Handelskammern und 
kaufmänniſchen Aelteſten⸗Collegien erlaſſen hat. Es iſt mit dieſer Hin⸗ 
zuziehung Sachverſtändiger zu derartigen legislatoriſchen Vorarbeiten 
inſofern ein bedeutender Fortſchritt, als man ſich bisher im Handels⸗ 
miniſterium nicht dazu entſchließen konnte. 

Berlin, 12. Jan. [Unterrichtsgeſetz. — Brief beſtell⸗ 
geld.] Das Unterrichtsgeſetz wird, wie der „Elb. Z.“ von hier ge⸗ 


ſchrieben wird, noch im Laufe der erſten Seſſion dem Landtage vorge⸗ 


legt werden. Es beſteht eigentlich aus drei Abtheilungen: Elementar⸗ 
ſchulen, höhere Lehranſtalten und Univerſitäten, die letzte iſt noch 
nicht ausgearbeitet, wenn auch Grundzüge dafür vorliegen, und iſt die 
am wenigſſen eilige. Der Entwurf über das Elementarſchulweſen be⸗ 
ſteht aus ſtark 100 Paragraphen und find die dazu benöthigten Motive 
vom Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Stiehl ausgearbeitet. 
theilung wird wohl in nächſter Woche vollendet dem Staatsminiſterium 
vorgelegt werden, ſo daß es ſich darum handelt, daß das Miniſterium 


ſich ſolidariſch damit einverſtanden erklärt. Die zweite Abtheilung über 


das höhere Schulweſen umfaßt einige 40 Paragraphen und find die 
Motive zu dieſem dem Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wieſe zur Ausarbeitung 
übertragen. Auch dieſe iſt größtentheild vollendet und wird wohl noch 
im Laufe dieſes Monats dem Staatsminiſterium vorgelegt werden 
können, fo daß im Februar die verſchiedenen Anſichten und Monita der 
Staatsminiſter zu erwarten ſind. — Gutem Vernehmen nach wird 
der bevorſtehenden Landesvertretung ein Geſetzentwurf wegen Abſchaffung 
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des Briefbeſtellgeldes vorgelegt werden. Die Gebühr hat ſchon zu 
verſchiedenen Weiterungen geführt, ſo daß ſie z. B. in dem preußiſchen 
Poſtkreiſe Hamburg aufgehoben iſt und bei den aus Großbritannien 
und Irland kommenden Briefen nur zur Hälfte (mit drei Pfennigen 
per Brief) für preußiſche Rechnung erhoben wird, während die andere 
England, der britiſchen Poſt, zu Gute kommt, weil deren Verwaltung 
erklärt hat, daß, da ſie kein Beſtellgeld erhebt, die preußiſche Verwal— 
tung es auch nicht thun könne. Ebenmäßig iſt dieſe Gebühr auch in 
den meiſten Staaten nicht mehr bekannt. 

Berlin, 10. Jan. Auf Grund einer Verfügung des Grafen 
Bernſtorff iſt vom 1. Januar an in den diplomatiſchen Verkehr 
des auswärtigen Miniſteriums mit den hieſigen fremden Geſandten in⸗ 
ſofern eine Aenderung eingetreten, als die Mittheilungen an dieſelben 
nicht mehr wie bisher in franzoͤſiſcher, ſondern in deutſcher Sprache 
gelangen. Bekanntlich iſt der Gebrauch der Landesſprache bereits auch 
in London, Turin und an andern Höfen in Geltung. In Preußen 
wurde bisher nur der Verkehr mit den Geſandten der andern deutſchen 
Staaten in deutſcher Sprache geführt. 

Danzig, 10. Jan. lv. Brauchitſch.] Man ſpricht hier davon, daß 
der Landraih des dieſſeitigen Kreiſes, v. Brauchitſch, deſſen Name in jüngſter 

eit in den Zeitungen viel genannt worden, werde zur Dispo⸗ 
tion geſtellt werden und daß ein angeſehenes Mitglied des hieſigen Re⸗ 
ER, in Folge miniſterieller Verfügung, vom Regierungs: 
hefpräſidenten aufgefordert worden, ſich über verſchiedene von ihm bei 
Vorwahlverſammlungen gethanen Aeußerungen zu rechtfertigen. Die Nach: 
richt bedarf der Beitätigung. — Der Landrath des Kreiſes Wirſitz, v. La⸗ 
vergne⸗Peguilhen, von welchem es hieß, er ſolle zur Dispoſition geſtellt 
werden, iſt freiwillig aus dem Staatsdienſt geſchieden. 

Danzig, 10. Januar. (Kirchliches.] Wie die „Dan. 3.“ 
meldet, hat der Vikar an der hieſigen katholiſchen Nonnenkirche, Herr 
Mezaureck, ein beliebter Kanzelredner, in dieſen Tagen der ihm vor: 
geſetzten geiſtlichen Behoͤrde ſeinen Austritt aus dem Prieſterſtande an⸗ 
gezeigt, und bemüht ſich derſelbe gegenwärtig um eine Hauslehrerſtelle. 
Die Gründe dieſes Schrittes find bis jetzt unbekannt geblieben. 

Elbing, 10. Jan. [Das Reſultat der geſtern in Marienburg 
vollzogenen Nachwahl! für den dortigen und den hieſigen Kreis konnte 
nicht zweifelhaft ſein. Aus dieſem Grunde hatten die Gegner der Fortſchritts⸗ 
partei bis auf zehn Wahlmänner aus dem marienburger Kreiſe freiwillig 
das Feld geräumt und unſer früherer Abgeordneter Houſſelle wurde mit 
217 Stimmen gegen 10 gewählt. Er hatte mithin auch die abſolute Majo⸗ 
rität der geſammten, aus 420 Wahlmännern beſtehenden Wahlkörperſchaft 
erlangt. Die Hauptſtärke unſerer angeblich „Conſervativen“ beſteht aus der 
von ihrem Pfarrer unbedingt geleiteten Majorität der Wahlmänner von der 
elbinger Höhe. Das anerkannte Haupt dieler Partei iſt der Pfarrer Rie⸗ 
mann, der ſchon einmal die öffentliche Aufmerkſamkeit durch einen theils 
ſchulinſpektorlichen, theils ſeelſorgeriſchen Drohbrief an einen Lehrer auf ſich 
ezogen hatte, der durch Halten der „Volks⸗Zeitung“ und durch Klavierſpie⸗ 
en bei den Aufführungen eines Liebhabertheaters ihm vom wahren Glau⸗ 
ben abgefallen zu ſein ſchien. Der ehrwürdige Herr ſcheint damals ſeinen 
Namen mit beſonderem Wohlgefallen in den Zeitungen geleſen zu haben; 
denn er hat eben jetzt wieder eine Gelegenheit vom Zaune gebrochen, um 
ſich bei denſelben auf's Neue in Erinnerung zu bringen. Anſtatt nämlich 
ſtillſchweigend von der geſtrigen Wahl zurückzubleiben oder doch den wirkli⸗ 
chen, mindeſtens aber einen plauſibeln Grund für ſeine Nichtbetheiligung 
etwa in dem hieſigen Organe ſeiner Partei zu veröffentlichen, hat er es vor⸗ 
gezogen, dem Wahlcommiſſarius folgende wunderbare Erklärung einzuſenden: 
„Das verletzende Benehmen ſeitens der Demokraten während des Wahlactes 
gegen die nicht mit ihnen Stimmenden verbietet mir die fernere Betheili⸗ 
gung bei den Wahlen, die ich ſo lange zurückhalten werde, als der Staat 
den Unfug fortbeſtehen läßt.“ Der Wahlcommiſſarius erklärte, daß weder 
er noch ein anderes Mitglied des Wahlvorſtandes bei dem Wahlact vom 
6. Dezember ein „verletzendes Benehmen“ wahrgenommen habe. Das Er⸗ 


götzlichſte iſt freilich, daß der würdige Vertreter der Kirche mit dem „Staate“ 


nicht eher etwas zu thun haben will, als bis derſelbe den demotratiſchen 
„Unfug“ bei den Wahlen wohl gar dadurch beſeitigt, daß er in Zukunft die 
Wahlmänner in derſelben direkten oder indirekten Weise wie die Kirchenvor⸗ 
ſteher von den Pfarrern ernennen läßt. (N. 3.) 

Münſter, 9. Jan. [Nachwahl] Geſtern wurde in Ahlen 
Gutsbeſitzer v. Raesfeld (zu Holſterhauſen) zum Abgeordneten gewählt. 
Von 290 Stimmen erhielt derſelbe 268. 

Witten, 8. Januar. [Geſchworene.] Unter den hieſigen 
Bürgern, welche zu Geſchworenen berufen werden können, iſt, nach der 
„Weſtf. Ztg.“ ein Verein gegründet worden, aus deſſen Kaſſe jedes 
Mitglied, welches einberufen wird, für die Dauer der Aſſiſen täglich 
zwei Thaler Diäten erhält. | 

Köln, 9. Jan. Bisher bedurften auf dem linken preußiſchen 
Rheinufer die katholiſchen Kirchenfabriken, um einen Prozeß beginnen 
zu konnen, der Ermächtigung der kgl. Regierungen. Daß die Noth: 
wendigkeit einer ſolchen Ermächtigung durch die Beſtimmung des § 15 
der Verfaſſungs⸗Urkunde, welcher der katholiſchen Kirche das Recht zu: 
ſprach, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu ordnen und zu verwalten, 
in Wegfall kam, unterlag keinem Zweifel. Eine andere Frage war es 
aber, ob eine katholiſche Kirchenfabrik der früher nicht erforderlichen 
Autoriſation des Biſchofs zur Prozeßführung bedürfe. Dieſe Frage 
entſchied der rheiniſche Appellations⸗Gerichtshof heute bejahend, indem 
er annahm, das Erforderniß einer ſolchen Prozeß-Autoriſation ſei eine 
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legenheiten. Dieſe Entſcheidung iſt bezüglich ihrer Motive überaus weit: 
tragend, indem nach dem ausgeſprochenen Grundſatze alle Anordnungen 
des katholiſchen Kirchenrechts in katholiſchen Kirchen-Angelegenheiten für 
die Staatsgerichte hiernach bindend ſein müßten. 
Deut ſchlan d. 
München, 10. Jan. [Diplomatiſches.] Das Abendblatt 
der „Südd. Z.“ vom 7. bringt die Nachricht, daß der apoſtoliſche 


Nuntius der Ueberbringer eines beſonderen Schreibens des Papſtes an 0 


König Max geweſen ſei. Die „N. M. Z.“ glaubt dagegen ver⸗ 
ſichern zu können, daß außer den gewöhnlichen Beglaubigungsſchreiben 
Migr. Gonella keine ſpezielle Zuſchrift zu überreichen die Ehre hatte. 
Morgen wird Koͤnig Ludwig den päpſtlichen Nuntius im wittelsbacher 
Palaſte empfangen. — Der Geh. Legationsrath v. Dönniges iſt geſtern 
nach Nizza zurückgereiſt. 

Stuttgart, 10. Jan. [Die Wahlbemwegung] iſt im vollen Gange. 
Faſt überall im Lande ſind die Wahlmännerwahlen unter ſehr ſtarker Be⸗ 
theiligung vor ſich gegangen, namentlich gilt das von Aalen, wo Moritz 
Mohl zweifellos wird wiedergewählt werden, und von Geislingen, wo Staats⸗ 
rath Römer die Annahme der Wahl zugeſagt hat. 

Darmſtadt, 9. Januar. [Vergiftungsprozeß.] In der 
Unterſuchungsſache gegen den Redakteur des vormaligen „Heſſiſchen 
Anzeigers“, Buchdrucker Jacobi dahier, wegen Vergiftung ſeiner Ehe⸗ 
frau hat der Kriminalſenat des Hofgerichts nunmehr das Verweiſungs⸗ 
Urtheil erlaſſen, welches den Angeklagten zur Aburtheilung vor die 
Aſſiſen verweiſt. Dem Vernehmen nach ſollen auf Antrag des Staats⸗ 
Anwalts 36 Zeugen geladen werden, ſo daß die Verhandlung voraus— 
ſichtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird. 

Kaſſel, 9. Jan. [Aus der zweiten Kammer. — Zeitungs⸗ 
Verbot.] Der Alterspraͤſident der aufgelöſten Abgeordneten⸗Verſammlung, 
Bürgermeiſter Vaupel zu Langenhain, hat in Gemäßheit des geſtern aa 
ten Beſchluſſes die Adreſſe der Abgeordneten an den Kurfürſten mit folgen: 
dem Schreiben dem Landtags⸗Commiſſar zukommen laſſen: „Kurfürſtlicher 
Landtags⸗Commiſſion beehre ich mich zufolge Beſchluſſes der Verſammlung 
der Abgeordneten zur zweiten Kammer der Landſtände vom heutigen Tage 
den in der Sitzung von geſtern von den Herren Abgeordneten angenomme⸗ 
nen Antrag unter Beifügung der allerunterthänigiten Adreſſe an Se. königl. 
he den Kurfürſten ergebenſt mitzutheilen. Kaſſel, am 8. Januar 1862. 

er Alterspräſident der zweiten Kammer der Landſtände. Vaupel.“ We⸗ 
nige Stunden nachher iſt vom Landtags ⸗Commiſſar die Adreſſe nebſt folgen: 
dem Schreiben an Hrn. Vaupel zurückgeſandt worden: „Wird, da die Lans⸗ 
tags⸗Commiſſion bereits durch ihre Anweſenheit in der geſtrigen Sitzung von 
dem fraglichen Beſchluſſe Kenntniß erhalten hat, die abſchriftliche Mittheilung 
deſſelben daher überflüſſig und die Ausführung deſſelben in Betreff der Adreſſe 
durch die erfolgte Auflöſung der Verſammlung gehindert iſt, ergebenſt re⸗ 
mitt ert. Kaſſel, am 8. Januar 1862. Die Landtags⸗Commiſſion: v. Dehn⸗ 
Rothfelſer.“ Hierauf hat der Alters-Präſident die Adreſſe im Palais des 
Kurfürſten abgegeben. — Der „Zeit“ iſt nicht nur der Poſtdebit im Kur⸗ 
fürſtenthum entzogen, ſie iſt vielmehr gänzlich verboten worden. 

Hanau, 7. Jan. [Zur Steuerverweigerung.] Auf heute 
war Termin zum Verkauf einer Anzahl wegen Steuerverweigerung ge: 
pfändeter Gegenſtände angeſetzt. Die geſtern Abend ausgegebene Num⸗ 
mer der „Hanauer Ztg.“ brachte jedoch eine Bekanntmachung, wonach 
der Verkauf wegen „eingetretener Hinderniſſe“ unterbleiben ſolle. Man 
hoͤrt nun darüber, daß die gemachten Verſuche, Leute zum Bieten auf 
die Pfandgegenſtände zu gewinnen, erfolglos geblieben ſeien; ſelbſt von 
niederen, abhängigen Beamten iſt das Anſuchen zurückgewieſen worden. 
Auch das Militär iſt, wie man hört, beim Appell durch Verleſen einer 
Regimentsordre aufgefordert worden, ſich zum Verkaufstermin einzu- 
finden; es ſeien da für billiges Geld Uhren, Spiegel u. ſ. w. zu kaufen 
Es ſoll (wie es in obengedachter Bekanntmachung heißt) in Kürze ein 
anderer Termin anberaumt werden. 

Von der Mulde, 10. Jan. [Große Gnade.] Von den 
vielen Mai⸗Verurtheilten aus dem Jahre 1849 ſaß zuletzt nur noch 
Einer, der Muſikdirektor Röckel aus Dresden, im waldheimer Zucht⸗ 
hauſe: zum Tode verurtheilt und wegen der damals noch in Sachſen 
geſetzlich geltenden Grundrechte zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe „be— 
gnadigt“. Nachdem in anderen Ländern mehr oder weniger umfaf- 
ſende Amneſtien erlaſſen und auch in Sachſen alle anderen Maiverur⸗ 
theilten theils ihre Strafe verbüßt hatten, theils auf ihr oder ihrer 
Angebörigen Geſuch begnadigt worden waren, würde wohl auch Röckel 
entlaſſen worden fein, wenn er ſich hätte entſchließen können, ein Gna: 
dengeſuch einzureichen. In der neueſten Zeit endlich gab er den wie: 
derholten dringenden Bitten ſeines Vaters inſoweit nach, daß er zwar 
nicht ein Gnaden-, wohl aber ein Entlaſſungsgeſuch eingab. Faſt 
gleichzeitig und ohne daß Eins vom Andern wußte, hatte Röckel's 
älteſte Tochter ein Gnadengeſuch für ihren Vater eingereicht. Am 
4. Januar iſt vom Juſtizminiſterium wortlich folgende Verordnung an 
die Direction des Zuchthauſes erlaſſen worden: 

„Se. Majeſtät der König, Allerhöchſtwelchem das von der Direction der 
Strafanſtalt zu Waldheim unterm 20. Nov. vor. Jahres einberichtete Begna⸗ 
digungsgeſuch des Sträflings Karl Auguſt Röckel aus Gratz von dem Juſtiz⸗ 
miniſterium unterthänigſt vorgetragen worden, haben in Folge der Art und 
Weiſe, wie dieſes Geſuch abgefaßt und von Röckel unterm 15. Dez. vorigen 
Jahres noch ſchriftlich erläutert worden iſt, demſelben ſtattzugeben Bedenken 
getragen, und es iſt demnach Röckel mit dieſem Geſuche abzuweiſen. Es 


bene bereits früher und e unterm 18, Juni 1853 und 30. März 
1857 die Ehegattin Röckel's, Karoline, geborne Lortzing zu Weimar, um 
Verwandlung der Strafe Rockel's in Exportation nach Amerika gebeten. 
Obſchon nun damals dieſem Erſuchen nicht ftattzugeben geweſen, fo wollen 
doch Se. königl. Majeſtät in Gnaden geſchehen laſſen, daß ſeitens der Dis 
rection eine Auswanderung Röckel's nach Amerika nicht länger behindert, 
vielmehr derſelbe zu dieſem Behufe auf Verlangen entlaſſen werde. Es iſt 
jedoch Röckel ſolchen Falls bei ſeiner Entlaſſung ausdrücklich zu bedeuten, 
daß, inſofern er noch länger als 24 Stunden von Zeit ſeiner Entlaſſung an 
erechnet oder ſpäter wieder ſich im Königreich Sachſen betreffen 1 
ollte, er in die Strafanſtalt wieder eingeliefert werden würde. Der Ehe⸗ 
gattin Röckel's iſt von dieſer allerhöchſten Entſchließung von hier aus Nach⸗ 
richt ertheilt worden. Von der Entlaſſung Röckel's aber iſt, inſofern ſie er⸗ 
folgt, i Anzeige anher zu erſtatten. Dresden, den 4. Januar 
1862. Juſtiz⸗Miniſterium.“ (N. Z.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 10. Jan. [Der Finanzausſchuß und das 
Marinebudget. — Beſetzung der Statthalterpoſten in den 
ſlaviſch-deutſchen Provinzen. — Der ſerbiſche National 
Congreß.] Da die Frage über die Armeereduction etwas heiklicher 
Natur iſt und nicht früher ernſtlich angegriffen werden kann, ehe man 
nicht wenigſtens einige Garantien für eine günſtige Geſtaltung der po⸗ 
litiſchen Conſtellationen zu haben ſcheint, ſo wurde ſie vorläufig von 
dem 45er Ausſchuſſe des Reichsrathes unberührt gelaſſen. Dafür hat 
ſich derſelbe bereits mit großer Entſchiedenheit über das Marinebudger 
hergemacht und geſtern mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Maſo⸗ 
rität dem Regierungscommiſſare unumwunden erklärt, daß dem Reichs⸗ 
rathe die Verwerfung des beantragten außerordentlichen Jahreszuſchuſſes 
von 7 Millionen zu dem ſich ohnehin auf beinahe eben ſo viel belau⸗ 
fenden normalen Budget empfohlen werde. Auf die Erklärung des 
Regierungscommiſſars, daß ſich die beantragte Summe ſchwer vermin⸗ 
dern laſſe, weil bereits mit Schiffsbauern und Maſchinenfabriken die 
derſchiedenartigſten bindenden Contracte eingegangen worden ſeien, wollte 
der Ausſchuß nicht eingehen. Schließlich vertagte er eine vorläufige 
definitive Beſchlußnahme und verlangte die Vorlegung jener Contracie, 
auf welche von Seite des Regierungscommiſſars hingewieſen wurde. 
Allem Anſcheine nach dürfte eine ähnliche hartnäckige Sparſamkeit auch 
in allen übrigen Branchen bewieſen und auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten der Verſuch gemacht werden, die Staatsausgaben einzuſchränken. 
Die Angelegenheit wegen des Marinebudgets iſt in fo fern wichtig, als 
durch die eben erwähnte Behandlung daſſelbe von Seite des Aus: 
ſchuſſes in demonſtrativer Weiſe ein Mißtrauensvotum gegen jene Po⸗ 
litik der Regierung ausgeſprochen wurde, welche fo gerne die Defenſiv⸗ 
Linie gegen Italien zum Ausgangspunkte größerer militäriſcher Unter⸗ 
nehmungen machen mochte und fo gerne wieder in Agreſſion gegen die 
verhaßten Gegner überginge. Prinzipielle Gegner einer angemeſſenen 
Vergrößerung unſerer Marine giebt es wohl wenige; man moͤchte aber 
gerne das Anwachſen derſelben als naturwüchſigen organiſchen Prozeß 
ſich entwickeln laſſen und perhorrescirt deshalb die überſtürzende Haft, 
mit welcher man gegenwärtig, gedrängt durch die Eiferſucht gegen 
Italien, zu Werke geht. Wenn die Projekte unſerer Admiralität rea⸗ 
liſirt würden, fo würden im Verlaufe des gegenwärtigen Jahres mehr 
Fahrzeuge neu gebaut und vom Stapel gelaſſen, als z. B. die ganze 
preußiſche Marine bereits beſitzt. Es iſt nun recht ſchön, wenn ſich 
unſere Flotille um ein Paar Panzerfregatten vergrößert, allzu ſchnell 
darf fie aber nicht anwachſen, wenn nicht Matroſen und Dffiziercorps 
darunter leiden ſoll. 

Es war in neuerer Zeit häufig von großen Aenderungen in der 
Beſetzung der Statthaltereipoſten die Rede; es hieß, Graf Hartig werde 
jenen in Prag erhalten, Graf Chorinsky, der gegenwärtige Statthalter 
von Mähren, werde in der gleichen Eigenſchaft nach Niederoͤſterreich 
verſetzt, der hieſige Statthalter Baron Halbhuber aber komme nach 
Dberöfterreih, wo Baron Bach quieszirt werde. Dieſe Angaben er: 
weiſen ſich nun als nicht begründet. Es waren allerdings Verhand⸗ 
lungen wegen Neubeſetzung verſchiedener Statthaltereien im Zuge, blie⸗ 
ben aber wegen Mangel an geeigneten Perſönlichkeiten erfolglos. 
Namentlich bietet die Beſetzung der Statthalterſtelle in Böhmen keine 
geringe Schwierigkeiten. Man kann auf dieſem Poſten keinen Parvenn 
brauchen, weil gerade in Böhmen der Adel noch aäußerſt vermoͤglich 
und einflußreich iſt. Unter den Cavalieren von Rang aber, unter den 
grand-seigneurs findet ſich kaum eine geeignete Individualität, 
welche die nothwendigen adminiſtrativen Kenntniſſe mit einem genügen⸗ 
den Verſtändniſſe der böhmiſchen Sprache paaren und zugleich ein An⸗ 
hänger des Geſammtſtaates fein würde. Graf Hartig verſteht weder 
etwas von Adminiftration, noch ſpricht er boͤhmiſch. — Man wird 
vielleicht nothgedrungen den Fürſten Lobkowitz, gegenwärtigen Statt⸗ 
halter von Tirol, mit der Leitung Böhmens betrauen müſſen. 

Die Wahlen für den ſerbiſchen Nationalkongreß werden bereits im 
Monat Februar ausgeſchrieben werden; bis Anfangs März dürfte der 
Kongreß zuſammentreten und dann die Regelung der Woiwodinafrage 
definitiv vorgenommen werden. Wie es heißt, will die Regierung dem 
Kongreſſe die Beſchlüſſe der vorjährigen karlowitzer Nationalkonferenz 


Anordnung des katholiſchen Kirchenrechts für katholiſche Kirchen-Ange⸗ 


muß, ſolchen allzuſcharf zugeſpitzten Charakteren einen gewiſſen Grad von Jim beſten Lichte habe kennen lernen. Verzeihe mir, wenn ich auch 


Theater. 


Sonntag, den 12. Januar, zum erſtenmal: „Ein Trödler.“ leichter Rundung zu geben. 
Bürgerliches Schauſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 


Der Verfaſſer des „Narciß“ iſt als excentriſcher Geiſt bekannt. 


Er zuſehen. 


Warum Herr Dorn übrigens den „Juſtus“ darüber geradezu ſpreche, wie ich es mir denke. 


Einen franzöſiſchen 


mitunter in ein leichtes Jüdeln verfallen läßt, vermögen wir nicht ein: Text überſetzt zu componiren, ſcheint mir aus mehreren Gründen nicht 


liebt ſcharfe Contraſte, helle Schlaglichter, brennendes Colorit, und dieſe zu bieten. 5 
| Neben Herrn Dorn erhielt auch Herr Meyer für die mit dem Auch weiß ich mich zu erinnern, wie unzufrieden Du mit dem sujet 


Neigung, verbunden mit einem für die Schäden und Gebrechen unſerer 


Das Stück ſelbſt ſcheint uns doch keinen Anhalt dafür ausführbar. 


Vor allen Dingen iſt mir, als billigteſt Du ſie mehr 
nach dem Erfolg, den ſie haben, als nach ihrem wirklichen Werthe. 


geſellſchaftlichen Zuſtände ſtets wachen Sinne, ſtempelt ihn zu dem ſchärfſten Ghetto-Gepräge ausgeführte humoriſtiſche Epiſode des „Han⸗ der Stummen, einer verführten Stummen, des Wilhelm Tell, der mit 
kühnen Dramatiker, der die Maſſen zu electriſtren verſteht. Brachvogel | delsjuden“ reichlichen Beifall, und ebenſo entledigte ſich Hr. Vaillant Kunſt langweilig gemacht iſt, u. ſ. w. geweſen biſt. Der Erfolg aber, 
hat ſtets eine ſocialiſtiſche Moraltendenz im Auge, die er mit einer ge: als „Aſſeſſor Hennings“ feiner nicht unbedeutenden Aufgabe zur allge: den fie über ganz Deutſchland haben, hängt gewiß nicht davon ab, 
wiſſen Rückſichtsloſigkeit in Scene ſetzt, fo daß man ihm in der Sache meinen Zufriedenheit. Die edelmüthige Tochter des „Troͤdlers“ wurde] daß ſie gut, oder dramatiſch ſind, denn Tell iſt keins von beiden, ſon⸗ 
Recht geben muß, wenn auch die Form die ernſtlichſten Bedenken er: |von Fräulein Clara Weiß mit vieler Wärme geſpielt, während dern davon, daß fie aus Paris kommen, und dort gefallen haben. 
regt. Ein ſolches ſocialiſtiſches Tendenzdrama iſt der „Troͤdler“, der Frau Fl. Weiß die widerwärtige „Aſta v. Wolkenſtein“ möglichſt er- Allerdings iſt ein Weg, in Deutſchland anerkannt zu werden, der über 
in einer ergreifenden Handlung die Moralidee von der Nothwendigkeit | träglich zu machen ſuchte. Sämmtliche andere Rollen waren ebenfalls Paris und London; doch iſt er nicht der einzige; das beweiſt nicht 
der Arbeit für unſer Erdenglück veranſchaulicht. Der Trödler „Juſtus in den beſten Händen, bieten aber zu weiteren Bemerkungen keinen allein der ganze Weber, ſondern ſogar auch Spohr, deſſen Fauſt jetzt 
Schätzlein“ vertritt dieſe Idee dem reichen Partikulier „Hennings“ Anlaß. M. K. hier zur klaſſiſchen Muſik gerechnet, und nächſte Saiſon in der großen 
und ſeinem Sohne gegenüber, welchen letzteren er auch nach dem Tode Oper in London gegeben wird. Ich konnte ihn auf keinen Fall ein⸗ 
des Vaters mit ſtarker Hand auf die rechte Bahn zu zwingen wagt. Reiſebriefe von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy aus ſchlagen, da mir meine große Oper für München beſtellt iſt, und ich 
Derartige allgemeine Tendenzen haben nun unſtreitig ihre volle Be: den Jahren 1830 bis 1832. den Auftrag angenommen habe Verſuchen will ich es alſo in Deutſch⸗ 
rechtigung im Volksdrama, und würden wir dem neuen Stücke auch FCortſetzung und Schluß.) land, und dort bleiben und wirken, ſo lange ich da wirken und mich 
unſeren vollen Beifall zollen können, wenn wir nur nicht durch die Und noch einmal berührt er dieſe Oper, die bald darauf ihren erhalten kann, denn das iſt freilich die erſte Pflicht. Kann ich das 
zu grelle Beleuchtung, welche ihm der Verfaſſer zu geben beliebt hat, Triumphzug durch Europa machte, indem er ſich gegen den Vater über nicht, fo muß ich wieder fort, und nach London oder Paris, wo es 
an dem ruhigen Genuß behindert würden. Die große dramatifche| feine Stellung zur modernen Oper überhaupt und insbeſondere über leichter geht. Kann ich es aber in Deutſchland, fo ſehe ich freilich, 
Wirkung des Stückes iſt nicht in Abrede zu ſtellen, nur mochten wir feine Anſprüche an einen guten Overntext folgendermaßen ausläßt wie man anderswo beſſer bezahlt und mehr geehrt wird, auch freier 
dieſelbe nicht gern auf Koſten des feineren Gefühls erkauft haben, wie (ſ. S. 285—288): „Ich brauche nicht zu ſagen, daß ich keinen Text und luſtiger lebt, wie man aber in Deutſchland immer fortſchreiten, 
dies im „Trödler“ mehrfach der Fall if. Das Publikum ſchien dieſef componiren kann und werde, den ich nicht für gut halte, und der mich | arbeiten, und niemals ausruhen muß. Und zum Letzten halte ich mich. 
Anſicht zu theilen. Es folgte der Darſtellung mit Spannung und nicht erwärmt. Dazu gehört denn auch ſehr weſentlich, daß Ihr da- Jeder der neuen hieſigen Texte, zum erſtenmale in Deutſchland auf die 
Theilnahme, ſpendete reichlichen Beifall, ließ aber auch feine Bedenken] mit einverſtanden ſeid. Ich werde mir ihm genau überlegen, ehe ich Bühne gebracht, würde meiner Ueberzeugung nach nicht den geringſten 
gegen die peinlichen und forcirten Momente ziemlich fühlbar werden. Eine an die Muſik gehe; namentlich das Dramatiſch⸗Intereſſirende, oder Erfolg gehabt haben. Dazu kommt noch, daß der Hauptpunkt bei 
Milderung derſelben hitte allerdings durch Herrn Dorn erzielt werden | (im guten Sinne) das Theatraliſche daran, werde ich Euch natürlich ihnen allen gerade einer von denen iſt, in denen man, wenn ſie auch 
konnen, wenn er in der Darſtellung der Titelrolle nicht fo gewiffenhaft | fogleicy mittheilen, kurz die Sache fo ernſthaft nehmen, wie fie iſt. die Zeit verlangt, und wenn ich auch vollkommen einſehe, daß man im 
darauf bedacht geweſen wäre, alle Ecken und Kanten des Charakters] Aber der erſte Schritt iſt gethan, und wie leid es mir thun würde, Ganzen genommen mit der Zeit, necht gegen fie gehen müſſe, ſich 
in voller Schärfe herauszukehren. Weniger wäre hier gewiß mehr wenn er Dir nicht recht wäre, kann ich nicht ſagen. ihr geradezu entgegen ſtellen ſoll: es iſt der der Unſittlichkeit. Wenn 
geweien. So loͤblich und rühmenswerth die Sorgfalt iſt, mit welcher Doch tröſtet mich zunächſt eins, nämlich, daß ich bis jetzt mir ſa- in Robert le diable die Nonnen eine nach der andern kommen, und 
Herr Dorn alle Details herausgearbeitet hat, fo liegt hier doch zugleichſ gen muß, ich würde wieder jo handeln, wenn es frei von mir ab- den Helden zu verführen ſuchen, bis es der Aebtiſſin endlich gelingt; 
ein Mißgriff darin, als es gerade die Aufgabe des Schauſpielers ſein hinge, obgleich ich nun von den franzöfifchen Gedichten manches, und wenn der Held durch einen Zauber ins Schlafzimmer feiner Geliebten 
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zur vorläufigen Prüfung unterbreiten, und dann dieſelben, inſofern die⸗] herab, insbeſondere auf den Theil der Nation, der dem päpfllichen 


ſes ohne beſondere Beeinträchtigung der übrigen Nationalitäten, nament⸗ 
lich aber der Deutſchen und Romanen des Banates geſchehen kann, 
ſanctiontren. Die Wahl des Patriarchen findet erſt nach dem Kon⸗ 
greſſe ſtatt; man hofft in unſern Regierungskreiſen, die Serben ſo zu 
befriedigen, daß fie dann die Wahl in einer dem Miniſterium völlig 
genebmen Weiſe vornehmen werden. Mittlerweile hat man auch noch 
den Vortheil, daß beim Kongreſſe anſtatt des Patriarchen der der Re⸗ 
gierung ergebene Adminiſtrator sede latente, Biſchof Maſchirovits 
von Temesvar den Vorſitz führt. 

Wien, II. Januar. [Vom Finanzausſchuſſe.] In den Abtheilun⸗ 
gen des Finanzausſchuſſes herrſcht rege Thätigkeit; die meiſten derſelben haben 
bereits je drei Sitzungen abgehalten. — In der erſten Abtheilung der erſten 
Section (Hoſſtaat, Kabinetskanzlei, Staatsrath, Aeußeres, Krieg und Marine) 
kam heute bereits das Budget des Miniſteriums des Aeußern zur Berathung. 
Eines der anweſenden Mitglieder wies zunächſt darauf hin, daß ſich in dem 
Status der Geſandtſchaften gar leicht Erſparungen einführen ließen, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe die Geſandtſchaften in Hannover, Mecklenburg, den Hanſeſtädten ꝛc. 
füglich durch eine einzige zu erſetzen wären. Im weitern Verlaufe kam man 
naturlich auch auf die für die Geſandtſchaften in Parma, Modena, Toskana, 
Sizilien und Sardien präliminirten Poſten zu ſprechen, für welche bekanntlich 
ur Stunde jede active Verwendung fehlt. Hier ſoll nun ein Mitglied ſich 
fur die ſofortige Streichung der vier erſterwähnten Poſten erklärt haben. 
Von anderer Seite jedoch ſoll auf die zur Stunde zu Recht beſtehenden 
Stipulationen von Villafranca und den Vertrag von Zürich hingewieſen 
worden ſein. — Rückſichtlich der Conſulate und der anderweitigen Miſſionen 
im Auslande ſcheint die Abtheilung der Anſicht zu ſein, daß Erſparungen 
auf dieſem Gebiete ſich nur ſchwer mit den wichtigen Intereſſen des öſterr. 
Handels und der Induſtrie im Auslande vereinbaren ließen. (Im Gegen⸗ 
theil, ſie müſſen vermehrt werden. D. Red. a 

Einen weiteren Gegenſtand der Berathung bildete heute das Budget des 
Staatsrathes. Durch Einholung von Auſſchlüſſen ſuchte man ſich über die 
bisber jo dunkle Exiſtenz und Organiſation des Staatsrathes in's Klare zu 
ſezen und da ſoll denn die Abtheilung zur Kenntniß mancher intereſſanter 
Details gelangt ſein, die jedoch noch immer ſo unvollſtändig ſind, als daß 
die betreffende Frage bereits definitiv erledigt ſein könnte. So viel in dieſer 
Richtung verlautet, ſoll der Staatsrath aus neun Mitgliedern beſtehen (von 
denen das älteite in ſeiner Funktion als Staatsrath einen Gehalt von nicht 


weniger als 10,000 fl. bezieht), außerdem einen unverhältnißmäßigen Aufwand 


an untergeordnetem Dienſtperſonale aufweiſen. 

Rückſichtlich der anderweitigen, der erſten Abtheilung zugewieſenen Budgets 
baben wir unſere letzten Mittheilungen dahin & berichtigen, daß mit dem 
Vorreferate über das Marinebudget Baron Eiſelsbderg, mit dem über den 
Miniſterrath Dr. Ryger betraut iſt. Auch ift das dem Dr, Giskra übertra⸗ 
gene Referat über das Kriegsbudget kein definitives, ſondern blos ein einlei⸗ 
tendes. Bezüglich des letzteren Budgets ſoll ſich die Abtheilung veranlaßt 
gefunden haben, an betreffender Stelle um Mittheilung des von der im 
Jahre 1859 zuſammengeſetzten Erſparungs⸗Commiſſion ausgearbeiteten Frie⸗ 
densbudgets anzuſuchen, welchem Anſuchen auch bereitwillig entſprochen 
wurde. Dieſes Budget wurde bekanntlich ſeinerzeit dem verſtärkten Reichs⸗ 
rathe vorgelegt und von dieſem en bloc angenommen. 

Die dritte Section des Ausſchuſſes (Staatsſchulden, Bankfrage u. ſ. w.) 
bat bisher drei Sitzungen von je vierſtündiger Dauer abgehalten. Der erſte 
Gegenſtand der Berathung war, wie wir bereits meldeten, die Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift des Finanzminiſters über die Finanzgebahrung im Jahre 1860. Dieſer 
Gegenſtand iſt bereits vollſtändig erledigt und demnach für das Plenum vor: 
bereitet. Die Section hat ferner beſchloſſen, zwei Subcomite's zu beſtellen, 
von denen das eine ſich mit dem Geſetzentwurfe über die Controle der 
Staatsſchuld, das andere mit dem eigentlich techniſchen Theile der Valuta⸗ 
frage zu beſchäftigen hat. Die Discuſſion wird auch in dieſer Section mit 
vieler Lebhaftigkeit geführt, doch ſind es, da hier poſitive Vorlagen fehlen, 
bisher meiſt allgemeine Prinzipien und Kardinalfragen, auf deren Gebiet die 
Debatte ſich bewegt. Auch dieſe Seltien hält am kommenden 1 ihre 

td. P.) 


nächſte Sitzung. 
It alien. . 

Nom, 4. Jan. [Neujahrs⸗Anſprache.] General Goyon hat 
am 1. Januar folgende Anſprache an den Papſt gehalten: 

Heiliger Vater! Die Zeit, welche alles erhält, was ſie nicht zerſtört, ver⸗ 
mehrt mit jedem Jahre die Hingebung, mit der ſich das auf Befehl unſeres 
Kaiſers hier verweilenden Armeecorps feiner Aufgabe entledigt. Sie ver: 
ſtärkt auch das Vertrauen, mit dem ich Ihnen, Beiliger Vater, im Namen 
Aller den Ausdruck unſerer Wünſche und unſerer Ehrfurcht darbringe. Möge 
Ew. Heiligkeit gnädigſt geruhen, dieſe aufrichtige Huldigung R 
men, und ſie durch Grtbeilun Ihres apoſteliſchen Segens erwidern! Wir 
werden ſtets glücklich ſein, dieſen Segen zu empfangen, und ſtets ſtolz, ihn 
zu verdienen. 

Der heilige Vater erwiderte in franzöſiſcher Sprache, daß Tage 
und Jahre ſich änderten, nicht aber ſeine Lage, und daß er ſich des⸗ 
halb in die Rathſchlüſſe der Fürſehung ergebe. Er ſprach ſeine leb⸗ 
hafte Dankbarkeit aus für alles, was der Kaiſer zu Gunſten der Kirche 
und in der Abſicht gethan, daß die gegenwärtige Lage derſelben ſich 
nicht noch verſchlimmere. Er ſei auch den Offizieren und Soldaten der 
franzöſiſchen Armee ſehr dankbar für die Huldigung und Glückwünſche, 
die ihm durch ihren würdigen General dargebracht würden; jeden Tag 
ſehe er zahlreiche Proben der Hingebung dieſer wackeren Soldaten, de: 
ren Muth und Mannszucht er nicht genug loben könne. Die Tapfer⸗ 
keit der franzöfiihen Armee und ihre Anweſenheit in Rom laſſe ihn 
hoffen, daß ein offenbares, antireligiöſes, ja, ſogar unpolitiſches Werk 
der Ungerechtigkeit nicht vollbracht werden koͤnne. Endlich rufe er in 
dieſer Ueberzeugung den himmliſchen Segen auf den Kaiſer und die 
kaiſerliche Familie, ſo wie auch auf die Armee und ganz Frankreich 


Stuhle fo viele Beweiſe wahrhafter Frömmigkeit und tiefer Anhäng⸗ 
lichkeit gebe. 

Turin, 11. Januar. [Die Unſicherheit der miniſteriel⸗ 
len Lage] gegenüber der Parlaments⸗Majorität drohte mit den ernſt⸗ 
lichſten Folgen für die ſo nöthige Conſolidirung des jungen Reiches. 
Minghetti iſt es in einer Partei⸗Verſammlung am 8. Januar gelun⸗ 
gen, ſeinen Freunden dies begreiflich zu machen, und die Majorität 
hat hierauf einſtimmig ſich zu Ricaſoli wieder bekehrt erklärt. Auch 
mehrere nicht zur Majorität gehörige Abgeordnete wohnten dieſer Ver⸗ 
ſammlung bei, darunter ſogar General Sirtori und Pepoli; es ſcheint 
alſo, daß auch die Mittelpartei ſich wieder dem Miniſterium günſti⸗ 
ger zeigt und das fo oft beſprochene Verbriͤderungsprojekt Ricafoli- 
Ratazzi wieder Chancen hat. 


Groſ brit annien. 

London, 9. Januar. [Vom Hofe.] Es beſtätigt ſich, daß 
der Prinz von Wales demnächſt ſeine projektirte Reiſe nach dem Orient 
antritt. Die Königin wünſcht es, weil ihr verſtorbener Gemahl dieſe 
Reiſe für angezeigt gebalten und den Plan dazu entworfen hatte, wie 
denn die Königin überhaupt jeden von dem verewigten Prinzen Ge⸗ 
mahl ausgeſprochenen Wunſch als ein heiliges Vermäͤchtniß betrachtet. 
Der Prinz von Wales wartet nur ſo lange, bis ſein jüngerer Bruder 
Alfred von der amerikaniſchen Flottenſtation heimkommt. 

[Lord Elgin's] Ernennung zum General⸗Gouverneur von Indien 
an Lord Cannings Stelle iſt gewiß, wenn auch noch nicht offiziell an⸗ 
gekündigt. Er wird ſeine Abreiſe vielleicht ſo lange verſchieben, bis 
ſein Vorgänger, der Ende dieſes Monats erwartet wird, in England 


eintrifft. 
Belgien. 

Brüſſel, 10. Januar. [Der Aſſiſenhof zu Mons! hat geftern 
Abends eine mehrwöchentliche Kriminal⸗Verbandlung beendigt, welche bis 
zum letzten Augenblick ganz Belgien in Spannung erhalten hat. Gerichtet 
ward über eine aus vierzehn Perſonen (worunter ein Frauenzimmer) beſte⸗ 
hende Räuberbande, welche lange hindurch den Diſtrikt von Charleroi in 
Angſt und Schrecken hielt und trotz der eifrigſten Nachforſchungen dem 
Spürauge der Gerechtigkeit beharrlich zu entziehen wußte. Niemand ver⸗ 
mag zu ſagen, wie lange dieſer Zuſtand hätte fortdauern können, wenn ſich 
nicht unter der Bande ein Angeber gefunden hatte, der feine jämmtlichen 
Mitſchuldigen dem beleidigten Geſetze überlieferte. Fünfundfünfzig Verbre⸗ 
chen, Raub, Brand und Mord, wurden den Angetlagten zur Schuld ge⸗ 
legt, und die Geſchworenen hatten nicht weniger als 876 Fragen zu beant⸗ 
worten und alſo 10,512 Stimmzettel abzugeben. In Folge des nach neun⸗ 
ſtündiger Berathung abgegebenen Verdikts wurden drei der Angeklagten in 
Freiheit geſetzt, neun zum Tode (darunter der Angeber der Bande) und 
zwei zu verſchiedentlicher Gefän 1 Hd verurtheilt. Indeſſen haben die 
Geſchwornen ein Gnadengeſuch fur ämmtliche Verurtheilte an den König 
gerichtet und zwar einfach aus dem Grunde, um die Todesſtrafe nicht in 
Anwendung gebracht zu ſehen. Die Enthüllungen des eben beendeten Pro⸗ 
icli haben nämlich einen ſchrecklichen Zweifel über die Schuld von zwei 

erbrechern entjtehen laſſen, welche vor Eine Zeit in Charleroi eines 
Raubmordes wegen hingerichtet worden, deſſen usführung die Bande von 
Mons in Anſpruch nimmt. Ein Schrei des Entſetzens iſt bei dieſem trauri⸗ 
gen Anlaſſe durch die geſammte afl gegangen; die Organe aller Par⸗ 
teien haben ſich 255 die Todesſtrafe ausgeſprochen, und man wird wahr⸗ 
ſcheinlich einen etitionenſturm in dieſem Sinne organiſiren. Dieſen Ge⸗ 
fühlen hat die Jury durch ihr Gnadengeſuch Rechnung getragen. (K. Z.) 

Spanien. 

Madrid. [Vertrag mit Marocco. — Verhandlungen 
mit Frankreich.] Der franzöfifhe „Moniteur“ meldet, daß der 
neue Vertrag zwiſchen Spanien und Marokko endlich auf dem Wege 
der Ausführung ſich befindet und Marokko 20 Millionen Realen ein⸗ 
geſchickt hat. Der „Moniteur“ meldet ferner, daß zwiſchen Spanien 
und Frankreich ein Vertrag zur genaueren Beſtimmung der Vollmach— 
ten der Conſular⸗Agenten und der bürgerlichen Rechte der Unterthanen 
beider Nationen auf dem einen und auf dem anderen Gebiete zu 
Stande gekommen iſt. Dieſer Vertrag iſt vom 7. Jan. datirt und 
tritt ſofort nach Auswechslung der Ratifikatio nen in Kraft. 

Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen über die aus den Jahr⸗ 
ren 1823 und 1824 herrührende Schuld ſind ſehr vorgerückt. Die 
beiden Regierungen ſind, wie dem „Pays“ verſichert wird, über alle 
Grundzüge des Vertrages einig. 

[Der Herzog v. Malakoff.] Die „Times“ hat von ihrem 
pariſer Correſpondenten Mittheilung des Berichts erhalten, welchen der 
Generalcapitain (Gouverneur) ven Valencia, Don Joſe Orozno, dem 
Generalcapitain (Feldmarſchall) O'Donnell, Herzog von Tetuan, über⸗ 
ſendet hat, um ſich über das Benehmen des Marſchalls Peliſſier, Due 
de Malakoff, zu beſchweren. Dieſer Bericht giebt eine ſo lebhafte 
Schilderung der Anmaßung dieſes Emporkömmlings, daß man ſich in 
die Zeiten des erſten Napoleon und ſeiner Satrapenwirthſchaft zurück⸗ 
verſetzt glaubt; auch wagt kein franzöfifches Blatt den Bericht mitzu⸗ 
theilen. Folgendes ſind die Hauptſtellen aus demſelben: „Die Dampf⸗ 
fregatte „Chriſtoph Columbus“, an deren Bord Marſchall Peliſſier 
auf ſeiner Reiſe von Algier nach Frankreich war, hat heute am 30. No⸗ 


vember in Grao (dem Hafen von Valencia) Anker geworfen, und die 
ſpaniſche Flagge mit 21 Schüſſen begrüßt. Da der Grao kein Kriegs⸗ 
hafen iſt, ſo hielt ich es für meine Pflicht, über die Beantwortung des 
Gruſſes erſt bei Ew. Excellenz anzufragen. Ich ſandte einen Adju⸗ 
tanten an Bord, den Marſchall zu bekomplimentiren und dem Capi⸗ 
tain Mittheilung in Betreff des Grußes zu machen. Mittlerweile war 
der Marſchall gelandet; er blieb jedoch im Bahnhofsgebäude. Ob⸗ 
ſchon der Marſchall mir als Generalcapitain der Provinz nicht ein⸗ 
mal einen Adjutanten geſendet, wollte ich ihn dennoch begrüßen ge⸗ 
hen; ich trug einen Frack mit der Generalsbinde und das Großkreuz 
des Ordens Karls III. Das erſte, was der Marſchall that, war, daß 
er, der doch nicht mein Vorgeſetzter iſt, im zornigen Ton mir Vor⸗ 
würfe machte, daß ich nicht in Uniform gekommen. Als ich ihm er⸗ 
klärte, daß unter Umſtänden, wie dieſe, ſpaniſche Generale berechtigt 
ſeien, ſolche Tracht zu tragen, fuhr er im nämlichen Tone mit Vor⸗ 
würfen fort: weshalb die Begrüßung nicht erwiedert worden ſei? 
Obſchon ich ihm entgegnete, daß ich, weil Valencia kein Krigshafen 
ſei, hierzu hoͤhere Ermächtigung eingefordert habe, und bei deren Em⸗ 
pfang die Salutſchüſſe abfeuern werde, beharrte der Duc de Malakoff 
bei einem Benehmen, das ich mir nicht gegen einen gemeinen Solda⸗ 
ten erlauben würde; er trank, rauchte, lief um den Tiſch herum, fluchte 
in unanſtändiger Weiſe, und vergaß gänzlich, daß wir in Gegenwart 
unſerer Untergebenen waren. Dann befahl er mir, den Hafencapitain 
abzuſetzen und zu beſtrafen, welcher verſprochen habe, die Begrüßung 
ſolle beantwortet werden; als ich ihm erklärte, dazu hätte ich keine Be⸗ 
fugniß, ich wolle aber eine Unterſuchung eröffnen, unterbrach er mich 
ganz wüthend, und drohte, er wolle die Sache dem Kaiſer mittheilen. 
Offenbar geſchah alles dies mit der bewußten Abſicht, die Achtung, die 
man dem kommandirenden General und dem Stellvertreter der Köni⸗ 
gin ſchuldet, zu verletzen. Um 2 Uhr Nachmittags empfing ich von 
Ew. Excellenz die Ermächtigung zur Beantwortung der Salutſchüſſe, 
und ſendete ſogleich eine reitende Batterie nach dem Grad; ich ſchickte 
jedoch den zweitkommandirenden General nicht mit, weil ich ſchon per⸗ 
ſoͤnlich den Marſchall begrüßt hatte, und weil ich nicht noch einen Ge: 
neral dem Poltern und Toben des Marſchalls ausſetzen wollte. Aus 
dem Bericht des Hafencapitains erhellt, daß er die Salutſchüſſe den⸗ 
noch nicht abgefeuert hat. Der Duc de Malakoff hat auch die Ha⸗ 
fenoffiziere mit Mißachtung behandelt, und den Schiffslieutenant Van 
Halen mit ſeinem Stock bedroht. Ich hielt mich überzeugt, daß des 
Marſchalls häßliche Ausdrucksweiſe nicht an mich gerichtet war, und 
daß namentlich das Wort Eſel, das häufig von ſeinen Lippen kam, 
an den (anweſenden) franzöſiſchen Conſul gerichtet war. Dieſer hat 
auch ſogleich ſeinen Chef, den Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, von allem in Kenntniß geſetzt.“ Wir haben dieſe ſaubere Ge⸗ 
ſchichte, die von der Bildung und dem Anſtandsgefühl eines Marſchalls 
und Duc eigenthümliche Begriffe giebt, ausführlicher mitgetheilt, weil ſie 
ohne Zweifel Anlaß zu einem diplomatiſchen Streit zwiſchen beiden 
Staaten geben wird. Bereits iſt eine in ſehr ernſten Ausdrücken ab⸗ 
gefaßte Note des ſpaniſchen Miniſters Calderon Collantes bei Herrn 
Thouvenel eingelaufen. a 


Amerika. 


Newyork, 28. Jan. [Zum engliſch⸗amerikaniſchen Konflikt] 
Aus Wafhington vom geſtrigen Tage wird gemeldet: „Wie es heißt und 
wie man allgemein glaubt, 5 die Trent⸗Geſchichte beigelegt. Herr Seward 

ab heute ein großes Diner, welchem Lord Lyons und andere hervorragende 
Diplomaten, ſo wie Mitglieder des Senates und Mitglieder des Repräſen⸗ 
tantenhauſes, welche den Ausſchüſſen für die Beziehungen der Union m 
fremden Mächten angehören, beiwohnten. Es iſt das eine bedeutungsvolle 
Geſellſchaft, welche keines weiteren Commentars bedarf. Die „New⸗Mork 
Times“ ſchreibt: General Scott macht kein Hehl aus dem wirklichen Grunde 
ſeiner eiligen Rückkehr aus Europa. Er erklärt, er ſei mit keiner Miſſion 
oder Botſchaft irgend eines fremden Fürſten oder irgend einer fremden 
Macht beauftragt; er habe weder mit dem Kaiſer Napoleon, noch mit Hrn. 
Tbouvenel eine Zuſammenkunft gehabt, und die Urſache, weßhalb er nach 
Haufe zurückgekehrt, ſei die Beſorgniß vor dem ſofortigen Ausbruche von 
eindſeligkeiten zwiſchen England und den Vereinigten Staaten, ſo wie die 
Furcht eweſen, daß, wenn er dieſe Gelegenheit zur Rückkehr nicht benutze, 
er überhaupt nicht werde zurückkehren können. Die einzige hohe Perſönlich⸗ 
keit in Frankreich, mit welcher General Scott überhaupt eine politiſche Un⸗ 
terredung hatte, war der Prinz Napoleon, und dieſem gegenüber drückte er 
das feſte Vertrauen aus, daß, wenn keine fremde Nation ſich einmiſche, die 
Rebellion in der Mitte des nächſten Sommers unterdrückt ſein werde, und 
daß ſchon früber Baumwolle für den augenblicklichen Bedarf anderer Natio⸗ 
nen aus den ſüdlichen Häfen geliefert werden könne, von welchen unſere 
Truppen Beſitz ergreifen. Nach Ausſage des Generals Scott hielt man in 
England und Franlreich den Krieg allgemein für unvermeidlich. Er ſelbſt 
theilte dieſe Anſicht im vollſten Maße, bis er in unſere Stadt kam. Was 
er ſeitdem von der Volksſtimmung auf dieſer Seite des antlantiſchen Mee⸗ 
res ſah, hat feine Meinung bedeutend modificitt. Die Urſache der außeror⸗ 
dentlichen Erbitterung Englands erblickt Gene al Scott in der unter der 
großen Maſſe des engliſchen Volkes herrſchenden Ueberzeugung, daß die 
Vereinigten Staaten zum Kriege entſchloſſen ſeien, um England dafür zu 
züchtigen, daß es den rebelliſchen Staaten die Rechte von Kriegführenden zus 
geſtanden habe. Man glaubt, daß die Trent⸗Angelegenbeit als eine Kund⸗ 
gebung dieſes Gefühles gegen Großbritannien betrachtet worden iſt, und kei⸗ 


CC dd TUNER Dr LES BITTER TE EC ELITE NS CE CT / ( OORPOETLL LUST p ̃ð V ̃⅛ , ̃]⅛”..̃]ꝗ . j́ð i ß“. p ß ˙ ORTES AEPRRERNETE 


kommt, und fie zu Boden wirft, in einer Gruppe, über die das Pu-⸗JHand, und in ein Paar Monaten iſt er componirt; denn ich ſehne f ſehen, und ich wollte, der Text wäre ſchon da! Mittlerweile ſchreibe 
blikum hier klatſcht, und in ganz Deutſchland vielleicht nachklatſchen mich jeden Tag von neuem darnach, eine Oper zu ſchreiben; ich weiß, 
wird, und wenn fie ihn dann in einer Arie um Gnade bittet; wenn daß es etwas Friſches, Luſtiges werden kann, wenn ich es jetzt finde; machen, und daß ich für's Uebrige, wie geſagt, nicht verantwortlich bin, 
in einer andern Oper das Mädchen ſich auskleidet, und dabei ein Lied aber eben die Worte find nicht da. Und einen Text, der mich nicht das haben wir auf meiner Stube damals ſchon ausgemacht.“ — 

fingt, wie fie morgen um dieſe Zeit verheirathet fein werde — es hat ganz in Feuer ſetzt, componire ich nun einmal nicht. Wenn Du einen 
Effekt gemacht, aber ich habe keine Muſik dafür. Denn es iſt gemein, Mann kennſt, der im Stande iſt, eine Oper zu dichten, ſo nenne ihn 


und wenn das beut die Zeit verlangte, und nothwendig fände, fo will[ mir um Gotteswillen; ich ſuche nichts Anderes. 


ich Kirchenmuſik ſchreiben.“ 


Aber bis ich nun 
einen Text habe, ſoll ich doch nicht etwa lieber nichts thun (auch wenn 


Wir haben dieſe Stelle vollſtändig mitgetheilt, weil fie, wie viele ich es konnte)? Und daß ich gerade jetzt mehrere geiſtliche Muſiken ge: 
Andere in dem Buche auf's Klarſte darthut, wie ſehr es Mendelsſohnſchrieben habe, das iſt mir ebenſo Bedürfniß geweſen, wie es Einen] Kunft leben, während fie in Wirklichkeit blos an die Illuſtrirung ihrer 
damals darum zu thun war, ſich auch auf dem Gebiete des Opern⸗ manch mal treibt, gerade ein beſtimmtes Buch, die Bibel, oder fonft | Perſoͤnlichkeit denken. 


Drama's zu verſuchen. 


Warum er eine große Oper ſchließlich doch was zu leſen, und wie es Einem dabei nur recht wohl wird. Hat es 


nicht geſchrieben, das erhellt noch deutlicher aus einem koͤſtlichen Briefe | Aehnliches mit Seb. Bach, fo kann ich wieder nichts dafür, denn ich 


an Eduard Devrient, aus dem wir folgende klaſſiſche Stellen her⸗ 
vorheben (f. S. 197 u. ff.) 
„Du machſt mir Vorwürfe, daß ich ſchon 22 Jahre, und doch 


habe es geſchrieben, wie es mir zu Muthe war, und wenn mir ein⸗ 
mal bei den Worten ſo zu Muthe geworden iſt, wie dem alten Bach, 
ſo ſoll es mir um ſo lieber ſein. Denn Du wirſt nicht meinen, daß 


noch nicht berühmt ſei; ich kann darauf nichts andres antworten, als, ich feine Formen copire, ohne Inhalt; da konnte ich vor Widerwillen 


wenn Gott gewollt hätte, daß ich zu 22 Jahren berühmt fein ſollte, 
ſo wäre ich es wahrſcheinlich ſchon geworden; ich kann nichts dafür, 
denn ich ſchreibe eben ſo wenig um berühmt zu werden, als ich ſchreibe, 
um eine Kapellmeiſterſtelle zu erhalten. Es wäre ſchoͤn, wenn ſich bei⸗ 
des einfinden wollte; fo lange ich aber nicht gerade verhungre, fo lange ift es 
Pflicht zu ſchreiben, was, und wie mir es ums Herz iſt, und die Wir⸗ 
kung davon dem zu überlaſſen, der für mehr und Größeres ſorgt. 
Nur daran denke ich immer mehr und aufrichtiger, ſo zu componiren, 
wie ich es fühle, und noch immer weniger äußere Rückſichten zu haben, 
und wenn ich ein Stück gemacht habe, wie es mir aus dem Herzen 
gefloſſen iſt, fo habe ich meine Schuldigkeit dabei gethan; ob es nach⸗ 
ber Ruhm, Ebre, Orden, Schnupftabaksdoſen und dergl. einbringt, 
kann meine Sorge nicht ſein. Meinſt Du aber, ich hätte in dem Aus⸗ 


und Leerheit kein Stück zu Ende ſchreiben. Ich habe auch ſeitdem 
wieder eine große Muſik componirt, die auch vielleicht äußerlich wir⸗ 
ken kann (die erſte Walpurgisnacht von Goethe). — — — Ich ſchreibe 
das blos, damit Du ſiehſt, daß ich auch an's Praktiſche denke. 
Freilich immer erſt hinterher; aber wer Teufel ſoll Muſik ſchreiben, die doch 
einmal das unpraktiſchſte Ding in der Welt iſt (weshalb ich ſie lieb 
babe), und an's Praktiſche dabei denken! Es wäre, als ob Einer die 
Liebeserklärung an ſeine Geliebte in Reime und Verſe brächte, und ihr 
ſo herſagte. Ich gehe nun nach München, wo ſie mir eine Oper an⸗ 
boten, um zu ſehen, ob da ein Menſch als Dichter iſt; denn nur einen 
Menſchen möchte ich, der ein Bißchen Glut und Talent hätte; ein 
Rieſe braucht es gar nicht zu ſein; und finde ich da keinen, ſo mache 
ich vielleicht Immermann's Bekanntſchaft blos deswegen, und iſt der 


bilden meiner Compoſitionen, oder meiner ſelbſt, etwas vernächläſſigt auch nicht der Mann, fo verſuch' ich es in London. Es kommt mir 


oder verfäumt, fo ſage mir genau und klar, was das iſt, und worin 
es beſteht. Cs wäre freilich ein ſchlimmer Vorfall. Du willſt, ich 
ſolle nur Opern ſchreiben, und hätte Unrecht, es nicht ſchon längft 
gethan zu haben. Ich antworte: gieb mir einen rechten Text in die 


immer vor, als fehle noch der rechte Kerl; aber, was ſoll ich thun, 


ich ſo gute Sachen, als ich nur irgend kann; hoffe auch Fortſchritte zu 


Wer wird bei Leſung ſolcher Worte nicht unwillkürlich ausrufen 
mögen: „Ja, das iſt eine Künſtlerſeele geweſen!“ und wer unter uns 
ſollte ſich nicht herzlich darüber freuen, daß dieſer Mann ein Deutſcher 
war, aber freilich keiner von den modernen Genußmenſchen und Spek⸗ 
takelmachern, die es ſich und der Welt nur weiß machen, daß ſie ihrer 


Wer begriffe es nun nicht, warum ein ſolcher Menſch nothwendiger⸗ 
weiſe einſeitig ſein mußte, und warum er die Einſeitigkeit der kosmopo⸗ 
litiſchen Vielſeitigkeit vorzog, über welchen Gegenſatz er ſich auf S. 157 
ſelbſt ſo ſchoͤn als treffend in den Worten ausſpricht: „Ich ſage Euch 
im Vertrauen, daß ich nach und nach auf das Kosmopolitiſche einen 
ganz beſondern Haß bekomme; — ich mag es nicht, wie ich überhaupt 
Vielſeitigkeit nicht recht mag, oder eigentlich nicht recht daran glaube. 
Was eigenthümlich, und ſchoͤn, und groß ſein ſoll, das muß einſeitig 
fein; wenn dieſe eine Seite nur zur größten Vollkommenheit ausge⸗ 
bildet iſt.“ — N 

Neben dieſen goldenen Weisheitslehren des unvergleichlichen Jüng⸗ 
lings ſind aber auch ſeine Schilderungen von Menſchen und Din⸗ 
gen über alle Beſchreibung anziehend geſchrieben, wie denn z. B. die 
Erzählung von ſeinem letzten Beſuche bei dem greiſen Goethe in 
Weimar, womit die Briefe beginnen (S. 1—9), feine prächtige Dar: 
ſtellung der Kroͤnung des Erzherzogs Ferdinand zum König von Un⸗ 
garn zu Preßburg (S. 21—25), ſeine herrlichen Naturbeſchreibungen 
aus Italien und der Schweiz (die letzteren zum Theil mit facſimilirten, 
ſehr talentvollen Handzeichnungen geziert) und vor Allem die an die 
Seinen und den alten Zelter gerichteten ausführlichen Berichte über 
die alten Kirchengeſänge der Sixtiniſchen Kapelle zu Rom (S. 122— 


um ihn herauszufinden? — — Obgleich ich glaube, daß uns der 130, und 163—180), als wahre Meiſterſtücke feinſter muſikaliſcher 
liebe Herrgott alles, alſo auch Operntexte zuſchickt, ſobald wir es brau⸗ Kritik, zu dem Intereſſanteſten gehören, was über dieſe Dinge je ge⸗ 


chen, jo müſſen wir dabei doch unſte Schuldigkeit thun, und uns um⸗ 


ſchrieben worden if. — Wir konnen das fo vielſeitig anregende und 


ner unter Tauſenden dachte, daß die Regierung der Vereinigten Staaten den 
Schritt desavouiren, oder die geringſte Genugthuung geben oder ſich irgend⸗ 


wie entſchuldigen werde, wenn auch ihre Ueberzeugung noch ſo offenbar ſei, 


daß eine unbeſtreitbare Verletzung der Grundſätze des Völkerrechtes vorliege. 
General Scott iſt davon überzeugt, wie das ja ein jeder hier zu Londe ſein 
muß, daß dieſe Vorausſetzung durchaus grundlos iſt, daß unſere Regierung 
auch nicht im Geringſten daran denkt, Großbritannien zu beleidigen, und 
daß ſie jede mit der Nationalehre verträgliche Genugthuung für ein etwa 
begangenes Unrecht raſch und mit Freuden geben wird. Und das, glaubt 
er, werde vollſtändig genügend ſein, um einen Krieg zu verhindern. Kein 
Menſch wünſcht hier einen Krieg mit England.“ j 
Die hieſigen Blätter veröffentlichen einen Theil der Correſpondenz zwi⸗ 
ſchen dem Staatsſecretär Seward und dem amerikaniſchen Geſandten in 
London, Herrn Adams. Sie reicht blos bis zum 1. Juli. In einer unter 
dieſem Datum erlaſſenen Depeſche nimmt Seward auf die von England in 
Canada ergriffenen Vorſichtsmaßregeln Bezug. „Es erregt uns keine Be⸗ 
ſorgniß“, bemerkt er, „daß die engliſche Regierung ein Geſchwader in den 
Golf von Mexico und Truppen nach Canada ſendet. Wir können keine feind⸗ 
ſeligen Anſchläge gegen Großbritannien hegen, ſo lange es nicht in amtlicher 
oder nichtamtlicher Weiſe die Inſurgenten anerkennt oder ihnen Beiſtand 
und Sympathie angedeihen läßt.... Je wirkſamer England, feine Beſitzun⸗ 
gen und ſeinen Handel in Nordamerika ſchützt, deſto lieber wird uns dies un⸗ 
ter den obwaltenden Verhältniſſen ſein. Sollte es ſein Verhalten ändern 
und uns irgendwie Schaden zufügen, — eine Abſicht, die wir jetzt auch nicht 
im Geringſten bei ihm vorausſetzen, fo würden wir uns nicht davon ab⸗ 
ſchrecken laſſen, unſere Rechte und unſere ungebrochene Souveränetät gegen 
alle Heere und Flotten, die England hierher ſchicken könnte, zu wahren... 
Die britiſche Regierung darf nicht erwarten, die Vereinigten Staaten je da⸗ 
in zu bringen, daß ſie der engliſchen Auffaſſung, als ſei unſere Regierung, 
ei es für Krieg oder für Frieden, in zwei Mächte getheilt, ihre Zuſtimmung 
ertheilen wird. Dabei jedoch werden wir, wenn Ihrer Majeſtät Regierung 
forlfährt, ſich jeder Einmiſchung in unfere heimischen Angelegenheiten zu ent 
balten, nicht fo heikel ſein, danach zu fragen, welchen Namen ſie dieſer Ent: 
. giebt, oder in welchem Charakter ſie dieſelbe der britiſchen Nation 
darſtellt.“ , 
Ueber die Auslieferung der Herren Maſon und Slidell wird der „Times“ 
aus Waſhington, 27. Dezember, geſchrieben: „Heute Früh ließ Herr 
Seward den Lord Lyons erſuchen, ſich auf dem Staats⸗Departement einzu⸗ 
finden, und in der daſelbſt ſtattgehabten Zuſammenkunft überreichte Herr 
Seward dem britiſchen Geſandten eine ungeheuer ausführliche Note und ſetzte 
ihn zu gleicher Zeit davon in Kenntniß, daß die Gefangenen zu ſeiner Ver⸗ 
fügung ſtanden.“ N 
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Provinzial - Beitung. 

Sitzung der Stadtverordneten:Berfammlung 
am 9. Januar. 5 

Anweſend 64 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehl⸗ 
ten die Herren Gierth, Neumann, Schrͤer, Seidelmann. 

Der Convent der barmberzigen Brüder und der Vorſtand des Waſſer⸗ 
heil⸗Vereins überreichten ihre Jahresberichte Im Kranken⸗Inſtitut des Con: 
vents find 2866 Perſonen ohne Unterſchied der Confeſſion und des Standes 
ärztlich behandelt und verpflegt worden, und mit Hinzurechnung der ambu⸗ 
lanten Kranken haben an 16,000 Perſonen die Hilfe des Hoſpitals in An⸗ 
ſpruch genemmen. Vom Arzte des Waſſerheil⸗Vereins wurden 124 Kranke 
in ausſchließlich hydropathiſcher Weiſe behandelt und ſämmtlich geheilt. Der 
Verein zählte am Schluſſe des Verwaltungsjahres 53 Theilnebmer, darunter 
49 Familien und 4 alleinſtehende Perſonen, im Ganzen ca. 200 Seelen. 

Von der vom Literaten Groß herausgegebenen Druckſchrift „Der Einzug 
Ihrer Maj e ſtäten in Breslau und die Feſtlichkeiten vom 11. bis 15. Novem⸗ 
ber 1861“ hatte Magiſtrat 300 Cremplare angekauft, um dieſelben den Mit: 
gliedern der beiden ſtädtiſchen Behörden, des ſtädtiſchen Feſt⸗Comite's, ſowie 
denjenigen ſchleſiſchen Städten, welche an den Sammlungen für das Sr. 
Majeſtät dem Könige als e verehrte Dampfkanonenboot 
„Schleſien“ ſich betheiligt, reſp. zur Uebergabe der 1 Urkunde Ver⸗ 
treter nach Breslau entſendet haben, in je einem Exemplare mitzutheilen. 
Die — Verſammlung zugewieſenen Exemplare kamen in heutiger. Sitzung 
ur Vertheilung. : 

: Am — 1861 war eine außerordentliche Reviſion des Treſors 
der Stadtbank vorgenommen worden, bei der man, nach Inhalt des zur 
Kenntnißnahme communicirten Protokolls, bis auf ein unbedeutendes bei 
Durchzahlung des Inhalts eines Beutels entdecktes und ſofort erſetztes Manco, 
alles in Ordnung und Richtigkeit gefunden hatte. Der vorhandene Beſtand 
betrug 8 u a 667,805 Thaler in Staats⸗ und anderen 
öffentlichen geldwerthen Papieren. g 

f Die a ate des Stadtbauamtes für die Woche vom 5. bis 11. Jan. 
wieſen nach, daß bei den Bauten 22 Zimmerleute, 104 Tagearbeiter, bei der 
Stadtbereinigung 63 Tagearbeiter beſchäftigt waren. — Das wiederholte 
Geſuch einer Artillerie-Hauptmanns⸗Wütwe, um Erlaß event. um Ermäßi⸗ 
gung des zu entrichtenden Einzugsgeldes und Gewährung monatlicher Na: 
tenzablungen, gelangte an den Magiſtrat zur befindlichen Vorbeſcheidung der 
Bittitellerin, g 

Magiſtrat beantragte die Zuſtimmung zur Anſtellung eines beſonderen 
Beamten für die Reviſion der Häuſertaxen der bei der bieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Societät verſicherten Grundſtücke, für die Aufnahme averjioneller 
Verſicherungen der im Ban begriffenen Gebäude, und für die Anfertigung 
der Brant ſchaͤdentaxen. Der Antrag war folgendermaßen begründet: 

a. Die Erfahrung babe gelehrt, daß die vorhandenen Häuſertaxen bezüglich 
der Grundfläche der Grundſtücke faſt durchweg ohne Correctheit aufge⸗ 
nommen, dieſelben mitbin bei der Beleihung der Grundſtücke wegen 
der feblenden richtigen Flichenangabe keinen genügenden Anhalt gewähr⸗ 
ten. Dieſer Mängel wegen fielen auch bei Neuſchaͤtzungen trotzdem, daß 
an den betreffenden Gebäude keine bauliche Veränderungen vorgenom⸗ 
men, die diesfälligen Taxen ungleich höher oder niedriger aus. Eine 
ſehr genaue techniſche Prüfung der angefertigten Häuſertaxen durch ört⸗ 
liche Recherche werde darum unumgänglich nothwendig; 

b) Eben jo unvermeidlich werde eine Reviſion der Taxen in en Friſten 
als bisher, da die Hausbeſitzer häufig unterließen, ſelbſt weſentliche bau: 
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liche Veränderungen und Verbeſſerungen anzuzeigen, ſolche daher nur 
bei nachträglichen Taxreviſionen entdeckt würden; 

e) die Anträge auf averſionelle Verſicherung im Bau begriffener Gebäude 
ſeien jetzt häufiger wie früher, zu einer ſchleunigen Erledigung derſelben 
genüge die bisherige Einrichtung nicht mehr, 

d) daſſelbe gelte für die Aufnahme der Brandſchäden⸗Taxen, da die ſtädti⸗ 
ſchen Baubeamten, von denen bis jetzt alle die erwähnten Taxreviſions⸗ 
und Aufnahmegeſchäfte beſorgt worden, bei dem zunehmenden Wachſen 
der Stadt, den damit in Verbindung ſtehenden ſich häufenden polizeili⸗ 
chen Requiſitionen und bei den vielfachen ſtädtiſchen Bauten, — die zu 
einer ſchleunigen und gründlichen Erledigung der Taxgeſchäfte erforder: 
liche Zeit nicht mehr gewännen. 

Hiernach erheiſche das Intereſſe der Feuer⸗Societät, die beregten Ge⸗ 
hätte in eine Hand zu legen. Der anzuſtellende Beamte ſolle mindeſtens 
die Qualifikation eines Privatbaumeiſters haben und eine fixe Beſol⸗ 
dung von 800 Thlrn. jährlich aus dem Societäts⸗Fonds erhalten. Die hier: 
durch entſtehende Ausgabe könne nicht ins Gewicht fallen, weil zu deren 
Aufbringung, mit Rückſicht auf den Umfang der Societät und die Höhe der 
Geſammt⸗Verſicherungsſumme, noch keine Zweidrittheil Pfennige pro Hun⸗ 
dert Thaler der Verſicherungsſumme erforderlich ſeien, dagegen mit Creirung 
der Stelle eine jederzeit raſche und korrekte Erledigung der gedachten Ge⸗ 
ſchäfte ermöglicht und ſo das Intereſſe der Societät gleich wie das der Aſ⸗ 
ſociaten nach allen Seiten bin gewahrt werde. 

Der Gegenſtand unterlag einer ſehr eingehenden Erörterung, bei welcher 
auch Stimmen gegen das Bedürfniß zur Gründung einer beſoldeten Stelle 
verlautbarten, von der Anſicht ausgehend, daß die angeregte übrigens in 
ihrer Nothwendigkeit von keiner Seite beſtrittene Reorganisation durch eine 
aus den beſtehenden Taxcommiſſionen zu bildende Taxreviſions⸗Commiſſion, 
die für ihre Thätigkeit in gleicher Weiſe wie die Taratoren zu remuneriren 
ſei, ſich herbeiführen laſſe. Die Verſammlung erachtete für nöthig, vor Ent⸗ 
ſcheidung über die beantragte Creirung einer beſoldeten Stelle, ſpezielle Kennt⸗ 
niß von den Obliegenheiten des neuen Beamten zu bekommen und erfuchte 
en Du Magiſtrat, ihr eine darauf bezügliche Inſtruktion im Entwurfe 
mitzutheilen. 

‚Am 29. Jan. d. J. begeht das Gymnaſium zu St. Eliſabet die 
Feier feines 300 jährigen Jubiläums. Dieſelbe fol nach einem vom 
Rettor und Lehrer⸗Collegium mit Zuſtimmung des Curatoriums aufgeitellten, 
vom Magiſtrat gut geheißenen Programm ftattfinden, auch ein vom Rektor 
über „Rektor Arletius und ſeine Stiftungen“ verfaßtes, mit einigen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Beiträgen verſehenes Programm ausgegeben werden. Die aufgeſtellte 
Feſtordnung beſtimmt: für die Vorfeier am 283. Januar — Empfang der 
Glückwünſchenden durch den Rektor und das Lehrer⸗Collegium Nachm. 3 U., 
— muſikaliſche und oratoriſche Aufführungen der Schüler Abends 7 Ubr; 
für die Feier am 29. Januar — Gottesdienſt in der Eliſabetkirche, Vormit⸗ 
ugs hl — nach Beendigung deſſelben Schulfeier, Geſang, Rede des 
Rektors. 

Zur Ausführung der Feſtordnung und zur Beſtreitung der Koſten für 
das Feſtprogramm beantragte Magiſtrat die Bewilligung einer Summe von 
200 Thlrn. und als bleibende Erinnerung an die Jubelfeier — die Errid: 
tung einer Jubelſtiftuag, unter der Benennung „Stipendium hebraieum‘“, 
— Daſſelbe ſolle in einer auf die Kämmerei zu fundirenden, auf den Schul: 
etat zu bringenden Rente von 10 Thlrn. begründet und alljährlich am 29. 

anuar entweder baar oder in Büchern an einen Schüler der Prima oder 
Secunda ohne Unterſchied der Confeſſion und Religion verliehen werden, 
welcher durch Fleiß und Fortſchritte im Hebräiſchen ſich auszeichnet. Ein: 
gehend auf die magiſtratualiſchen Anträge bewilligte die Verſammluug die 
Mittel für die Feſtfeier, bis zur Höhe von 300 Thlrn., um die Würde der 
Feier nicht durch eine 10 bemeſſene Zuwendung zu beſchränken und die 
jährliche Prämie von 10 Thlru. mit der Maßgabe, dieſelbe überbaupt für 
einen würdigen und fleißigen Schüler der beiden oberen Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums zu beſtimmen. 5 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 13. Januar. [Tagesbericht.!] 

? Turntag. Derſelbe fand geſtern von 11 Uhr Vorm. bis Abends 
8 Uhr, mit Unterbrechung der Kirchenſtunde von 2—3 Uhr, im großen 
Saale des Cafe restaurant ſtatt. Es hatten ſich aus 25 Städten 
Schleſiens an 40 Deputirte eingefunden. Von Breslau war ein gro: 
ßer Theil des älteren, ſowie auch des jüngeren Turnvereins „Vorwärts“ 
gekommen, um den Verhandlungen beizuwohnen. Den Vorſitz bis zur 
Conſtituirung führte Hr. Gymnaſtal⸗Direktor Fickert, von da auf den 
Wunſch deſſelben, Hr. Rechtsanwalt Klenze aus Landeshut. Be: 
ſchloſſen wurde, der Adreſſe des märkiſchen Vereins an die Kammer 
beizutreten. 

L [Windsbraut.] In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag, 
Morgens gegen 5 Uhr, brauſte in zwei kurzen, raſch auf einander fol: 
genden und heftigen Stößen eine „Windsbraut“. Ref. iſt ſelbſt 
der Beobachter, die Mittheilung beruht nicht auf Ausſagen Dritter. 
Vielleicht find auch anderswo Wahrnehmungen gemacht worden. Es 
folgte dann das ununterbrochene Sonntagsregenwetter. 

* Die Temperatur iſt unzuverläſſig wie das allgemeine deutſche 
Weckſelrecht: was ſie uns heute in ſonnigen Zügen als pünktlich verbrieft 
an ſchönem Wetter aufſchreibt, acceptirt ſie des anderen Tages nicht nur 
nicht, ſondern höhnt ſogar noch den wandelbaren Charakter der Menſchen 
mit ähnlicher Unzuverläſſigkeit. Die Schlitten waren winterliche Stereoſko⸗ 
penbilder, die in dem ſchlechten atmoſphäriſchen Material wie Traumgeſtalten 
verſchwanden. Schmutz und eine, leichten oder ſchlechten Stiefeln hoͤchſt ge⸗ 
fährliche Näſſe waren die Gaben eines verſpäteten Neujabrsgrußes in den 
legten Tagen und der Sonntag trug eine fo unbehagliche Mettermaste, daß 
alle feiernde Welt verdroſſen in den vorhandenen und durch Regen noch 
vermehrten Straßenſchmutz ſah und ſich der Langeweile halber auf die bei⸗ 
den Lokale in der Schweidnitzervorſtadt beſchränkte. Nur der Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft, der Wochentags mit Waage und Gewicht hinter dem Ladentiſch 
ſteht, oder die Hilfsmittel der Technik bei feinen mechaniſchen Händearbeiten 
in Dienſte nimmt; nur die dem Dienſt der Nähnadel oder der Speiſenzube⸗ 
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reitung ergebenen weiblichen Kräfte gingen in Begleitung — Anbe⸗ 
ter des Civil: und Militärſtandes den Klängen in jenen Lokalen nach, die 
ihnen regelmäßig Gelegenheit geben, ſich von Nachmittag bis Abend ſpät, 
im Kreiſe zu drehen. Man kann ſich in einer 
weilen, ebenſo amüſiren, da einem die Pforte 
ſtets offen ſteht, und die Laune ſolchen Winterwetters ſtört in Nichts den 
geſelligen Humor, der ſeine Ruheſtunden in heiteren Abwechſelungen bis zur 
Ankunſtsſtunde der Nacht ohne Bedenken genießt. 

— Auf den geſtrigen Regen folgte heut Morgen ein gelinder Froſt, über⸗ 

all die unwegſamen Paſſagen raſch ausbeſſernd, die ſich auch bald von neuem 
in eine dünne Schneedecke einhüllten. Die Schlittſchuhbahnen auf dem Stadt⸗ 
graben find ebenfalls wieder hergeſtellt, und zeichnen ſich durch Spiegelglätte 
aus, jo daß dem beliebten Eistanze unſerer Jugend abermals der erwunſchte 
Spielraum gegönnt iſt. 
„— Nächſt dem in dieſer Zeitung ſchon ausführlich beſprochenen oſtaſia⸗ 
tiſchen Bericht, die Verkehrsverhältniſſe von China betreffend, iſt neuerlich 
ein „Bericht über die Handels verhältniſſe von Japan“, von C. Jacob, 
als Manuſcript gedruckt, hier eingegangen. Von den jetzt im Locale der 
Handelskammer ausliegenden japaneſiſchen Induſtrieerzeugniſſen ſind noch 
zu erwähnen: ein zierlicher Kaſten, vielleicht zum Aufbewahren von Hand⸗ 
ſchuhen, intereſſant wegen des eigenthümlichen Lackes; eine Bronceauele⸗ 
gung am Deckel erſcheint, als ob ſie in das röͤthlich ſchimmernde, mahagoni⸗ 
artige Holz eingelaſſen wäre. Ferner eine Elfenbeinfigur, Schnitzwerk 
von wahrhaft fünitleriiher Vollendung, und die in Japan giltigen Landes⸗ 
münzen, 1 Itzeboe (reines Silber), 1 Jiddy (Bronce), 1 Tempo (Eifen), alle 
von gleich ſchöͤnem Gepräge. 

M. [Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern. 
General⸗Verſammlung.] Herr Stadtrath Pulvermacher begrüßte 
mit herzlichen Worten die Anweſenden und knüpfte daran den dankbarſten 
und ehrendſten Nachruf für das verſtorbene Vorſtands⸗Mitglied, Herrn Re⸗ 
ſerendar Schröter, der den Verein mit einem Legat von 500 Thlr. teſta⸗ 
mentariſch bedacht hat. Der vom Herrn Vorſitzenden mitgetheilte Rechen⸗ 
ſchaftsbericht hatte als Endreſultat, daß der Jahresüberſchuß nur 2 Thlr. 
9 Sgr. 9 Pf. ri > und daß das Vermögen des Vereins in dieſem Jahre 
nicht geſtiegen iſt. Nach dem von Herrn Dr. Jarotzky mitgetheilten Kranz 
kenbericht ſind im verfloſſenen Jahre nicht weniger als 836 Kinder ambula⸗ 
toriſch und 120 in der ſtabilen Anſtalt ärztlich behandelt worden. Die Zahl 
der verſtorbenen Pfleglinge der ſtabilen Anſtalt beträgt 19, alſo 15,83 pCt., 
die der Poliklinik 81, alſo nur 10,32 pCt. Als erfreuliche Nachrichten wurde 
mitgetheilt: 1) daß die Frau Fürſtin von Liegnitz, die Protektorin des 
Bereins, außer ihrem hoben Beitrage auch dieſes Jahr 20 Thlr. behufs 
Bereitung einer Weihnachtsfreude für die Kinder der ſtabilen Anſtalt einge⸗ 
ſendet hat; 2) daß Herr Kaufmann Ad. Sachs eine Quantität Kleiderſtoffe 
zu demſelben Zwecke geſchenkt hat; 5 daß Herr Apotheker Kretſchmer dem 
Verein außer dem Rabatt für Medikamente 77 Thlr. geſchenkt bat; 4) daß 
Herr Buchhalter Buchwald die ſchriftlichen Arbeiten für den Verein gratis 
geleiſtet hat; 5) daß außer dem ie Legate noch zwei andere Legate von 
dem Kaufmann Fiebig mit 400 Thlr. und von dem Zimmermſtr. Krauſe 
mit 50 Thlr. zugefallen ſind. Nachdem noch einige innere Angelegenheiten 
beſprochen und dem Herrn Stadtrath Pulvermacher die Decharge ertheilt 
worden, wurde beſchloſſen, da die Anſtalt im nächſten Jahre ihr 25jähriges 
herein feiert, eine Denkſchrift auf Grund der vorhandenen Akten auss 
uarbeiten. 

1 L Den Vortrag des Hrn. Reg.⸗Raths v. Struenſee werden wir in 

der Reihe der diesjährig verzeichneten Sonntagsvorleſungen wahrſcheinlich 

gänzlich entbehren, da der genannte Herr als Abgeordneter (für Strehlen, 

wenn wir nicht irren) der Kammerſeſſion beizuwohnen hat. Nächſte Sonntags 

N fällt wegen des Stiftungsfeſtes der „Schleſiſchen Geſell⸗ 
aft“ aus. 

— Den geſtrigen Sonntagsvortrag hielt Herr Dr. Reimann über die 
Wiederbelebung der Wiſſenſchaften unter Carl dem Großen. Nach einer 
kurzen Hinweiſung auf die kirchlichen und ſtaatlichen Zuſtände im Anfange 
des Mittelalters zeigte der Redner, wie der große fränkiſche Kaiſer nicht nur als 
Kriegsheld, ſondern auch durch Berufung auswärtiger in feine eifrige 
Pflege und Förderung der Künſte und Wiflenihaften im Anſchluſſe an das 
klaſſiſche Alterthum, ſowie durch Einrichtung des Schulweſens, Verbreitun 
ee REM des Chriſtenthums der Regenerator europäiſcher Cul⸗ 
ur war. 

lsSi vis pacem, para bellum.] Nachdem die in mehr als einer 
Hinſicht ſchätzbare Feſtſchrift des Prof. Dr. Reinkens, welche den Titel 
fubet: „Die Univerſität zu Breslau vor der Vereinigung der Frankfurter 
Viadrina mit der Leopoldina“ beſonders katholiſcherſeits vielfache Angriffe 
erfahren hat, fo iſt von Dr. Reinkens eine ſchriftliche Erwiderung auf vile 
Angriffe angefertigt worden, durch welche die Gegner nicht zum Schweigen 
gebracht find. Daher die Frage: Warum geht Dr. Reinkens nicht fo zu 
Werke, wie Herr Conſiſt⸗Rath Prof. Dr. Böhmer, welcher, wenn feine theo⸗ 
logiſchen Erzeugniſſe angegriffen ſind, die Gegner zu einer wiſſenſchaft⸗ 
Tc Disputation über die Streitpunkte freundlich einladet? 
— Eine derartige Einladung zeugt gerade nicht von Feigheit, ſie iſt eines 
Profeſſors würdig und ſchafft häufig, wie die Erfahrung lehrt, vor den Geg⸗ 
nern Ruhe. 

II. Geſtern fand in den glänzenden Salons des Herrn Zahnarzts Block 
die erſte ſeiner diesjäbrigen Mauneen ſtatt. Wir erwähnen von den zu Ges 
bör gebrachten Muſikſtücken namentlich ein von A. Unverricht, dem ges 
ſchätzten Mitgliede unſerer Theater⸗Kapelle, komponirtes und vorgetragenes 
ſinniges Nocturno für Viola mt Flügel und zwei Piecen für Piano, eine 
Elüde von Döhler und eine Fantaiſie von Lubowski. die von einer jungen 
Virtuoſin, Fräul, Leocadia v. Bienkowska, vom Conſervatorium in Mars 
ſchau ausgebildet, mit ausgezeichneter Bräcifion und Eleganz, wenn auch hin 
und wieder mit allzuviel Jugendfeuer geſpielt wurden. — Wie wir bören, 
wird die junge Dame auch nächſtens in einem Wohlthätigkeits Concerte 
öffentlich auftreten. 

e Am geſtrigen Abend fand in den Räumen des Wandelt'ſchen „In⸗ 
ſtituts für Pianoforte⸗Spiel und Harmonielehre“, welches der 
Herr Vorſteher dem „Frauen⸗Verein für Kindergärten“ auf das Zu⸗ 
vorkommendſte gewährt hatte, eine Soiree zum Beſten der breslauer 
Kindergärten ſtatt. Wenn wir etwas zu bedauern haben, iſt es die Be⸗ 
ſchränktheit der Räumlichke ten, die es nur einem verhältnißmäßig kleinen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


belehrende Buch aber unmöglich aus der Hand legen, ohne ſchließlich 
unſere Leſer noch durch Mittheilung eines am 22. November 1830 
an feine Geſchwiſter geſchriebenen Briefes (S. 59 — 60) einen tiefen 
Blick in Mendelsſohn's herrliches Gemüth thun zu laſſen. Welch' ein 
Sohn mußte der ſein, der alſo zu ſchreiben vermochte: 


„Ihr wißt, wie ſehr ich es haſſe, auf 200 Meilen weit, und über 
vierzehn Tage fort, guten Rath zu geben, will es aber ſelbſt ein⸗ 
mal thun. 

Ich glaube namlich, Ihr macht einen Fehler im Betragen, und 
zwar denſelben, den ich auch einmal gemacht habe. Ich habe näm⸗ 
lich in meinem Leben Vater nicht ſo verſtimmt ſchreiben geſebn, wie 
ſeit ich hier in Rom bin, und da wollte ich Euch denn fragen, ob 
Ihr nicht vielleicht durch einige Hausmittel ein wenig lindern könnt? 
Ich meine ſo etwa durch Schonen, und Nachgeben, und dadurch, daß 
Ihr von den Sachen die Seite, die der Vater gern hat, mehr vor- 
kehrt, als die andere, — vieles, was ihn ärgert, ganz verſchweigt, 
und ſtatt ſchändlich ſagt: unangenehm, oder flatt: prächtig, erträglich. 
Es hilft zuweilen unglaublich viel, und ich will alſo leiſe anfragen, 
ob nicht auch vielleicht in dieſem Falle? Denn, die gewaltigen Welt: 
ereigniſſe abgerechnet, ſcheint mir die Verſtimmung auch davon herzu⸗ 
kommen, wie damals, als ich meine muſikaliſche Thätigkeit auf mei⸗ 
nem eigenen Wege anfing, und als Vater fortwährend in der übelſten 
Laune war, auf Beethoven und alle Phantaſten ſchalt, und mich da: 
mit oft betrübte, und oft ungeberdig machte. Es kam eben damals 
etwas Neues, und das war dem Vater nicht ganz recht, und auch 
wohl etwas ängſtlich, glaub' ich. So lange ich denn nun immer mei⸗ 
nen Beethovrn erhob und pries, wurde das Uebel ärger, und ich, — 
wenn mir recht iſt, — einmal von Tiſch gewieſen. Nun fiel mir aber 
ein, ich könnte ſehr viel Wahrheit ſprechen, und doch nicht gerade die, 
die Vater nicht leiden mag, und da ging es beſſer und beſſer, und 
endlich gut. Vielleicht habt Ihr ein bißchen vergeſſen, daß Ihr hier 
und da ſchonen, und nicht antippen müßt, — daß ſich Vater für älter 
und verſtimmter hält, als er es wohl, Gottlob, iſt, und daß es an uns Allen 


— un, 


iſt, ihm auch einmal nachzugeben, ſei das Recht auch noch ſo ſehr auf 
unſerer Seite, wie er es ſo oft gegen uns that. So lobt denn ein 
wenig, was er gern hat, und tadelt nicht, was ihm ans Herz gewach— 
ſen iſt, namentlich nicht Altes, Beſtehendes. Lobt auch das Neue nur 
erſt dann, wenn es etwas in der Welt äußerlich erreicht hat und heißt, 
denn bis dahin kömmt es immer auf Geſchmacksſache hinaus, — zieht 
mir Vater hübſch in Euren Kreis, und tanzt um ihn herum, — kurz, 
ſucht wieder einmal auszugleichen und auszuglätten, und bedenkt, daß 
ich, der ich ein gereiſeter Weltmann bin, noch nie eine Familie gefun⸗ 
den habe, die, alle Schwächen und Verdrießlichkeiten und Fehler ein: 
gerechnet, ſo glücklich geweſen wäre, als wir bis jetzt. 

Antwortet mir nicht hierauf, denn das kommt erſt in vier Wochen 
an, und dann giebt es ſchon wieder etwas Neues. Ueberhaupt, wenn 
ich dumm war, ſo will ich keine geiſtigen Prügel von Euch, und ſprach 
ich ſchoͤn, fo folgt meinen guten Lehren.“ — 

Moͤchten denn dieſe wenigen Bruchſtücke genügen, auf die Selbſt⸗ 
offenbarungen eines Charakters aufmerkſam zu machen, den die Welt 
erſt jetzt recht anfangen wird, nach ſeinem wahren Werthe zu, würdi⸗ 
gen, da nun kein Zweifel mehr ſein kann, daß das ſchöne Wort, wel⸗ 
ches Goethe von Schiller geſagt, mit gleichem Rechte auch auf 
Felix Mendelsſohn-Bartholdy Anwendung finden darf: 

„Und hinter ihm, in weſenloſem Scheine, 
Lag, was uns Alle bändigt, das Gemeine.“ 

Galt doch ſein Streben allezeit nur dem Hoͤchſten und Reinſten, 
und wenn er, früh abgerufen, das letzte Ziel vielleicht auch nicht fo 
vollkommen erreicht hat, wie feine großen Vorläufer, fo wird er uns 
doch, ſchon um ſeines Strebens willen, für immer ein leuchtendes Vor; 
bild eines gediegenen ſittlichen Wollens bleiben, dem oft auch das 
friſche, kräftige Können nicht gefehlt hat. — 


Der letzte Bericht des Direkters des kgl. meteorologiſchen 
Obſervatotiums in Neapel, Hrn. Palmieri, zeigt an, daß ſeit zwei 
Tagen der Rauch und das Auswerfen von Aſche bedeutend abgenommen ha⸗ 
ben, daß dagegen die Mofetten in der umliegenden Gegend zugenommen und 


bereits mehrere Menſchen und Thiere de haben. Zugleich beſtätigt er 
ein neues Phänomen, daß in Torre del Greco wahrgenommen wird, namlich 
das Etſcheinen eines warmen Mineralmafjers mit einer Temperatur von 30 
Centigrad. Ferner giebt er nach einer genauen chemiſchen Auseinander⸗ 
ſetzung der ausgeworfenen Aſche den Garkenbauern den Rath, wo möglich 
die Erde vor dem Eintreten des Regens umzugraben, weil nach einer alten 
Erfahrung die Aſche des Veſuvs verbindere, daß das Waſſer in die Erde 
eindringe, daß aber auf dieſe Weiſe der Boden an Fruchtbarkeit bedeu⸗ 
tend gewinne. . 


Halberſtadt, 10. Jan. Im Flecken Derenburg, unweit Halberſtadt, 
ſollte vor 14 Tagen ein Kind mit dem Namen Herta getauft werden. Die 
Gaſte find verſammelt und man ſetzt ſich zu Tiſche, da erhält der Vater, 
welcher etwas ſpät den Zettel mit dem Namen an den Oberprediger Görne 
geſandt hatte, von dieſem die Nachricht, daß er das Kind mit einem Namen 
aus der heidniſchen Mythologie nicht belegen könne; kurz, der fromme Geiſt⸗ 
liche weigert ſich, die Taufe vorzunehmen. Der Vater beſteigt ſofort ein 
Pferd und Seu t nach Halberſtadt, von wo er noch rechtzeilig zurückkeb⸗ 
rend, dem Herrn Görne eine ſchriftliche Beſcheinigung vom Superintendens 
ten der Diözöſe Herrn von Rechenberg, bringt, daß das Kind den Namen 
Herta in der Taufe erhalten dürfe. Herr Görne nahm hierauf die Taufe vor. 


[Folgendes intereſſante Factum! wird von verläßlicher Seite mit⸗ 
N Am 6. Januar zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends correſpondirte die 
leinaſiatiſche Telehraphenſtalion Smyrna direct mit Leipzig. Damit dieſe 
beiden Stationen unmittelbar mit einander ſprechen konnten, mußten die 
Hauptſtationen: Konſtantinopel, Bukureſt, Jaſſy, Czernowitz, Lemberg, Kra⸗ 
kau, Oderberg, Prerau, Olmütz, Pardubitz, Prag, Bodenbach und Dresden 
ihre Linien Öffnen. Der elektriiche Strom hatte hierbei einen Weg von circa 
400 deutſchen Meilen zurückzulegen. Die Correſpondenz ging raſch und an⸗ 
ſtandslos von ſtatten, fie beſtand aus 25 Worten und es waren zu deren 
Telegraphirung von Smyrna nach Leipzig kaum 4 Minuten nothwendig. 
Bei Abgang der Depeſche war in Smyrna 1 Uhr nach Mitternacht, in Leib⸗ 
da 9 Uhr 30 Minuten Abends; in Smyrna war Regen, in Leipzig ſchoͤnes 
Wetter und kalt. Zur ſelben Stunde ſprach auf der andern Leitung London 
direct mit Verona; die Entfernung beträgt beiläufig 370 deutſche Meilen, 
die Correſpondenz ging über Haag, Amſterdam, Hannover, Berlin, Breslau, 
Oderberg, Prerau, Wien, Graz, Trieſt, Udine und Venedig. 
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„Fortſetzung.) 
ubörerkreiſe ermöglichte, an dieſer Unterhaltung Theil zu nehmen, welche 
ein Fachkenner und Muſitfreund unbefriedigt verlaſſen haben wird. Das 
Programm war ein ausgeſuchtes, und wurde von den Herren und Damen, 
die mitwirkten, in ſeinen Einzelheiten ſehr gut aufgeführt, wofür Namen, 
wie der des Herrn Vorſtehers und des Hrn. Dr. Dam roſch, u. A., 
wobl im Voraus bürgten. Neben ihnen trugen auch die Damen, Frau 
Mamroth, Fräulein Scherbel und die Herren Schubert und E. Nagel durch 
Geſang und Pianoforteſpiel das Ihrige zum Genuß des Abends bei, der 
letztere beſonders durch die Ausführung der Dreiſchockſchen Compoſitionen 
„inquietude“, Frl. Santer, welche am Vortrag der im Programm aufge⸗ 
führten „Arie aus Fidelio“ leider gehindert war, wurde von Frau Helene 
Damroſch vertreten, die zwei Lieder („Ich grolle nicht“ und „Der Sonnen⸗ 
ſchein“) mit Ausdruck fang. Ein gemischter Chor „ave verum“ von Mo: 
zart und ein Quartett deſſelben Meiſters von den Herren Vorſteher Wan⸗ 
elt, Dr. Damroſch, Valenta und Heyer auf Flügel, Violine und 
Va executirt, eröffeten und ſchloſſen den Genuß des Abends auf würdigſte 
eiſe. 
—* Geſtern fand das Stiftungsfeſt des „privilegirten Handlungsdiener⸗ 
ge" im König von Ungarn ſtatt. Hr. O. Vaillant eröffnete die 
eihe der Tiſchreden, in denen ſowohl den Lehrern und dem Inſtitutsarzte 
als anderen um die Anſtalt verdienten Männern wärmſter Dank gezollt 
wurde. Hr. Dr. Stein brachte in kräftigen Worten einen Toaſt auf den 
Vorſtand. Die Herren Prawit, Rieger, Schnabel und Fritſch er⸗ 
freuten die Geſellſchaft mit heiteren Liedern und muſikaliſchen Vorträgen. 
Auch drei für dieſen Abend gedichtete Feſtlieder wurden geſungen, und von 
Hrn. Hentſchel einige Kleinigkeiten in ſchleſiſcher Mundart zum Beſten ge⸗ 
geben. Eine vorgenommene Sammlung ergab einen angemeſſenen Ertrag 
zur Unterſtützung der Wittwe eines verſtorbenen Collegen. Allgemein be⸗ 


dauert wurde, daß die Betheiligung der Mitglieder an dem Feſte eine ver⸗ 


haͤltnißmäßig geringe war. 2 

— Die Verſpätung des berliner Schnellzuges vom Sonntag um % 
Stunden war dadurch entſtanden, daß die Maſchine auf Station Fürſten⸗ 
walde defect wurde. Der Train verſäumte in Folge deſſen den Anſchluß an 
den wiener 3 W 

Sbb- Am Sonnabend nahm die Sittenpolizei wiederum eine kleine 
Treibjagd auf der Schweidnitzer⸗ und den benachbarten Straßen vor. Sie verhaf⸗ 
tete mehrere männliche und weibliche Perſonen. — Im Anſchluſſe hieran moͤch⸗ 
ten wir auf zwei beſonders in dieſer Hinſicht gefährliche Punkte hinweiſen. 
Es ſind dies die Theile der Promenade am Rondel beim Springbrunnen 
und von der Taſchenſtraße über die Hoͤbe bis zum Tempelgarten. Von der 
Dämmerung an iſt es dort kaum möglich, ungefährdet zwiſchen den förmlich 
in Vedetten und Streifcorps gegliederten Banden durchzukommen. 

=bb= Am 3. Jan. d. J. wurde der 18jährige Sohn eines! biefigen 
Schuhmachermeiſters beauftragt, 8 Paar Schuhe und Stiefeln an die Beſtel⸗ 
er abzutragen. Der Sohn beſorgte dies Geſchäft, ſteckte den Gelderlös ein, 
und trieb ſich ſeit jener Zeit vagabondirend herum. Sein Nachtquartier 
nahm er in den Ställen und Schuppen des „Sichdichfür“. Der Vater ent⸗ 
deckte endlich ſeinen wohlgerathenen Sohn, nahm ihn mit ſich und hat ihn 
bereits der Polizeibehörde überliefert“ Es war dies das 9. Vergehen, das 
ſich dieſer junge Menſch hat zu Schulden kommen laſſen. 5 

4 Am 7. d. M. ereignete ſich auf dem Dominium Jackſchenau bieipen 
Kreiſes, ein bedauerlicher Unfall. Ein Knecht kam dort der daſelbſt aufge: 
stellten Maſchine mit dem Oberkörper zu nahe. Dieſelbe erfaßte feinen lin⸗ 
en Arm, jo daß er zweimal gebrochen wurde. Außerdem erlitt der Unglück⸗ 
liche bedeutende Verletzungen an der Bruſt und am Kopfe. Dieſelben ſind 
indeß nicht lebensgefährlich, und wird an ſeinem Aufkommen nicht gezweifelt. 
— Bor einigen Tagen wurde in Groß⸗Nädlitz hieſigen Kteiſes eine Stelle 
eingeäſchert. Das Feuer kam ſpät Abends heraus, und gelang es ſchleu⸗ 
niger Loſchhilfe, ſelbiges auf feinen Herd zu beſchränken. — Gensdarmen der 
1. Inſpektion, die in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. eine Patrouille nach 
Vel e machten, fanden in den Strohſchobern 11 obdachloſe, zum 
Theil ſchon beſtrafte Individuen, darunter eine ganze, aus Mann, Frau und 
Kindern beſtehende Familie. 


Görlitz, 12. Januar. [Gartenbau-Verein. — Liedertafel] 
Wir theilen den Wortlaut zweier Schreiben mit, welche in dieſen Tagen an 
den Vorſtand des Gartenbau⸗Vereins für die Oberlaufig eingingen. 

Der königl. niederländiſche Geheime Hofrath v. Otterloo berichtet: 

„Im Auftrage Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich der Nieder⸗ 
lande habe ich die Ehre, Sie zu N daß Höchſtdieſelben das 
Ihrem gefälligen Schreiben vom 11. d. M. beigelegte Diplom als Pro: 
tector des Gartenbau⸗Vereins der Oberlaufig mit dem größten Danke 
und Wohlgefallen empfangen und angenommen haben.“ 

nie Er Ehrenmitgliede des Vereins ernannte Fürft Püdler auf Bra⸗ 
reibt: 

Mit 1 Danke nehme ich vom Wohllöblichen Vorſtande des 
görlitzer Gartenbau⸗Vereins die mir zugedachte Ehre an, um ſo mehr, 
als ich mich erſt vor kurzer Zeit ſelbſt zu überzeugen Ge 4 hatte, 
welchen eminenten Fortſchritt in der Kunſt der Landſchafts⸗Gärtnerei 
ſeit zehn Jahren Görlitz durch ſeine vortrefflichen Stadt⸗Anlagen bekun⸗ 
det. Und jeder Sachverſtändige muß, glaube ich, hierüber gleicher Mei⸗ 
nung ſein. Mit der Verſicherung hochachtungsvoller Theilnahme für den 

8 eehrten görlitzer Gartenbau ⸗Verein u. |. w.“ ? 

Felanntlic bewarb ſich der Verein um die im Herbfte künftigen Jahres 
Hattfindende große deutſche Obſt⸗ Gemuſe⸗ und Pflanzen⸗Aus⸗ 
ſtellung. Die betreffenden Antwortſchreiben ſind jetzt ſämmtlich eingegan⸗ 
gen und laſſen keinen Zweifel, daß die Ausſtelluag nach Görlitz verlegt wer: 
den wird. Der Vorſtand des Gartenbau⸗Vereins ſteht in dieſer Angelegen⸗ 
beit mit den ſtädtiſchen Behörden in Unterhandlung, und es läßt ſich wohl 
mit Sicherheit annehmen, daß dieſelben ein Unternehmen von ſo national⸗ 
dkonomiſcher Bedeutung nicht nur freudig begrüßen, ſondern auch nach Kräf⸗ 
ten unterſtützen werden, zumal die größeren Städte Deutſchlands, überzeugt 
von der Wichtigkeit einer ſolchen Ausſtellung vaterländiſcher Producte, ſich 
pleicheitig um dieſelbe beworben haben. Sollte aber, was wir jedoch nicht 
ürchten, dem Verein die ganze Laſt allein aufgebürdet bleiben, jo dürfte es 
unſerm Orte mit der Ausſtellung ebenſo geben, wie mit dem letzt projel: 
tirten Geſangsfeſte, welches aus ähnlichen Gründen, jedenfalls aber zum 
Nachtheil der Stadt, filtirt werden mußte. ER 

Die Liedertafel feierte geitern Abend im Saale zur Krone ihr 20ſtes 
Stiſtungsfeſt in herkömmlicher jovialer Weile. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
ihr eine beſondere freudige Ueberraſchung bereitet. Herr Muſik⸗Dir. Klin: 
genberg las nämlich ein Schreiben des in weiten Kreiſen rühmlichſt be⸗ 
kannten Tonkunſlers, fürſtlich hohenzollernſchen Capellmeiſters Max Seifritz 
n Löwenberg vor, in welchem derſelde dem Verein unter Anerkennung ſei⸗ 
ner zeitherigen Strebſamkeit, fünf neue Compoſitionen dedicirte. Dieſelben 
ſollen, nach Klingenbergs Urtheil, wahre Perlen des Männergeſanges ſein. 
Der Verein telegraphirte ſofort folgende Depeſche: 

„Herrn Capellmeiſter Seifritz in Löwenberg bringt die Liedertafel zu 
Görlitz an ihrem Stiftungsfeſte in dankbarer Verehrung ein dreifach 
donnerndes Hoch!“ . 


8 Jauer, 12. Jan. [Statiſtiſches.] In dem abgelaufenen Jahre 
waren 5 der Festen Br eliſchen Kirchengemeinde 4017 Communicanten, 
tanfen:Gommunionen 43, Confirmanden 134, Summa 4194; 8 wur⸗ 
en 76 Paare; geboren 307 Kinder, darunter 4 Zwillingspaare und 37 uns 
ebelite; geſtorbeu find 175 Perſonen in der Stadtgemeinde und 74 aus der 
andgemeinde, zuſammen 249. In der katholiſchen Gemeinde wurden gebo⸗ 
ten 106 Kinder; getraut 13 Paare; geftorben find 96 Perſonen. — Seit 
drei Jahren beſteht am bieſigen Orte eine Kinderbeſchäftigungs⸗ 
nftalt, welche durch den Magiſtrat ins Leben gerufen, größtentheils durch 
freiwillige Gaben und den Erlös aus verkauften Arbeiten ſich erhält; die 
Stadtkaſſe ſchießt nur wenig zu. Aus dem dritten Jahresberichte . 
wir 8 die Einnahme betrug 379 Thlr., darunter e 
nur 9 Thlr., an Geſchenken und durch Sammlungen an 1 lr. 3 
Ausgaben 273 Thlr., Beſtand bleibt 105 Thlr. Gegenwärtig genießen den 
Unterricht 60 Schüler, doch könnten noch mehr aufgenommen werden, wenn 
das Lokal es zuließe. Es wird deshalb fortwährend Sorge su fragen Jen, 
wie ein ſolches ſich beſchaffen ließe. Jene Kinder haben in Sor x 
tagen über 900 Strähn Garn geſponnen, und iſt die Arbeitszeit ie A enn. 
abend 4 Stunden, an den übrigen Wochentagen 2 Stunden. Die ufſicht 
führt ein Spinnlehrer, ein techniſches Mitglied des Curatoriums und der 
Vorſtzende deſſelben, letztere zwei mit großer Aufopferung an ihrer Zeit un: 
Bein: der eritere gegen ein Honorar von 5 Sgr. pro Tag. Den fleis 
Bigiten und ſittſamſten Kindern wird außer ihrem Lohn hin und wieder eine 
Heine Prämie an Geld fene wozu Gaben verwendet werden die von 
eſuchern in einer aufgeſtellten Büchſe niedergelegt werden. An jedem 
Sonnabend erhält jedes Kind auch noch ein Vesperbrodt. Seit dem legten 


tübjahr 5 auch von derſelben Verwaltung der Berſuch gemacht worden, 
er Anza 


armer Mädchen im Stricken Unterricht ertheilen zu laſſen. Der 


Magiſtrat bewilligte ſogleich ein Lokal in einem Schulhauſe, und werden ge: 
genwärtig 38 Kinder beſchäftigt. Eine Stridlehrerin iſt angeſtellt und wird 
auch mit 5 Sgr. täglich honorirt. Der Segen dieſer Anſtalten zeigt ſich 
ſchon deutlich durch die unverkennbare Abnahme der Kinderbettelei, und 
wenn wir noch erwähnen, daß eine Anzahl geachteter Damen wöchentlich 
zwei Nachmittage hindurch ebenfalls eine Menge armer Kinder im Nähen 
und Stricken unterrichten, ſo können wir mit Befriedigung auf dieſe Werke 
der Barmherzigkeit blicken, die das materielle Wohl der Armen unſrer Stadt 
zu begründen geeignet ſind. 


＋ Glogau, 13. Jan. [Feuer.] Es hatte am Sonntag eben 
12 Uhr Nachts geſchlagen, als vom Rathsthurme die Feuer⸗Signale 
ertönten. Es wurde ein Feuer im Bahnhofe ſignaliſirt. In dem 
Empfangshauſe der Niederſchleſiſchen Zweigbahn war in der Portier⸗ 
ſtube Feuer ausgebrochen, das in der hölzernen Bauart des Gebäudes 
ſo reichliche Nahrung fand, daß in wenigen Minuten das große Ge⸗ 
bäude in Flammen ſtand. Trotzdem die Feuerwehr ſofort zur Stelle 
war, konnte an eine Rettung nicht gedacht werden, und in der Zeit 
von einer Stunde exiſtirte das Empfangsgebäude nebſt allen darin be⸗ 
findlichen Bureaus und Reſtaurations⸗Lokalen, ſowie ein großer Theil 
des Perrons nicht mehr. Das Gebäude iſt in der Schleſiſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchoft und das Reſtaurations⸗Lokal in der Colonia 
verſichert. Im Betriebe der Eiſenbahn iſt keine Störung eingetreten. 


o Landeshut, 11. Jan eee Bei der auf Sonntag 
den 12, d. Mts. anberaumten Generalverſammlung der Abgeordneten ſchle⸗ 
ſiſcher Turnvereine und Turngaue wird der landeshuter Turnverein durch 
ſeinen Vorſitzenden, den Rechtsanwalt Klenze, und durch den Turnwart 
Conrector Hoeger, vertreten ſein. Da es ſich bei dieſer Berathung beſon⸗ 
ders darum handeln wird, dahin zu wirken, daß an Stelle des namentlich 
in den Militär⸗Turnanſtalten bisher üblichen ſchwediſchen Turnens das Sy⸗ 
ſtem Jahn⸗Eiſelen ſowohl in den Turngemeinden, als auch in den Schu⸗ 
len und beim Militär nach gemeinſamen Principien betrieben werde, ſo er⸗ 
lauben wir uns rückſichtlich dieſes Punktes zu erwähnen, daß die Erreichung 
dieſes Zieles nicht ſo ſchwierig ſein dürfte, da diejenigen Militärs, welche 
beide Syſteme aus eigner Erfahrung kennen, offen eingeſtehen, daß mit dem 
alten Jahn'ſchen Turnen unbedingt eine größere Gewandtheit der Mann⸗ 
ſchaften = erzielen ſei; es dürften demnach obigen Punkt betreffende An: 
träge vielfache Unterſtützung von Seiten ſachverſtändiger Militärs finden. — 
In dem hieſigen Verein junger Handwerker, der gegenwärtig 88 Mit⸗ 
glieder zählt, bericht ein reges Leben. Unſern erſten Bericht über den Ber: 
ein ergänzen wir noch dahin, daß die Eröffnungsrede vom Senior Feuer⸗ 
ſtein gehalten wurde, und daß der an der hieſigen Realſchule wirkende 
Sprachlehrer Wagner die Vereinsmitglieder durch einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über ſeine Reiſen in Frankreich und England erfreute. Die Sitzungen 
im neuen Jahre begannen mit einer einleitenden Anſprache des Senior 
Feuerſtein; Mädchenlehrer Braun ſprach ſodann über die Entſtehung und 
Bildung des deutſchen Handwerkerſtandes, und in der morgenden Sitzung 
wird Sattlermeiſter Dietze über das Zunftweſen der Handwerker in älterer 
Zeit, und Lehrer Reiche über Kalender und Kalenderzeichen ſprechen. In 
den regelmäßig des Montags abgehaltenen Unterrichtsſitzungen des Vereins 
wurde bisher Unterricht im deutſchen Styl, im Rechnen und im Geſange er: 
theilt; in nächſter Zeit werden hierzu noch — da ſich das Bedürfniß heraus⸗ 
geitellt hat — die Uebungen im Schreiben und im Zeichnen treten. — Möge 
der Verein, der auf doppelte Weiſe, — durch belehrende Vorträge und durch 
praktiſchen Unterricht — die Fortbildung älterer und jüngerer Handwerker 
erſtrebt, ſein ſchönes Ziel mehr und mehr erreichen! 


o. Strehlen, 12. Jan. [Preßprozeß. — Vereinsleben.] 
Geſtern fand hier vor dem Dreimänner-Collegium die öffentliche Verband: 
lung des Preßprozeſſes gegen den Redakteur des hieſigen „Kreisblattes“ 
ſtatt. In Nr. 46 des ſtrehlener „Kreis⸗ und Stadtblattes“ vom vorigen 
Jahre befindet ſich nämlich eine Anſprache an die Wähler, welche unterzeich⸗ 
net iſt: „Ein priegnitzer Gerichtsſcholze.“ Dieſe Anſprache konnte ihrer Form 
und Ausdehnung nach nicht als gewöhnliches Inſerat betrachtet werden, 
ſondern als wirklicher e Artikel, und da das hieſige „Kreisblatt“ 
nicht kautionspflichtig zur Aufnahme politiſcher Abhandlungen alſo nicht be⸗ 
rechtigt iſt, ſo erhob die Staatsanwaltſchaft auf Grund des Preßgeſetzes 
Anklage gegen den Redakteur wegen Preßvergehens. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte unter Annahme mildernder Umſtände das niedrigſte Strafmaaß. 
Der Gerichtshof jedoch ſprach den Angeklagten vollſtändig frei. — Unter 
den hieſigen Winter⸗Vergnügungen nehmen die Concerte der Liedertafel 
diesmal den erſten Rang ein. Das am vorigen Donnerſtag veranſtaltete 
zeichnete ſich namentlich durch ein reiches Programm aus, welches neben 
ernſten Vorträgen auch manches Beluſtigende brachte, und Niemanden un⸗ 
1 ließ. Eine Anſpielung des „Guckkaſtenmannes“ auf einige bekannte 
hieſige Volksfiguren erregte ſtürmiſchen Beifall, welcher dem Maler und Dich⸗ 
ter nicht minder als dem Vortragenden galt. — Der hieſige Handwerker⸗ 
Verein ſchleppt ſein müdes Daſein mühſelig fort. Der neue Vorſitzende 
dürfte auch nicht im Stande ſein, neues Leben hineinzubringen. Es fehlt 
in den hieſigen maßgebenden Kreiſen zu ſehr an Intereſſe für dergleichen 
Vereine; man zahlt wohl den geringen Beitrag, geht aber nicht in die Ver⸗ 
ſammlungen und läßt es gehn, wie es eben will. 


2. Ohlan, II. Jan. [Communales.] In der geſtern ſtattgehabten 
Stadtverordneten⸗Sitzung erfolgte die Einführung der neu gewählten Stadt⸗ 
verordneten, Rechtsanwalt Wiener, Tabakfabrikant Stiller, Dr. med. 
Sowoidnich, Brauereibeſitzer Noelte, Maurermſtr. Jander, Kaufmann 
Marx, Tabalfabritant Klinke und Maurermeiſter Muchate. Bei der 
hierauf vorgenommenen Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers, wurde der 
Tabakfabrikant Drabiſch sen., und als deſſen Vertreter der Tabakfabrikant 
Stiller gewählt. — Auf der Tagesordnung ſtand auch der Hauptverwaltungs⸗ 
bericht pro 1861 und der Etat pro 1862. Dieſe Sache kam aber nicht zur 
Erledigung, weil in der Gemeinde Nichts bekannt gemacht worden war. — 
Ebenſo iſt unſerem Wunſche gemäß beſchloſſen worden, daß die Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungen reſp. die Vorlagen durch das „Kreisblatt“ bekannt gemacht 
werden ſollen. Bisher iſt dies ſeit Jahren unterblieben. 


gs Koſel, 11. Jan. Als Beitrag zu der Oderregulirung! 
ſei uns die Bemerkung erlaubt, daß im Klodnitz⸗Canal, an der Mün⸗ 
dung deſſelben — gegenwärtig eingefroren — eine unüberſehbare Menge von 
Oderkähnen ſteht, die ſeit der zweiten Hälfte des Monats Juni 1861 auf 
Fahrwaſſer in der Oder wartet und wegen Mangel an ſolchem 
den Canal nicht verlaſſen konnte. Dieſe Kähne waren mit Eiſen, Mehl, 
geh ꝛc., nach Breslau u. ſ. w. beſtimmt, beladen, mußten ſich aber ihrer 

adung wieder entledigen, da keine Ausſicht zum Abſchwimmen kam, und 
entledigen ſich zum Theil derſelben noch. 


„Zk= Zabrze, 12. Jan. [Feſtliches.] Den 11. Jan. wurde ein Ball 
mit Souper arrangirt, wonach die Wahlmänner ihren aus ihrer Mitte ge⸗ 
wäblten Deputirten für das Abgeordnetenhaus, Bergmeiſter a. D. und 
Direktor Herrn Schmidt in Zabrze, welcher bald abzureiſen gedenkt, 
ehren wollten. Der Zweck war ein ganz verfehlter, denn das Comite hatte 
ganz überſehen, zu welchem Zwecke dieſe Feſtivität dienen ſollte und ibre 
Einladungen ganz nach Willkür ergehen laſſen, ſo zwar, daß die Hauptperſo⸗ 
nen, welche zur Wahl gedachten Herrns, wenn auch nicht am meiſten, doch 
viel beigetragen haben, von dieſer Feſtlichkeit ausgeſchloſſen geweſen ſind. 
Ob dieſe Herren Feſtordner nicht dadurch böſes Blut erzeugt haben, wird 
ſich wohl ſpäter zeigen. a 


(Notizen aus der Provinz.) * Glaz. In unſerem Krankenhauſe 
wurden im vorigen 7 verpflegt: 210 Kranke, davon wurden 165 geheilt 
entlaſſen, 12 jtarben, 9 Individuen wurden ungeheilt entlaſſen, 3 als Blattern⸗ 
kranke nach Scheibe, 2 in die Siechen⸗Abtheilung, Beſtand blieben 19 Kranke. 
In der Siechen⸗Abtheilung wurden 32 Kranke verpflegt, die zuſammen 7672 
Verpflegungstage genoſſen. Außer der vollſtändigen Pflege und Oekonomie 
im Krankenhauſe haben die 5 barmherzigen Schweſtern noch bei 59 Kranken 
in der Stadt 1516 Pflegebeſuche, 213 Nachtwachen und 42 ganze Tage War⸗ 
tung geleiſtet. Aus der Küche des Krankenbauſes wurden an 8 ganz arme 
ei 5 engeren e Behr — in Summa 1666 Suppenportionen 
ausgegeben. Freie ärztli ehandlung und Arznei 382 Perſonen in 
ihren Wohnungen erhalten. ie liter Verf 

Telegraphiſche Nachrichten. 
Turin, 11. Jan. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
hat Ricaſoli auf Erispi's Anfrage in Betreff der Vorgänge in Caſtellamare 
und Sicilien erklärt, aus den der Regierung zugegangenen Depeſchen gehe 


— 1 daß alle Führer der Bewegung verhaftet und Alles wieder in Ord⸗ 
nung ſei. 
Aus Rom wird gemeldet, der Papſt habe ſich darüber beklagt, daß der 
Kaiſer Napoleon in der Neujahrsrede ſeiner gar nicht gedacht habe. Ferner 
meldet man, die Cardinäle Patrizi, Reiſach und Mattei würden den Papſt 
überzeugen, daß die polniſche Bewegung eine demagogiſche ſei und die Re⸗ 
ligion nur als Vorwand gebrauche. f 
Paris, 12. Jan. Man meldet aus Neapel, daß ein Befehl aus 
Rom den Banden⸗Chef Chiavone ſeines Kommando's entkleidet. Dieſer 
aber weigerte ſich, zu gehorchen, und ließ den Boten erſchießen. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 13. Jan. Die heutige Schwurgerichts⸗Verhandlung bot 
ein kragiſches Bild zerrütteten Familienlebens. Am 14. September v. J. 
Früh gegen 1 Uhr verſtarb die Ehefrau des Freiſtellenbetzers Philipp Ras 
czing aus Kunzendorf, Kr. Wartenberg, plötzlich und ohne vorangegangene 
Krankheit. Da dieſelbe ſchon früher von ihrem Ehemanne vielfach mißhan⸗ 
delt war, fo faßte ihr Vater, der Gerichtsſcholz Rathey in Weinberg, den 
Verdacht, daß der letztere die Schuld an ihrem Tode trage. In Folge ſeiner 
Anzeige wurde die Leiche am 17. September durch den Kreisphy⸗ 
ſikus Dr. Altmann und den Kreis⸗Wundarzt Dr. Stark obducirt. 
Es fanden ſich dabei an mehreren Stellen des Körpers, namentlich am Halſe, 
am linten Vorderarm, an 2 Zehen des rechten Fußes Hautverletzungen vor, 
auch in der rechten Schläfengegend fand ſich unter der Kopfhaut eine Su⸗ 
gillation von geronnenem Blute. Die nähere Unterſuchung des Halſes er⸗ 
gab: einen Blutaustritt auf und zwiſchen den Halsmuskeln, vom Unterkie⸗ 
ferrande anfangend nach unten bis in die Nähe des Schlüſſelbeines, nach 
hinten bis in die Nackengegend ſich erſtreckend. Das Zellgewebe des Kehl⸗ 
kopfes war ſtark mit Blut unterlaufen, feine Schleimhaut und jeine Knor⸗ 
pelringe blutreich. In dem Zellgewebe zwiſchen Kehlkopf und Speiſeröhre 
war ausgetretenes Blut. Im Gehirn zeigte ſich keine Blutüberfüllung, da⸗ 
gegen entleerten verſchiedene Theile der Lungen große Quantitäten dickflüſſi⸗ 
gen Blutes. Eben ſolches befand ſich im Betrage von 6 Unzen in der Bruſt⸗ 
hohle, auch waren die großen Gefäße der Lungen und des Herzens mit Blut 
überfüllt. — Auf Grund dieſes Befundes gaben die Sachverſtändigen ihr 
Gutachten dahin ab: „daß die verehel. Raczing durch den Druck einer kräfti⸗ 
gen und zwar wahrſcheinlich der linken Hand eines Menſchen auf den Hals 
erwürgt iſt.“ — Die Raczing'ſchen Eheleute waren 4½ Jahr verheirathet, 
und haben mit einander 3 Kinder erzeugt, von denen jedoch keines mehr am 
Leben iſt, mit dem vierten Kinde war die Verſtorbene ſchwanger. Ihre Ehe 
iſt eine durchaus unfriedliche geweſen. Wie ihr Hausnachbar bekundet, hat 
Raczing die Verſtorbene zu oft wiederholtenmalen, namentlich am 1. Pfingſt⸗ 
feierta ge v. J., auf die roheſte Weiſe gemißhandelt. 8 

Der Todestag der verehl. R. war ein Sonnabend. — Am Freitag vor⸗ 
ber hörte die verehel. Schneider Wanczeck, daß zwiſchen den Raczing'ſchen 
Eheleuten wieder ein Zank entſtand. Sie vernahm die Worte: „Du verfluch⸗ 
ter Teufel! ob mich oder dich der Teufel holt, iſt mir gleich!“ ohne unter⸗ 
ſcheiden zu können, wer dieſelben aussprach, dann gab es ein Gepolter und 
ein Geräuſch, als ob Jemand zur Thür herausgeworfen würde. m. Zeit 
nachher erzählte ihr die inzwiſchen Verſtorbene, daß ihr Mann ſie habe aus 
der Stube werfen wollen, und zeigte ihr an dem Halſe einige blutige Kratz⸗ 
wunden, ſowie an ihren Füßen blutige Zehen, indem ſie erklärte, daß ihr 
Ehemann ihr dieſe Verletzungen zugefügt habe. 
daß die oben beſchriebenen äußerlichen Verletzungen an dem Halſe und an 
den Füßen der verehel. R. nicht in der Nacht ihres Todes entſtanden find, 
zeigt aber auch, daß dem Angeklagten der ſpäter tödtlich gewordene Griff 
nach dem Halſe ſeiner Ehefrau nicht ungewohnt war. — Die tödtlich ge⸗ 
wordene Mißhandlung hat die verehel. R. unzweifelhaft erſt in der Todes⸗ 


nacht erlitten. In Betreff dieſer Nacht gab der Angeklagte ſelbſt an: er ſei 
mit En etwa um 8 Uhr Abends zu Bett gegangen und bald einge: . 


ſchlafen. Gegen 1 Uhr habe ihn dieſelbe geweckt und ihm vorgehalten, daß 
er fo feſt ſchlafe. Sie ſeien bald wieder eingeſchlafen. Später ſei er erwacht 
und habe wahrgenommen, daß ſeine Frau ſich im Bette hin⸗ und herwerfe 
und daß ihre Glieder 151 waren. Er habe geglaubt, daß ſie, wie früher, 
ſchon öfters Krämpfe bekommen habe. Er ſei aus dem Bette geſprungen, 


habe Licht anzumachen verſucht, ſei aber, da ihm dieſes vor Schrecken nicht 


elungen, zu dem Bette ſeiner Frau zurückgekehrt, um ſich von ihrem Zu⸗ 
tande genauer zu überzeugen. Er habe nun Angſt bekommen und die vers 
ehelichte Wanczeck gerufen, welche mit Licht erſchienen ſei. Sie hätten nun⸗ 
mehr gefunden, daß Hände und Füße ſeiner Frau ganz kalt und dieſelbe 
todt geweſen ſei. Er räumt dabei ein, „daß er ſeine Frau als ſie bereits 
todt war, in der Angſt am Halſe gefaßt habe“, und ſuchke dadurch das Vor⸗ 


handenſein der leichten äußeren Verletzungen zu erklären. Die Wanczeck'ſchen 


Eheleute haben in der Nacht des Todes von einem Streite zwiſchen den Ra⸗ 
czing'ſchen Eheleuten nichts gehört, fie erwachten erſt, als Raczing die Nach⸗ 
barin rief; was nach Angabe der letzteren etwa um 2½ Ubr ſtattgefunden 
hat. Sie fand gleichfalls Hände und Füße der verehel. Raczing ganz kalt, 
und nur die Bruſt noch warm. — Dies deutet unbedenklich auf einen ſchon 
mehrere Stunden früher erfolgten Tod, und läßt die Erzählung Raczings, 


nach welcher er die Wanczeck unmittelbar nach dem Tode ſeiner Frau gerufen 


baben will, als unwahr erſcheinen. Am Tage nach dem Tode der verehel. 
Raczing erzählte der Angeklagte dem Schneider Wanczeck, daß er einen 


Boten mit der Todesanzeige an den Pfarrer in Schleuſe geſchickt habe, 


und ſetzte hinzu: „es wäre beſſer peweien, er wäre ſelbſt gegangen, weil er 
fürchte, daß der Bote, die verehel. Einlieger See in Kunzendorf, ſeinem 
Schwiegervater, dem Scholzen Rathey in Schleuſe, vieles „papern“ und vor⸗ 
ſchwindeln möchte.“ Dann ſagte er zu den Wanczeckſchen Eheleuten: „Ich 
bitte Euch um Gottes Willen, wenn Ihr etwas gehört haben ſolltet, ſprecht 
nicht erſt darüber.“ . 
ekündigte Wohnung in ſeinem Hauſe behalten, aber ſie müßten es nicht 
agen, wenn fie von dem Lärm etwas gehört hätten.“ Am Tage nach dem 
Tode ſeiner gan äußerte Raczing ee zu feinem Dienſtjungen Woiczig: 
„Wenn er gefragt werde, ſolle er ſagen, daß er am Freitage nicht nach 
Salze geweſen ſei, daß er vielmehr geſehen habe, wie Racz. bei einem Streite 
ſeine Ehefrau mit beiden Händen an den Kinnbacken gefaßt, dieſelbe aber 


nicht geſchlagen habe.“ An demſelben Tage ſagte er auch zu dem Einlieger 


Tondera: „Hätte ich gewußt, daß meine Frau ſo ſchnell ſterben würde, ſo 
hätte ich ſie am Freitage Früh nicht ſo am Halſe gegriffen“, wobei er ſich 
ſelbſt an den Hals faßte, um zu zeigen, wie er ſeine Frau gegriffen habe. 
Wie in der Vorunterſuchung, ſo leugnete der Angeklagte, ein ſtämmiger 
Mann von 26 Jahren, bisher unbeſtraft und nur der polniſchen Sprache 
mächtig, ſo daß ein Dolmetſcher bei der Verhandlung mitwirken mußte, auch 
heute ſein Verbrechen. Er widerrief nicht nur manche frühern Zugeſtändniſſe, 
ſondern behauptete ſogar, er habe ſeine Frau nur deshalb am Halſe gefaßt, 
um fie wieder gut zu machen. Vollkommen beitritt er die Abſicht, ſeine Frau 
zu tödten, und gab ſelbſt von den ihr zugefügten Mißhandlungen nicht zu, 
daß fie lebensgefährlich waren, blieb vielmehr dabei, die Unglüͤckliche ſei 
wahrſcheinlich an Krämpfen geſtorben. Seine Auslaſſungen widerlegten ſich 


indeß zum Theil ſchon durch ſeine eigene perſönliche Erſcheinung, die einen 


höchſt ungünſtigen Eindruck machte. Von den vernommenen Sachverſtändi⸗ 
gen und den Zeugen wurde der Thatbeſtand, wie er der Anklage zu Grunde 
liegt, im Weſentlichen beſtätigt; Einzelne bekundeten, daß die Mißhandlungen, 
welche der Angeklagte ſeiner verſtorbenen Frau zugefügt, ihr Geſicht dermaßen 
entſtellt hätten, daß ſie ſich geſcheut, ſie anzuſehen. Dieſe gravirenden Aus⸗ 
ſagen wurden noch durch verſchiedene Nebenumſtände unterſtützt. Nach den 
Plädoyers der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung wurden den Ges 
ſchworenen zwei Fragen, die eine Todtſchlag, die andere koͤrperlich Miß⸗ 
handlung, welche den Tod der Verletzten zur Folge gehabt, und eine Zu⸗ 
ſatzfrage, mildernde Umſtände betreffend, vorgelegt. Das Verdict ver⸗ 
neinte die Frage wegen Todtſchlags, bejahte die Frage wegen Körpervers 
letzung mit tödtlichem Ausgange, und nahm die von der Vertheidigung 
angeregten mildernden Umſtände als nicht erwieſen an. Demgemäß erkannte 
der Gerichtshof auf eine 18jährige Zuchthausſtrafe. Als dem Ver⸗ 
urtheilten die Höhe des Strafmaßes publicirt wurde, veränderte ſich feine 
bis dahin ſtarre Haltung, und äußerte er, ſoviel im Zuhörerraume verſtänd⸗ 
lich war, „man möchte ihm lieber den Kopf abnehmen.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

i Breslau, 13, Jan. [Producten bericht des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoirs.] Das Produktengeſchäft hat im Allgemeinen noch 
keine günftigere Wendung angenommen, da die Verſorgung allwärts mo⸗ 
mentan genügte, Obwohl der londoner Sonnabendmarkt für engl. Wei⸗ 
zen behauptet war, wurde fremder 1— 2 Sh. billiger erlaſſen; auch in Amſter⸗ 
dam blieb Weizen ſtille, Roggen war eher billiger. In Paris blieb Mehl 
bei reichlichen Angeboten geſchäftslos; aus Köln iſt ein nicht unbeträcht⸗ 
licher Preisrückgang zu berichten, ebenſo blieb Hamburg für Weizen ge⸗ 
ſchäftslos, Roggen ſtill bei feſten Preiſen, desgl. Rüböl und Spiritus. Die 


Dieſe Angabe weiſt nach, 


Später äußerte er zu denſelben: „Sie konnten die ihnen 
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ſüddeutſchen Märkte waren biligen Ungarn für Weizen anbaltend flau 
bei unveränderten Preiſen, Kuk ug blied jedoch bei ſchwachen Voträthen in 
r Stimmung. Auch aus Sadken wird feſtere Haltung gemeldet, welche 
85 in Berlin Geltung verſchafft, da die Käufer ſich zurückhaltender 
zeigten. Rüböl war daſelbſt von der Spekulation vernachlaſſigt. Spiritus 
blieb bei behaupteten Preiſen ruhig. Stettin behauptet den Werth aller 
rtikel. Danzig und Königsberg melden luſtloſe Stimmung bei wei: 
chenden Preiſen. 


Die vergangene Woche brachte uns einen beachtenswerthen Witterungs⸗ 


wechſel; bei häufigem Schneefall war die Temperatur von Tag zu Tag mil: | 


der, und während wir in voriger Woche des Nachts bis 10 Grad Kälte zu 
melden Rach ſtieg dieſelbe in dieſer Woche bis auf 4 Grad Wärme; ſeit 
eſtern Nacht iſt jedoch wiederum 6-7 Grad Kälte eingetreten; hierdurch, 
o wie durch das geſtern anhaltende Regenwetter liegt die Beſorgniß nahe, 
daß der Schnee auf den Feldern tbaut und die Saaten dadurch ihrer ſchützen⸗ 
den Decke beraubt werden. Die Oder iſt gegenwärtig ſtark mit Eis bedeckt, 
und die Schifffahrt gehemmt. Bezahlt wurde per 2125 Pfd. Getreide nach 
ettin 5% — % Thlr. nach Berlin 6-6% Thlr, nach Hamburg 777 Thlr. 
Bei den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen ſind ſelbſtverſtändlich die Land⸗ 
w ge für den Transport ſehr untauglich geworden, und liegt hierin zum 
Theil die Veränlafjung, daß die Landzufuhren in dieſer Woche im Allge⸗ 
meinen ſchwächer waren, während die per Bahn, namentlich aus Galizien, 
ihren früheren Umfang behielten. — Weizen blieb anderſeits nur in den 
beſten Qualitäten für den Conſum in ſchwacher Frage, während zum Export 
ft nur bei billigeren Forderungen Kaufluſt zeigte. Wir notiren pr. 85 Pfd. 
weißer (ſchleſiſcher) 74—80-84—89 Sgr., weißer (galiz.) 74—79—85 Sgr., 
BL chleſ.) 74798487 Sgr., gelber (galiz.) 73—78— 80-84 Sgr. — 
oggen hat ſich namentlich in den letzten Tagen bei ſchwachen Zuführen 
mehr befeſtigt und wurden die feinſten Sorten höher bezahlt. Im Lieſe⸗ 
rungsbandel zeigte ſich gleichfalls eine vorherrſchend feſte Stimmung, wo⸗ 
d eiſe nach und nach faveur nahmen und den vorwöchentlichen Preis: 
rückſtanx wieder einholten, wir ſchließen für nahe Termine 1% Thlr., für 
br ungefähr / Thlr. höher als vorige Woche. Gekündigt wurden 

3000 Ctnt. und prompt empfangen. An heutiger Börſe war laufender Mo⸗ 
nat etwas höher. Bei feſter Stimmung galt beute per 2000 Pfd. Zollgew. 
1680 55575961 Sgr., pr. Jan. 46% — 46 Thlr. bez. und Br., Jan.⸗ 
kr. 16% e eee Thlr. Br., Marz⸗April 46% Tblr. 
. Aptlt, Mal 40 Thlr. Gid., Mai⸗Junt 46% Tölr. Br. — Gerite fand 
zu den nofitten Preiſen mehr Beachtung, zumal mitunter feine Oualitäten 
an den Markt kamen. Pro 70 Pfd. Zollgew. pro Schfl. weiße 41—42 Sgr., 
belle 39—40 Sgr., gelbe 36-38 Sgr. — Hafer blieb bei ſchwachem Ge 
U e ruhiger Kane da ſich der Verkehr zumeiſt auf den Platzconſum 
beſchränkt, das k. Magazin war nicht Käufer. Pro 50 Pfd. 23—27 Sgr. bez. — 
Iſenfrüchte finden faſt gar keine Frage und blieb deten Umſatz ſomit 
geting. Kocherbſen 58-63 Sgr., Futtererbſen 48—53 Sgr. Neue 
We bei ſchwachen Offerten höher gehalten, 42—45 Sgr., beſchä⸗ 
Waare iſt mit 40 Sgr. am Markte. Buchweizen ohne Offerten, pr. 

70 Pfd. 36—42 Sgr. Geld. Linſen ſchwaches Geſchäft, Heine 75—83 Sgr., 
in boͤhmiſche und ungarische 100-120 Sgr. Weiße Bohnen vernach⸗ 
affig „ Halit e 6468 Sgr., ſchleſiſche 68 —70 Sgr. Roher Hirſe, neuer 
4044 Sgr., gemahlener ohne Frage, pr. 176 Pfd. unverſteuert 6 Thlr. 
Hanffaamen 55—62 Sgr. pr. 60 Pfd. Senf unbeachtet, pr. Ctr. 2% 
bis 3% Thlr. Pferdebohnen ohne Offerten. Lupinen gefragt, 43 bis 
45 Sgr. zu machen. — Kleeſaat, rothe war in guter Frage und wurden 
bel einer neuen Zufuhr von 1000 — 1200 Ctr., zumeiſt galiziſche Waare, über 
2500 Etr. UK Thlr. hoͤheren Preifen in dieſer Woche umgeſetzt; beut 
war die Stimmung eher ruhiger, bez. wurde n. Qual. 10—11—12—13% Thlr., 
hochfeine über Notiz; weiße kamen ca. 300 Ctr. zum Angebot und zu feſten 
Preiſen zum Umſatz, wir notiren 13—15½ —19½ —22, bochf. 23 —24 Thle. — 
—Schwediſcher Klee ohne Frage, wit notiren nach Qualität 36—40 Thlr. 
19 Etr. — Thymothee wird reichlich angeboten, aber ſchwach gefragt, 
2 9½ Thlt, per Ctr. — Raps ſehr wenig gefragt bei beſchränktem An: 
gebot, wir notiren Winter⸗Raps 190—220 Sgr., Sommer⸗Rübſen 170 bis 
188 Sgr. per 150 Pfd. Brutto. — Rapskuchen runde ſchleſ. 46 Sgr., im 
inzelnen 47—48 Sgr. pr. Ctr., lange ohne Angebot. — Rüböl eröffnete 
in feſter Stimmung, in der es ſich ſchwach behauptete, da wir für Frühjahr 
billiger ſchließen, gel. wurden 350 Ctr. An heutiger Börſe galt pro Ctur. 


(400 Pfö. Zollgew.) loco 12%, Thlr. Br., Jan. 12 bez., Jan.⸗Febr. 12%, 
Br., Febr. März 12%, Br., März⸗April 12% Br., April⸗Mai 12% Br., % Gd. 


Schläglein bleibt in andauernd guter Frage bei behaupteten Preiſen von 
54 66 Thlr. per 150 Pfd. Brutto. — Leinkuchen 70—80 Sgr. per 
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Centner. — Leinbl loco 11 Thlr. Brf., ſpätere Lieferung 11% Thlr. — 
Spiritus zeigte ſich in matter Snltüng, jo daß ae da Zu⸗ 


Umfang der Loco⸗Zufuhren übertrifft alle Erwartungen, der Abzug nach 
dem Rhein und Sachſen war in dieſer Woche ſchwächer, von rectificirter 
Waare jedoch wiederum ſehr beträchtlich. An heutiger Börſe war die Stim⸗ 
mung matter. Pro 100 Ort. à 80% Tralles. Loco 16% Thlr. Gld., per 
d. Monat 16%, Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 16½ Thlr. Br., Febr.⸗März 17% 
Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. bez., Juni⸗Juli 17% Thlr. Gld. — Wei⸗ 
zenmehl bei ſchwachem Geſchäft, Preiſe unverändert. — Roggenmehl 
in feſter Haltung. Weizen I, per Ctr. unverſteuert 44—% Thlr., Weizen II. 
31 —4½ Thlr., Roggen J. | Thlr., Hausbaden 34Y—4 Thlr., Rog⸗ 
nen III. 14 — 7 Thlr., Futtermehl à 38 Sgr., Weizen⸗Kleie 21—25 Sgr. 
Gleichzeitig verweiſen wie auf unſer Inſerat in der heutigen Zeitung, betreffend 
Bildung eines Saamen⸗Markts für die Provinz Schleſien. 


+ Breslau, 13. Jan. [Börſe.] Bei minder feſter Haltung waren 
die Courſe unverändert. National⸗Anleihe 58%, Credit 64% Br., wiener 
Währung 7171 ½ bezahlt. 
ſehr feſt und durchgehends höher. 7 

Breslau, 13. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Rleefaat, rothe, bei ſehr belangreichen Umſätzen feſt, ordinäre 97 —10½ 
Thlr., mittle 11— 12 Thlr., feine 12 —13 Thlr., hochfeine 13% —14 Thlr. 
— Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14% bis 
16% Thlr., feine 18% —19% Thlr., hochfeine 21½ —22½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) laufenden Monat etwas böher; pr. Januar 
46% Thlr. bezablt, Januar⸗Februar, Februar⸗März und März⸗April 45% 
Thlr. Br., April⸗Mai 46 Thlr. Gld., Maj⸗Juni 46% Thlr. Br. 

Hafer pr. April⸗Mai 22 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 22% bez. 

Rübdl feſt; gekünd. 50 Ctr.: loco 12%, Thlr. Br., pr. Januar 12 Thlr. 
bezahlt Jae e und Februar⸗März 12%, Thlr. Br., März⸗April 
12% Thlk. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld. 
Kartoffel⸗Spiritus matter; gef, 30,000 Quart; loco 16% Thlr. Gld., 
pr. Januar und Januar⸗Februar 16% Thlr. bezahlt, 16%, Thlr. Br., Fe: 
bruar⸗März 17%, Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. - 3 
Breslau, 13. Jan. Oberpegel: 14 F. 8 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 
Eisſtand. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 16. Januar. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen zur Verpachtung 
der Jagd auf den vor dem Oderthore belegenen Ländereien, fo wie 
auf den Dominial⸗Ländereien, zu Alt⸗Scheitnig, Cawallen und Friede: 
walde, über die vorgeſchlagene Auflöſung des Pachtvertrages. bezüglich 
der Vorwerksgebäude ꝛc. zu Jäckel, über die neu aufgeſtellten Etats für 
die Verwaltungen des ſtädtiſchen Bauweſens, der Jurisdictions- ꝛc. 
Angelegenheiten, des Armenhauſes, des Arbeitshauſes und der Gefan- 
genen⸗Kranken⸗Anſtalt, des Hoſpitals für alte, hilfloſe Dienſtboten, des 
Adminiſtrations⸗Koſten⸗Fonds der Stadtbank, über die beantragte Ver⸗ 
ſtärkung der Ausgabe⸗Etats für die Bau⸗Verwaltung, für das Knaben⸗ 
bofpital in der Neuftadı, für das Hoſpital zu St. Bernhardin, für 
die Steuer-Verwaltung und des Haupt⸗Extraordinariums der Käm: 
merei pro 1861. — Rechnungs⸗Reviſtions⸗Sachen. 

II. Erklärung über die Perſon des Bau-⸗Technikers, welchem die 
erledigte zweite Bau-Inſpector⸗Stelle verliehen werden foll. — Com⸗ 
miſſions⸗Gutachten über die entworfenen Verträge wegen Geſtellung 
von Maurern und Zimmerleuten zur Feuerwehr, über die Etats der 
Marſtall⸗Verwaltung und des Sicherungsweſens pro 1862 und über 
die beantragte Verwendung einiger Lohnerſparniſſe bei der Sicherungs⸗ 
Verwaltung zur Remunerirung der Stadtwachtmeiſter und Oberwächter. 
— Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [422] Der Vorſitzende. 


fuhren Preiſe für Loco⸗Waare und nahe Termine kaum Stich hielten. Der 


Eiſenbahn⸗Aktien offerirt, Fonds dagegen 


[Eingeſandt.] 5 
Die Ernährung ſchwächlicher oder ſkrophulöſer Kinder 
betreffend. * 5 s 


Auf eigene Erfahrung geſtützt, drängt es uns, auf das, nach der Vor⸗ 
ſchrift des Profeſſor Dr. Trommer von dem Brauereibeſitzer Hinrichs in 
Greifswald dargeſtellte wirkliche concenteirte und ungegohrene 
Malz⸗Extrakt, namentlich die Herren Aerzte hierdurch aufmerkſam zu 
machen. Vor Allem iſt daſſelbe bei fortgeſetztem Gebrauch ein ganz vortreff⸗ 
liches Ernährungs⸗Mittel bei ſchwächlichen oder ſkrophulöſen Kindern, in wel⸗ 
chem Falle es am zweckmäßigſten auf die Weiſe angewendet wird, daß 2 bis 
3 Theelöffel voll oder auch etwas mehr dieſes Extraktes in einer Taſſe hei⸗ 
ßer oder warmer guter, unverdünnter Kuhmilch aufgelöſt und pieie Fial 
keit täglich mehreremale, z. B. ſtatt des Kaffees, benoſſe wird. ieſelbe 
ſchmeckt angenehm und vereinigt die wichtigſten Na rſtoffe des Pflanzenxeichs 
mit denen des Thierreiches in concentrirter, aber auch in der verdaulichſten 
Form. ’ [419) e 


Dem geehrten Publikum zeigen wir ergebenſt an, daß am 25. Jaunar 
d. J., Nachmittags um 3 Uhr, in der St. Maria⸗Magdalenen⸗Kitche von 
Heren Senior Weiß gütigft die Trauung eines Brautpaares, deſſen Aus⸗ 
ſtattung durch die Friedrich Wilhelm Vickoria Landes⸗Stiftung veranſtaltet 
iſt, vollzogen werden wird. 

Der 25. Januar iſt der Vermählungstag Sr. königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen von Preußen und der Prinzeß Royal von Großbritannien. 

Eine Vorfeier dieſes Vermählungstages wird am 

20. Januar d. J., von 4 Uhr ab 

in dem jetzt vollſtändig decorirten Concert⸗Saale des Herrn Springer 
Gartenſtraße 16) ſtattfinden. Sie ſoll aus einer patriotiſchen Feſtrede, die 
Herr Conſiorial⸗Rath Böhmer auf unſeren ausdrücklichen Wunſch halten 
will, ferner aus einem fein gewählten Concert des Herrn Kapellmeiſter 
Löwenthal vom Regiment Königin Eliſabet, und endlich aus Theater⸗ 
piecen, beſtehen, deren Aufführung durch die Güte eines patriotiſchen Mannes 
ermöglicht wird. 

Sämmtliche Mitglieder aller hieſigen Reſſourcen haben als Entree, unter 
Vorzeigung der Mitgliedskarte, 234 Sgr. zu zahlen. Andere Perſonen 
konnen Entree⸗Blllets à 3 Sgr., in den Commanditen und für 4 Sgr. an 
der Kaſſe bekommen. Eine ganze Loge iſt für 10 Sgr. im Büreau der 
Stiftung, Neumarkt 42, zu haben. [433] 

Der Vorſtand 
der Friedrich Wilhelm Victoria⸗Landes⸗Stiftung für Schlefien. 


An edle Menſchenfreunde! 

Eine anſtändige und würdige Familie iſt durch das Zuſammenwirken 
der unglücklichſten Verhältniſſe dem bitterſten Elende Preis gegeben. Eine 
vor ſechs Jahren erkrankte, ſchon in den erſten Monaten ihrer Krankheit von 
den berühmteſten Aerzten hoffnungslos aufgegebene Tochter liegt ſeit jener 
Zeit auf einer Stelle darnieder und kann ſich ohne Hilfe mehrerer Perſonen 
weder aufrichten noch umdrehen. Die ſo lange und anſtrengende Kranken⸗ 
pflege hat unter den drückendſten Nahrungsſorgen das bereits über 60 Jahre 
alte Familienhaupt körperlich und geiſtig jo mitgenommen, daß es durch 
feine Perſon den Seinigen Nichts mehr bieten kann; die faſt ebenſo gebro⸗ 
ens Familienmutter hat durch die Jahre langen Nachtwachen ꝛc. ihre Ges 
ſundheit untergraben und ihre Augen fo ruinirt, daß fie auch zu weiblichen 
Handarbeiten beinahe unfähig geworden iſt, und ſo ſehen Beide jedem neu 
anbrechendem Morgen verzweiflungsvoll entgegen, ohne zu wiſſen, woher fie 
für ſich und die Ihrigen die unabweisbaren Lebensmittel hernehmen ſollen. 
— Geſtützt auf die unleugbare Thatſache, daß der verſchämte Arme weit un⸗ 

lücklicher als der Straßenbettler iſt, richten wir an alle edlen Menſchen⸗ 
freunde die ganz ergebne Bitte, der ſehr unglücklichen Familie mit einer 
Unterſtützung zu Hilfe zu eilen. — Freundliche Gaben werden der Herr 
Subfenior Weiß bei St. Maria Magdalena, jo wie Herr Paſtor 
aber an der Hofkirche hierſelbſt dankend in Empfang zu nehmen, die 
Foße Güte haben. Breslau, im Januar 1862. 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. F. W. König, Albrechtsſtr. 33. 


Zur Empfangnahme milder Gaben erklärt ſich ebenfalls gern bereit: 
1430] Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


benſt an: 


Die Verlobung unferer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Hrn. David Wendri⸗ 
ner beehren uns Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

au, den 12. Januar 1862. 
Moritz Wund und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [686] 
ohanna Wund. 
avid Wendriner. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Dorothea mit dem Kaufmann Hrn. Wil: 
helm K. Cohn aus Breslau beehren wir 
uns ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Kempen, den 11. Januar 1862. 666 

Abraham Guttmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
orothea Guttmann, Kempen. 
Wilhelm K. Cohn, Breslau. 


Die beute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Laura, geb. 
mzer, von einem kräftigen Knaben, zeige 
Verwandten und Freunden hiermit an. 
Kattowitz, den 10. Januar 1862. [413] 
8 S. M. Schalſcha. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben . Lina, geb. Prieg⸗ 
nitz, von einem geſunden Knaben, zeigt hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
Theodor Traeinski. 
Berlin, den 11. Januar 1862. 418] 


Heute Morgen 4 Uhr verſchied nach Gottes 
1 e Rathſchluſſe unſere innig ge⸗ 
liebte Muttet und Schwiegermutter, Drau 

ohanna, verw. Kaiſer, geb. Marticke, 
im 55. Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen 
theilnehmenden e und Bekannten: 
chard Kaiſer, 

Anna Krömer, geb. Kaiſer, 

als Kinder. [672 
WW. Krömer, königl. Ober⸗Grenz⸗Con⸗ 
gu troleur, als ai been. 

Breslau, den 13. Januar 1862, 

Die Beerdigung findet Soma Nachm. 
3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

aße Nr. 


FTodes⸗Anzeige. 

Nach Zöſtündiger ite verge heute 
Morgen 7 e Sale Schwieger⸗ 

ter und Bruder, der ehemalige Stadt: 
te Joachim Grätzer in feinem Söſten 

adte. Verwandten und Freunden wid⸗ 
men wir dieſe traurige Nachricht mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. h 
Breslau und Toſt, am 12. Jan. 1862, 
[685] - Die Hinterbliebenen. 


Heute Abend 5 Uhr 20 Min. verſchied un⸗ 
fer lieber Herrmann im Alter von 1% Jah⸗ 
ren, am Keuchhuſten und hinzugetreten Lun⸗ 
gen- und Gehirnieiden, — 45 Verwandten 
— eunden ſtatt befonderet Meldung am 


ani anzeigen. 
8 van, Fan. N 

al, Hauptmann u. Platz⸗Ingenieur. 
Marie „geb! Weltz. 


bob“ zur Aufführung zu bringen. 


Heute Vormittag um 712 Uhr verſchied 
unerwartet, aber ſanft, unſere älteſte Tochter 
Ida. Dies zeigen wir theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden im tiefſtenSchmerze an. 

Oppeln, den 12. Januar 1862. [415] 

E. Raabe und Frau. 


Bruno, Gründer, Cantor und Lehrer 
in Lichtenberg bei Görlitz, von 1842 — 1845 


Bunzlauer Seminariſt, ſtarb am 2ten d. M.] 


in Görlitz an Lendenmuskelvereiterung. Allen 


ſeinen fernen Freunden theilt dieſe traurige 


Nachricht mit: [444] 
Herm. Schäfer, Lehrer in Görlitz. 


Familiennachrichten. 
Verlobüngen: Frl. Minna Müller in 
Arneburg mit Hrn. Chriſtoph Sauer in Berlin, 


Der Minna Hintze in Wittſtock mit Hrn. Ed. 


eter in Neuſtadt a. D., Frl. Henriette Star⸗ 
gardt in Schwerin a. W. mit Hrn. Iſidor 
Landshoff in Berlin, Frl. Anna Hugo mit 
Hrn. Dr, jur. Richard Schröder das., Frl. 
Henriette Cohn in Vietz mit Hrn. S. A. Ham⸗ 
burger in Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Friedr. Goltdam⸗ 
mer mit Frl. Sophie Brunow in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor G. A. 
Kuhſe in Sellin, Hrn. W. Mannheim in Vers 
lin, eine Tochter Hrn. T. W. Vogler daj-, 
Hrn. Pfarrer Kretzſchmar in Blankenſee, Hrn. 
Rentier Theod. Korn in Drebkau. 


Todesfälle: Hr. Kanzleirath G. Kabiih | F 


in Berlin, Hr. Amtsrath Freytag in Wolmir⸗ 

ſtädt, Hr. Friedr. v. Oertzen in Wiesbaden, 

Fei Joſephine Gräfin v. Königsmarck, geb. 
reiin v. Miaskowska. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, 14. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 6. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
Große Oper in 4 Akten, na 
Barbier und Michel Carré. 


ounod. 
Mittwoch, 15. Jan. 
Zum zweiten Male: „Ein Trödler.“ 
Volksſchauſpiel in 5 Akten von A. E. Brach⸗ 
voge 
Sonnabend den 1. Febr. findet die 
e große Theater⸗Redoute 
att. 


Die verehrl. Theater⸗Direction erſuchen 
wir nochmals, recht bald Gottſchalls 72287 
ehrere Theaterfreunde. 


O. Oppeln. 15. I. 5. U. R. I. Gr. u. T. Q. 
[348] 24.1.12. U. Siſs. u. T. Ol. Gr. 


Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 15. Jan., Abends 6% Uhr; 
Herr Geh, Medieinalrath Prof. Dr. Göp- 
pert: Ueber die Flora der Permischen 
Formation wie über die in ihr in Schlesien 
entdeckten Thierfährten. [429] 


Coloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer 
findet Sonnabend, den 85. Jan. der Ball 
der Fee beſtimmt ſtatt. 
678] Der Vorſtand. 


Muſik von 


Götbe von] 


(Kleine Preiſe.)] 


Ir 0 ru H 
Concert-Ankündigung. 
Der Breslauer Orehester- 
Verein eröffnet mit dem heutigen 
Tage, nachdem es ihm gelungen ist, 
aus den tüchtigsten Kräften. der Stadt 
ein Orchester von 70 Musikern zu bil- 
den, ein Abonnement zu 3 Concerten, 


4 welche unter Leitung des Herrn Dr. 
4 Damrosch 
am Montag den 27. ar, 


Abends 
K Montag den 10. Febr., von 
und Montag den 24. Febr., ) 7—9 Uhr. 
im Springer'schen Concert-Saal (Gar- 
tenstrasse) stattfinden werden. 

Das Programm wird aus den gedie- 
gensten Orchesterwerken und Solo- 
vorträgen hervorragender Künstler zu- 
sammengesetzt sein. Wir freuen uns, 
mittheilen zu können, dass wir bereits 
für das erste Concert 

Frau Jenny Bürde-Ney, 
königl. sächs. Hofopern- u. Kaumer- 
sängerin in Dresden, 

für das dritte 
Herrn Hans v. Bülow, 
königl, preuss. Hofpianist in Berlin, 
als Mitwirkende gewonnen haben, 

Der Preis des Abonnements für alle 

3 Concerte beträgt 
für 1 Logenplatz 5 
Ba eat} 1 Tur. 15 Sgr., 

für 1 Platz im Saal und auf der 
Gallerie 1 Thlr., 
für ! ganze Loge à 6 Personen 
9 Thlr. 

Abonnementbillets zu den verschie- 
denen Plätzen, welche sämmitlich 
mumerlet sind, werden mut in 
der Buch- u. Musikalienhand!ung von 
Julius Hainauer, Schweidn,- 
Strasse 52, ausgegeben. [440] 

Breslau, den 14. Januar 1862. 


Das Comité 
des Breslauer Orchestervereins.] 


Dinſtag, den 14. Jan: Don 
Tableau. Anfang 7 Uhr. 


Letzte Woche. 
428] m Th. Schwiegerling. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 14. Januar: 


Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 9 von Haydn. Concertino für 
die Poſaune von Saxe, geblaſen von Hrn. Ley. 

T Anfang 4½ Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten à Perſon 24% Sgr. 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt: Schweid⸗ 
nitzerſtr. Fi 20 Viertel vom Ringe links. 


Theater im blauen Hirſch. 


injta uan, Schau: 
fpiel in 3 Akten. Zum Schluß: Ballet nebſt 


1664] 


12tes Ahonnement⸗Konzert. 


in Liebich's Etabliſſement: 


General⸗Verſammlung. 
(Rechenſchaftsbericht. Statuten » Aenderung 
auf Anrathen des Hrn. Schulze⸗Delitzſch.) 

Der Ausſchuß. 


[438] Lafmwis, Vorſißender. 
An der Graf Henckel ſchen Reitbahn 
it die große 


Menagerie 
tägl. v. 9 bis Ab. 
7 Uhr geöffnet. 
Fütterung und 
Dreſſur d. wilden 
Thiere tägl. 4 Uhr. 
A. Scholz. 


Cirous Carrò. 
Nur noch 9 Vorſtellungen. 


Da binnen wenigen Tagen meine Ab⸗ 
reiſe erfolgt, ſo lade zu der heutigen Vor⸗ 
ſtellung ein geehrtes Publikum ganz er⸗ 
gebenſt ein. 678 
Morgen große Vorſtellung. Carré. 


Elisium in Oels. 


Mittwoch, den 15. Januar: 


Concert 
Muſik⸗Direktor A. Bilse, 


mit feiner aus 36 Muſikern beſtehen⸗ 
den Kapelle. 672 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Uhr. 
Vorher ſind Billets a 7½ Sgr. beim Un: 
terzeichneten zu haben. 
II. O. Doering. 


(Verſpaͤtet.) 


679] 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Den ſeit mehr als 20 Jahren von Herrn 
Emil Thilo verwalteten Gaſthof (das 
deutſche Hans) zu Striegau i / S. habe ich 
Ende vergangenen Jahres käuflich übernom⸗ 
men, und erlaube mir demnach ein hochgeehr⸗ 
tes reiſendes Publikum, ſo wie auch die hoben 
Herrſchaften hieſiger und anderer Gegenden 
darauf ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Vorſchuß⸗Verein. Zweite u. letzte Aufforderung. 


Freitag, 12. Januar, Abends 8 Uhr 


Legale Forderungen, welche Jemand an 
meine veritorbene Mutter, die verw. Haus⸗ 
beſitzer Wilhelmine Kretſchmer, geborne 
Stiller, zu machen hat, wie auch Biefenigen, 
welche Werthpapiere, Gold⸗ und Silberſachen ic. 
hinter ſich haben, werden hiermit aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens bis zum 18. d. M. bei mir zu 
melden, widrigenfalls erſtere erlöſchen, letztere 
auf gerichtlichem Wege eingezogen werden. 

Heinrich Kretſchmer aus Rybnik, 

z. J. in Breslau, Müller's Hötel garni, 

Albrechtsſtraße. [676] 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find 
fortwährend zu haben, die f 

neuen Volks⸗Kalender für 1862, 
à 10—15 Sgr. — Hauskalender, à 5 und 
1 Sgr. — Portemonnaie⸗ und Comptoir⸗Ka⸗ 
lender; Blechkalender; Leugerkes landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kalender, à 22% Sgr. bis 1 Thlr. 
ſowie ſämmtliche anderen Schreib: und Ter⸗ 
minkalender. — Kladderadatſch -Kalender. — 
Agenda, 10 Sgr. [285] 


Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Staat und Gesellschaft 


vom Standpunkte der Geschichte der 


Menschheit und des Staates, 
Mit besonderer Rücksicht auf die politisch- 
socialen Fragen unserer Zeit. 
Von Joseph Held, 
Dr, philos. & jur., Professor der Rechtswis- 
senschaft in Würzburg. 
In drei Theilen, 
Erster Theil: Grundanschauungen. 
8 Geh, 3 Thlr, 

Der entschieden ausgesprochene praktische 
Zweck dieses von 2 55 einseitigen Partei- 
standpunkte freien Werks ist; auf die Grund- 
bedingung eines jeden wahren politischen 
Fortschrittes, nämlich auf möglichste Lau- 
terung, Steigerung und Verbreitung einer 
wahren politischen Erkenntniss und auf Ent- 
wiekelung einer ihr entsprechenden politi- 
schen Charaktertüchtigkeit nach Kräften 
hinzuwirken. 424] 


Muſik⸗Central⸗Büreau. 


Ein erſter Oboiſt ſofort unter günſtigſten 
Bedingungen auf Lebenszeit zu placiren 
(Ausland). 

Bei einem preuß. Inf.⸗Muſikchor ſofort ge⸗ 
ſucht: 1 Es-Clarinettiſt, 1 zweiter Oboer, 2 
Fagottiſten, 2 Horniſten, 1 Tenorh., 1 Ei 


Durch mein Etabliſſement, den Wintergarten] toniſt, 1 Tubaiſt; Bedingungen vortbeilha 
zu Breslau, glaube ich wobl ſchon hinlänglich] Bei einer Stadt⸗Capelle (Jul) 1 erſter Trom⸗ 
bekannt zu fein und verſpreche bei foliden peter. Frankirte Anmeldungen an 


Preiſen die pünktlichſte Bedienung. a 
Striegau, im Jan. 1862. Auguſt Birkner. 
— 28 dð—ꝛ . .:——.ñĩ7:d ð?Lĩðò51xX1x; —ę., 


Berichtigung. In der Zeitung vom 
12. Januar ſoll es in der Anzeige des Herrn 
Eduard Groß, wegen Empfehlung des Per⸗ 


ſiſcen Balſams, in der zweiten Zeile heißen:] Sprechſtunden: Vorm. 9—11, 9 
| [339] W 


1626 ftatt 1662. 


„Hugo Kohmann, 
Bibliothekar am Conſervatorium der 
Muſik in Köln. 


Für Hautkranke! 
elmsſtr. * 


Dr, Deutſch, Friedr. 


Verein junger Kaufleute 

Heute Abend im Vereinslokale präcis 83 Uhr Vortrag des Herrn Dr. 
Geyder über die „Poesie im Becht“. [434] 

Gäste haben Zutritt, Der Vorstand. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 15. Januar Abends 8 Uhr: 
1 Vortrag des Herrn Dr, Schwarz 
über „die Farben aus Steinkohlentheer‘, 


Iſtaclitiſches Handlungs⸗Diener⸗Inſtitut. 
Mittwoch den 15. d. M., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Elsner: 
Ueber das Theater als Bildungsauſtalt. 
Bekanut machung. 1444 
In der am 10. d. Mts. ſtattgefundenen i en des Breslauer landwirihſchaft⸗ 
lichen Vereins wurde nach den Verhandlungen über den Antrag: „Einen Samenmarkt 

Breslau zu gründen“, der Beſchluß gefaßt: „Sich an das Schleſiſche land⸗ 
ele Ceutral⸗ Comptoir anzuſchließen, weil man daſſelbe für am Beſten 
geeignet hält, einen ſolchen Markt ins Leben zu rufen. 

Breslau, den 12. Januar 1862, . 
Der Vorſitzende des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 
Elsner, Oekonomierath. 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erſuchen wir die ſchleſiſchen Herren Landwirthe 
um recht baldige Zuſendung ihrer verkäuflichen landwirthſchaftlichen Sämereien 
und Muſter von Saatgetreide mit gefälliger Angabe der Beträge, Boden⸗ und Cultur⸗ 
erhältniſſe, unter denen die Producte gewonnen ſind. 

Käufern gegenüber übernehmen wir die Garantie, daß Samen von verſchiedenen 
Bodengattungen nicht gemiſcht verkauft und die Sämereien unverfälſcht, wie wir ſie erhal⸗ 
en, abgegeben werden und bitten, uns daher mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren. 

Die uns zugehenden Offerten und Nachfragen werden wir ſofort durch das Bres⸗ 
— beſonders bekannt machen und wollen wir hierdurch auf daſſelbe 
en. 
Das Schleſiſche Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Breslau, 
b Albrechtsſtraße Nr. 51. 

Die Petition an das hohe Haus der Abgeordneten, Breslauer Gewerbe, 
Handelsſtand und Fabriken betend, liegt 17 Unterzeichnung einige Tage im Go⸗ 
goliner und Gorardzer Kalt: und Produkten⸗Comptoir, Oblauerſtraße 1, aus. [663] 


Soeben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen und Poſtämter zu haben: 


Schtefil che Propinzial⸗Plätler, en von 


elsner. Neue Folge. 1862. 18 Heft. Preis pro Heft 5 Sgr. 

Durch die königl. Poſtanſtalten das Quartal 15 Sgr. Inhalt des 1. Hefts: 

1) Vorwort. 2) Gruß an Schleſten, Gedicht. 3) Andreas Gryphius, Vor⸗ 

| trag von C. v. Holtei. 4) Königin Luiſe in Schleſten. 5) Die Schweinhau⸗ 

fer Schloß: und Dorfkirche von R. Dröſcher. 6) Einzelnes über gewerbliche 

Anlagen Breslau's und aus deſſen Innungsweſen, von J. Neugebauer. 7) 

Schleſiens Naturbeſchaffenheit, von Dr. R. Finkenſtein. 8) Lehrverfahren und Or⸗ 

ganiſation des Wandelt'ſchen Inſtituts für gemeinſchaftlichen Klavier⸗Unterricht. 

9) Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart. 10) Stimmen aus Schleſien. 
11) Zur Chronik und Statiſtik. [425] 


Poser & Krotowski, 
Yand-Handlung 


und Coiffuren⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 


empfehlen 5 


das Ueueſte für die Ball-Saiſon 


Diademen, Coiffuren, Netzen und Netz-Hauben, 

Ballschärpen und Medicisgürteln, glatten Mulls, 
Tälls und Tarlatans, 

in allen Farben zu den billigsten Preisen. [211 8 


[427] 
Die Vorsteher. 


[671] 


nach nebenftehender Bacon 
von 


glattem und fag. Mull, 

Tafft und Thibet 
in 

den neueſten Farben. 


ern: 


2, ran E er, ſchlitt⸗ 
riefwaagen u. Ständer, Hantel, meſſ. Möbelrollen, 
Jagdutenſilien empfiehlt billigſt C. Buckiſch, Schweidnitzerſtr. Nr. 54. 


—— AA - 
erg, Seegras, Roßhaare 


ir- un u 


5 


empfiehlt billigit D. London, Nikolaiſtr. 27, im goldnen Helm. 


Den Herren Conditoren und Reſtaurateurs 


auswärts empfehlen wir unſern anerkannt guten Glühwein zu ermäßigten Preiſen. 


biet und 
1675] S. Courant und Comp., Schweidnitzerſtr. Nr. 13. 
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— — 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [43] 
„Konkurs Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 

Den 6. Januar 1862, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. 
Haaſe, Schweidnitzerſtraße Nr. 5 bier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. Januar 1862 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße bier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Januar 1862, Vorm. 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Schmid im Berathungs⸗Zimmer im 

1, Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
hm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ume vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 

bis zum 3 1. Januar 1862 einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

1 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Sugleih werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anfprüche als Konkursgläubi⸗ 

er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
35 ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 


bis zum 2. Februar 1885 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
fag des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

guf den 8. Februar 1862, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldun lu Aula 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
vor Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen, 

5. b welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗AnwälteJuſtiz⸗ 
Räthe Horſt und Simon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Rathhauſe Nr. 24 belegenen, auf 11,849 Thlr. 
5 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf 

den 26. Februar 1862, Vormittags 

11% Uhr, im erſten Stocke des Gerichts: 

Gebäudes, 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1861. [85] 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheiiung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des Hauſes 


Ir. 264 der Stadt Liegnitz, nebſt Brauurbar 


und Bruchfleck, dem Seilermeiſter Karl Hein: 


A rich Keil, jetzt deſſen Erben gehörig und auf 
7236 Blr. abgeſchätzt, ſteht Termin auf den 


4. Juli 1863, Vormittag 11½ Uhr 


0 in unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 12 an. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationgerichte anzumelden. X 

Alle unbekannten Realprätendenten werde 
aufgeboten, ſich bet Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Realgläubiger, nämlich 

die unverehelichte Anna Eliſabeth Göbel, 

der königl. Oberſtlieutenant v. Schal: 
lern, beide von hier und die unverehei. 
Henriette Kayſer zu Glogau reſp. 
e f 6] 
zu dieſem Termine hierdurch öffentl. vorgeladen. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 
— nn nn, 

Bekanntmachung. [34] 

Die Chaufjeegeld = Hebeitelle zu P 
Strehlitz ſoll, höherer Beſimmung Can 
vom 1. April d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 12. Februar d. J. 
von VM. 9 bis NM. 3 Uhr, in unſerm — 
ſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
e können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten 
zugelaſſen werden, im Termin eine Kaution von 
Einhundert Thaler preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours: 
werthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Januar 1862. 

Königliches Daupt⸗Steuer Amt. 


— 


[33] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Friedrichs⸗ 
wille, auf der Chauſſee von Gleiwitz nach 
Tarnowitz ſoll höherer Beſtimmung zufolge 
vom 1. April d. J. ab, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 12. Februar d. J., von 
Vormittags 9 bis Nachmiktags 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokale abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Caution 
von Einhundert Thaler preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 4. Januar 1862. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 82 

Die zwiſchen Frankenſtein und Nimptſch be⸗ 
legene, mit einer zweimeiligen Hebebefugniß 
ausgeſtattete Hebeſtelle zu Koſemitz, ſoll hö⸗ 
herer Anordnung zufolge zum J. April d. J. 
im Wege der öffentlichen Licitation verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen Termin 

auf den 25. Februar d. J., 
achmittags von 3—6 Uhr, 
im Geſchäftslokale des königlichen Unter⸗ 
Steuer⸗Amtes zu Nimptſch anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu le⸗ 
genden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden, ſowohl bei uns als auch bei 
dem vorſtehend genannten Unter⸗Steuer⸗Amte 
eingeſehen werden. 

Jeder Pachtluſtige hat vor Abgabe ſeines 
Gebots im Termine eine Caution von 110 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 7. Januar 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekauntmachung. 84 
Der Konkurs über das Vermögen des Gaſt⸗ 
wirths Abraham Weiſſenberg zu Rosdzin 
iſt durch Accord beendet. 
Beuthen OS., den 9. Januar. 1862. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [8] 
Konkurs: Eröffnung. 


Kgl. Kreis: Gericht zu Frankenſtein. 
Abtheilung J. 

Den 9. Dezember 1861, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 6. Oktober hier 
verſtorbenen Kaufmanns Carl Gottlieb 
Wolff (Firma C. G. Wolff und Co.) 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Wilhelm Röſtel hier 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 4. Januar 1862, Vorm. 

11 Ubr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Ger.⸗ 

8 in unſerem Terminszimmer 

r. 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände J 
bis zum 15. Januar 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen,, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte, 
bis zum 15. Jannar 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
n des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 1. Februar 1862, Vorm. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreis⸗Gerichts⸗ 

Rath Delius in unſerem Termins⸗Zim⸗ 

mer Nr. 11, 
zu erſcheinen. u 

Mer feine ang, ſchriftlich einreicht⸗ 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla 
gen beizufügen. } a 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
33 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Dühring, 
1 25 Kaßner zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 


Holz⸗Verkauf. [83] 
Montag den 20. Januar d. J. ſollen von 
Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe des 
Hrn. Feige zu Maßliſch⸗Hammer 
A. An Bau: und Nutzholzz: 
1) 26 Stück Buchen aus dem Schlage im 
Jagen 117 des Belaufs Klein⸗Lahſe; 
2) circa 550 Stück Kiefern und 4 Buchen 
aus den Schlägen in den Jagen 83 und 
118 des Belaufs Kathol⸗ Hammer; 
33 Stück Buchen aus dem Schlage im 
Jagen 158 des Belaufs Pechofen; 
54 Stück Kiefern aus dem Schlage im 
Jagen 147 des Belaufs Waldecke. 
B. An Brennholz: 
circa 262 Klftr. Buchen⸗Scheit, 40 Klftr. 
Buchen⸗Knüppel und Anbruch und 27 
Schock Reiſig aus dem Schlage im Ja⸗ 
gen 117 des Belaufs Klein⸗Lahſe; 
circa 150 Klftrn. Kiefern⸗Brennholz aus 
dem Schlage im Jagen 147 des Belaufs 
Waldecke; i 
3) circa 200 Klftrn. verſchiedenes Brennholz 
aus der Totalität ſämmtlicher Beläufe, 
öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Aathel ch⸗Hammer, den 12. Jan. 1862. 
Der königl. Oberförfter v. Hagen. 


3 
4 


1 


— 


2 


— 


Bekanntmachung. 671 
An der hieſigen evangeliſchen Stabtichule 
iſt die Stelle des Rectors und Hilfspre⸗ 
diger s zum l. April d. J. zu beſetzen. Das 
Einkommen beträgt etwas über 300 Thlr., 
incl. Wohnung und Holz. — Candidaten, welche 
pro rectoratu geprüft, und was wünſchens⸗ 
werth iſt, zur Ordination befähigt ſind, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
1, Februar d. J. bei uns melden. 
Herrnſtadt, den 6. Januar 1862. 
Der Magiſtrat. 


[73] Offener Lehrer⸗Poſten. 

Zu Oſtern d. J. ſoll an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule eine 8. Lehrerſtelle mit 
einem jährlichen Gehalt von 200 Thaler ers 
richtet werden. Qualifizirte Bewerber wollen 
daher ihre Geſuche (auf 5 Sgr. Stempel) 
e binnen 14 Tagen an uns 
einreichen. 

Striegau, den 10. Januar 1862. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. En 

Es ſoll die Lieferung von circa 160 Cir, 
Sprengpulver erſter Qualität für die Factorei 
der unterzeichneten Geſellſchaft im Wege der 
Submiſſion vom 1. April d. J. ab ander⸗ 
weitig vergeben werden, und iſt hierzu ein 
Termin auf 5 

Montag den 3. März Nachmittags 

2 Uhr hierſelbſt anberaumt. Ä 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten bis 

dahin portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerten auf Lieferungen von ca. 160 Ctr. 
{ Sprengpulver pa Qualität“ 
einreichen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt im 
Termin in Gegenwart der erſchienenen Sub⸗ 
mittenten. Die Lieferungs⸗ Bedingungen find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben auf portofreie Anträge mitgetheilt. 

Lipine, 10. Januar 1862. a 

Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für 

Bergbau: und Zinkhüttenbetrieb. 


er Unterzeichnete ſucht bei einer Herrſchaft 
eine Anſtellung als Revierförſter oder, 
Rechnungsführer. Ueber ſeine Qualification 
und moraliſche Führung ſind der köͤnigl. Forſt⸗ 
meiſter Herr v. Steuben zu Frankfurt a/ O. 
und der königl. Oberförſter Herr Frieſe zu 
Limmritz auf desfallſige gefällige Anfragen 

Auskunft zu geben bereit. 414 
Zopfenbeck bei Groß⸗Mützelburg i. Pomm., 

den 11. Januar 1862. 
Der Oberjäger Braatz. 


Auktion medizin. Bücher. 


Aus dem Nachlaß des Hrn. Sanitätsrath 
Dr. Bannerth in Landeck: Mittwoch den 15. 
Januar und die folgende Tage Nachmittags 
3 Uhr in Breslau im Saale zum blauen 
Hirſch, Ohlauerſtraße und Schuhbrücke Nr. 7. 
Die Sammlung enthält die beſten und werth⸗ 
vollſten Werke der neueren Zeit; der Katalog 
iſt in der Schletter'ſchen Buchholg., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9, zu haben. [126 

C. Reymann, Auct.⸗CEmmiſſ. 

ur Zum Selbſtunterricht empfohlen: 

er Franzöſiſch und Engliſch ſchnell 
und leicht durch Selbſtunterricht zu erlernen 
wünſcht, dem empfehlen wir die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſch-engl. Converſationsſchule, neueſte 
Parallel⸗Methode von dem conceſſionirten 
Sprachlehrer und Literaten M. Selig in 
Berlin. Herr Selig, welcher die letztgenann⸗ 
ten Sprachen während eines mehrjährigen 
Aufenthalts in Paris und London gründlich 
ſtudirt hat, iſt bereits Verfaſſer verſchiedener 
franz. und engl. Lehrbücher, von denen bin⸗ 
nen kurzer Zeit über 16000 Exemplare abgeſetzt 
wurden. Bei ſeiner neueſten Methode hat der 
Herr Verfaſſer namentlich auf die Angabe der 
Ausſprache, ſowohl des Franzöſiſchen als auch 
des Engliſchen, welche durch das ganze Werk 
hindurch Wort für Wort möglichſt korrekt mit 
deutſchen Lettern — alſo für Jeden leicht 
verſtändlich — bezeichnet worden iſt, die 
größte Sorgfalt verwendet, und beſonders die 
moderne franzöſiſche und engliſche Umgangs⸗ 
ſprache als Converſationsſtoff berüdjichtigt, 
um den Lernenden auch wirklich dahin zu 
führen, Franzoſen, Engländer und Amerikaner 
zu verſtehen und ſich ihnen eben zu 


machen. 

Die Methode ſelbſt beſteht aus 2 Curſen. 
J. Curſus: Praltiſche Sprech⸗ und Leſe⸗ 
ſchule, von der bereits eine 2te vermehrte 
Auflage erſchienen iſt; II. Curſus: Conver⸗ 
ſations⸗ und Schreibeſchule. Der Preis für 
die vollſtändige Methode beträgt 2% Thlr., 
jeder Curſus getrennt koſtet 114 Thlr. 8 

Die Methode iſt von M. Selig's Selbſt⸗ 
verlags⸗Expedition, Friedrichsgracht 51 
in Berlin direkt, und auch durch alle Buch⸗ 
bandlungen, von außerhalb gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß oder Poſteinzahlung zu beziehen. In 
Breslau zu haben, namentlich in den Buch⸗ 
handlungen von Kern, Hainauer, Zieg⸗ 
ler ꝛc. Dr. phil. B. H- n.; Dr. S. 8—s. 


WMrac⸗Offerte. 


Unſere zweite direkte Beziehung von Bata⸗ 
via per Schiff Johanne Marie, Capt. Wil⸗ 
helmie, beſtehend aus 80/ und 40/2 Leggern 
feinſten, waſſerhellen Batavia⸗Arac, rst 
8 haben wir noch vor Schluß der 

chifffahrt an unſere Stadt bekommen und im 
königl. Packhofe gelagert. 

Wir können demnach davon nach Wunſch 
auf Begleitſchein I. und II. abgeben und die 
Qualität wiederum als ſelten ſchön em⸗ 
pfehlen. 527 

Ordre erbitten direkt, Preiſe billigft. 

Stettin, im Januar 1862. 

Theodor Lieckfeld und Comp. 


1 Thlr. Belohnung. 


Auf dem Wege von der Schuhbrücke nach 
der Schweidnitzerſtraße wurde am 7. d. M. 
eine goldene Broche verloren; der ehrliche 
Finder erhätt gegen Rückgabe derſelhen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 49, 2te Etage obige 
Belohnung. [679] 


er Rn . der Fi ‚Deren 
letzt die letzten Beſtände von Filzſchuhen 
und Zeugſtiefel ſehr billig ee 


ie englische oder die französische Sprache erlernt man leicht und gründlich 
durch die als vorzüglich anerkannte briefliche Lehrmethode der Herren 
D. H. Lehmann und L. Lehmann, Prof. de lang. frang. et angl. Bücher und 
Vorkenntnisse sind zu diesem Unterricht nicht erforderlich. — Der Cursus dauert 
9 Monate, Das Honorar beträgt pro Woche 2% Sgr. und wird für 3 Monate 
entrichtet, Jeder Theilnebmer erhält wöchentlich einen gedruckten Unterrichts- 


brief, 16 Seiten gr. Octav-Format, franco zugesandt, 

An derſelben Art und unter denſelben Bedingungen ertheilen wir Unterricht im 
richtigen Sprechen und Schreiben der deutſchen Sprache, im Briefſtyl 
ſowie in der Abfaſſung aller im gewöhnlichen und außergewöhnlichen 


Leben vorkommenden deutſchen Schriftſtücke. 

Damit sich aber Jedermann von der Vortrefflichkeit 
unserer Lehrmethoden vorher überzeugen kann, 80 
sind wir gern bereit, den ersten Unterriehtsbrief nach 
allen Orten gratis und franeo zu senden. 

Meldungen etc. wolle man franco gelangen lassen an die 

Selbstverlags-Expedition der Sprech- und Schreibschule 
[372] für englische und französische Sprache, 
Berlin, Alexandrinenstr. 108, 


ME 26. Auflage! 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 


Aerztliel.eer Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
PERS(ENLICHE 


heiten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. 


Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 26. Auf- 
lage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 

26. Auflage. 
In Umſchlag verfiegelt. 


60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlıch für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
nitzerstrasse Nr, 9. 
26. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thir. 11 = fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 

Die Antwort auf neuerdings in öffentl. Blättern mir widerfahrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon iu der Vorrede zur 12, Aufl. meines Buchs, welche 
auch der gegenwärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 
wenden, finde ich daher eine Widerlegung solcher Absurditäten unnöthig und zwar um 


so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu classifiei- 
ren versteht. Laurentius, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. 


C. Beermann, 


in Berlin, 


[677] 


— 


(Magazin: Unter den Linden 


sehinen nach Garrett für 4 Pferde, 
transportabel. 

Anwendung: für jede Getreide-Art, Klee, 
Raps, Lupinen, andere Hülsenfrüchte ete. 
Bedienung: durch 6bis8Männer od. Frauen, 
Leistung: circa 6 bis 8 Wispel Körner in 

10 Stunden. Thlr. 290 
Dieselben Maschinen, für 2 Pferde ein- 


Rüben-Muss-Maschinen nach Bentall... 40 
Rübenschneide-Maschinen nach Barter. 35 
Jauchpumpen mit 12 Fuss langem Gummi- 

Sch 5 5 
Spiral-Rübenwäscher nach Crosskill... 38 
Butter-Maschinen nach Lavoisy f.1Quart 6 
Del für 5 Quart... 9 


‚G— 2 


gerichtet: Servus ooecananesessneren 
Amerikan. Korn-Reinigungsmaschinen. 35 Dergl. für 9 Quart.. 12 
Getreide-Reinigungs- u. Sortir-Cylinder 40 Dergl. für 27 Quart 22 
Dergl. kleineres Format 25 Kartoffel-Schäl-Maschinen à 5 und. 12 
Stahl- Schrotmühlen nach Whitmee & Kartoffel-Quetschmaschinen 120 
TE RT ER 45 | Malz-Quetschmaschinen...........:.-. 100 


Andere landwirthschaftliche Maschinen u. Geräthe nach den vorzüglichsten Constructionen. 

ae ist in obigen Preisen einbegriffen, Genaue Gebrauchsanweisungen sind 
stetsbeigefügt. ee e eee ratis zugesandt, 
jede gewünschte Auskunft umgehend ertheilt, und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 


a ee „ ([A 
Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


das Tapiſſerie⸗ und Poſamentirwaaren-Geſchäſt 


zuſammen oder jedes Geſchäft einzeln, zu verkaufen und wollen ſich dieſerhalb Selbſtkäufer 
direct an mich wenden. Görlitz, im Januar 1862. Nudolph Harder. 


Geſchäfts⸗ Anzeige. 


Hierdurch zeige ich Ihnen ergebenſt an, daß durch das am 5. Dezbr. 1861 erfolgte Da⸗ 
hinſcheiden meines Sohnes J. Robert Ulisch die von demſelben geleitete Maſchinen⸗ 
fabrik im Fortbetriebe keine Störung erleidet. 

Indem ich ſämmtliche Activa und Paſſiva übernommen habe, ſetze ich dieſelbe unter 
der beſtandenen Firma: 


J. Robert Ulisch 


von den bisberigen Mitarbeitern Herrn Franz Schoenewaldt und Herrn Otto Hent⸗ 
ſchel unterftäßt, fort, ſowie ich zu dieſem Behuf vorgenannten Herren Procura ertbeilt habe. 
Mit der Bitte, auch fernerhin Ihr geneigtes Wohlwollen dieſem Etabliſſement zu er⸗ 
halten, zeichne ich 5 „ hochachtungsvol!l! 
Leipzig, den l. Januar 1862. Agnes Ottilie verw. Schwägrichen, 
1431] in Firma: J. Robert Ulisch. 


Schien nick. ‚ Stierling. Schauder. Sommer. buwe Vogel. Frauck. 


nwehbalſam 


ne er Inhalt eines Fläſchchens iſt zu einer großen Anzahl l N 
reichend. 
en.⸗Debit: Handlg. Eduard Groß, Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. 


vorzüglich zu Wattirungen 


tte, BE empfiehlt billigft: 


S. Graetzer, vormal3 C. G. Fabian, Ring 4. 
erde Verkauf. 


f [682] 
ö Elegante tha 


5 ver Reit: u. Wagenpferde ſtehen im „Ballhof“ 
in der Odervorſtadt zum Verkauf. g 
Raphael Friedmann, gen. Striemer, Pferdehändler. 


Arbeitsunfaͤhige Pferde, 


18 Schafwollenwa 


Knochen, Horn, Hornſpähne, altes Leder kauft: 
ie Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


[174] 


Aſſocié⸗Geſuch. 


ür eine ſeit Jahren beſtehende, ſich eines 


Ein Haus in Breslau, 


auf einer Hauptſtraße gelegen, bedeutenden 
weltverbreiteten Renomme' erfreuende Maſchi⸗] Ueberſchuß gewährend. iſt gegen 6000 Thaler 
nenfabrik in Leipzig, mit ſehr ſchönem Grund⸗ Anzahlung verkäuflich. Näheres bei [683] 
beſitz, wird ein thätiger oder ſtiller Theilneh⸗ D. M. Peiſer, Wallſtraße Nr. 1a, 
mer mit 15— 25,000 Thlr. Einlage geſucht. 

Künſtliche Haararbeiten, 


Vortheilhafte Anlage, ſicheres Gefhäft und 
gute Prosperität ſind gegründet. Offerten wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
681] Linna Guhl, Hummerei 28. 


end G. A. 28 poste restante Leipzig, [426 


„ 


10 
Winterhandſchuhe 


zum Preiſe von 5 bis 174, Sgr. die beiten, 


Geſundheitsjacken 


in Wolle v. 1 Thlr. an bis 2% Thlr. in Seide, 


Filzſchuhe 


mit Lederſohlen für Frauen à 16 Sgr., bei 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße Nr. 81. [441] 


Geſchäſts⸗Verlegung. 

Mein Porzellan⸗, Glass und Gteingut: 
waaren⸗Geſchäft, am Buttermarkt Nr. 6, be: 
findet ſich jetzt ſchrägeüber Ring Nr. 5 (Sieben⸗ 
Kurfürſten⸗Seite) im Keller. B. Vogel. 


Ausverkauf. 
Pariſer perlauf. 


Wiener Hausſchuhe. eg 
Altbüßerſtr. 29, Graf Sauerma'ſches 
Haus, Eingang Meſſergaſſe. 


Samen⸗ Offerte! 


Mein wohlaſſortes Lager von beſten, 
keimfähigen Oekonomie⸗, Forſt⸗, Gemüſe⸗ 
und Blumenſämereien empfehle ich hiermit 
den geehrten Intereſſenten zu geneigter 
Beachtung. a 43: 


321 
Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Wit wollen nicht verfehlen, ein geehrtes 
Publikum auf unſern vorzüglichen Glüh⸗ 
wein, der ſich in kurzer Zeit allgemeine Be⸗ 
liebtheit erworben hat, aufmerkſam zu machen, 
und zwar verkaufen wir denſelben 

lasweiſe ... . 4 1% Sgr., 

aſchenweiſe .. 3 

quartweiſe .. . à 10 Sgr. 

S. Courant und Comp., 

[674] Schweidnitzerſtraße 13. 
VE / / ße 
Unser Wein- Ausverkauf 
zu Auctionspreisen bei 
reeler und haltbarer Waare 
Wird in unserm Com- 
toir, Herren-Strasse 
Nr. 31, im Hause die.zweite 
Thür, noch kurze Zeit fortge- 
setzt und empfehlen noch: 


Chat. Margaux, a Fl. 11 Sgr. 
St. Julien, à l. 9 Sgr. 
Würzburger Rothwein, 

? a Fl. 6 Sgr. 
Rheinweine: 
Liebfrauenmilch, 

a Fl. 124 Sgr. 

Forster Traminer, 

a Fl. 9 Sgr. 
Moselblümchen, Fl. 8 Sgr. 
Herb. Ober-Ungar, 
die Champagner-Flasche 12% Sgr. 
Madeira, à Fl. 12} Sgr. 
Malaga, à Fl. 15, Sgr., 
Portwein, à Fl. 13} Sgr., 
f. alter Portwein, 

a Fl, 17% Sgr., 
Muskat Lunel, 

a El, 7 Sgr. 

Alter Franzwein, 

a Flasche 9 Sgr. 

Haut Sauternes, 

a Flasche 11 Sgr. 

Bei Entnahme von 30 Flaschen inel. 
Flaschen, sonst berechnen wir die Fl. 

mit 1 Sgr., 

Von Chateau Lafitte, süssem Ungar, 
Burgunder, liegt noch eine Partie auf 
Gebinden, den wir in kurzem auf Fla- 
schen nehmen. [383] 


Trolle 8 Co., 


Herrenstrasse 31. 


Mühlenverkauf. 


In der ſächſ. Ober⸗Lauſitz iſt eine Knochen⸗ 
und Papiermühle mit ausreichender Waſſer⸗ 
kraft, maſſiven, im beſten Stande befindlichen 
Gebäuden, 12 Scheffel Feld und Wieſe, rei⸗ 
zend gelegen, wegen Kränklichkeit des Beſitzers, 
unter vortheilhaften Bedingungen, zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter Chiffre X. X. Nr. 202 poste rest. 
Seitſchen franco gefälligſt niederzulegen, worauf 
ausführliche Auskunft erfolgt. [411] 


Magdeburger Sauerkohl 
empfiehlt: 574] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


50 Stück Mutterſchafe, 


welche im Laufe dieſes Monats gedeckt und 
nach der Schur abzunehmen ſind, ſtehen zum 
Verkauf in der Electoral⸗Negretti⸗Stamm⸗ 
ſchäferei des Dominii Peilau⸗Schlöſſel bei 
Reichenbach. [442] 


Ein Zjähr. Sprungſtier, 
Original⸗Schweizer⸗Race, und ein jähriger 
Stier, Original⸗Holländer⸗Race, ſtehen ver⸗ 
käuflich auf dem Dominio Peilau⸗Schlöſſel 
bei Reichenbach. [443] 


Große lebende Oſtſee⸗Aale, 


K icken), friſche See⸗Zand 
ir 18425 215 bit: 10 


i nne Weidenſtraße Nr. 2 
F. Lindemann, Weiden r. 20, 


Stadt Wien. 


F TTTbTTbTT0b0T0T0TbTbTTT 
Eins der größten und eleganteſten photo⸗ 

graphiſchen Ateliers Berlins, das 
ſich im beiten Flor befindet, it theilungshal⸗ 
ber zu verkaufen. Ernſtliche Reflektanten, die 
eine Anzahlung von 5 bis 6000 Thlr. leiſten 
können, wollen gefälligſt ihre Adreſſe sub L. 


404 an A. Retemeyer's Zeitungs⸗Bureau 
Ve 1420 


in Berlin ſenden. 


—ͤ ä —ů— 


en Hauptmann a. D. Herrn Langner, 
zuletzt Bahnhofſtr. in (Herrmannshof) 
wohnhaft, erſuche ich, mir ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen. G. Lehmann. 
2155 Sparkaſſenbuch über 300 Thlr., aus⸗ 
geſtellt auf Julius May, iſt verloren 
gegangen, der ehrliche Finder wird gebeten, 
es beim Gaſtwirth Hrn. Scholz, Urſuliner⸗ 
ſtraße Nr. 21 abzugeben. Vor Ankauf wird 
gewarnt. 
An 20. Dezember 1861 iſt vom Hotel zur 
goldenen Gans bis zum Märkiſchen Bahn: 
hofe eine viereckige lederne Hutſchachtel mit 
der Nr. 9 auf den Boden gezeichnet, verloren 
worden. Es wird gebeten dieſelbe gegen eine 
gute Belohnung an den Portier des beſagten 
Hotels abzugeben. [675] 


Horner 
Malz ⸗Extract. 


Fabrikpreiſe für Breslau: 
I Slaide 7% Sale J . J She. 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
aromat. Bäder⸗Malz. 
Niederlage für Breslau: 


S. G. Schwartz, Le 


ſtraße 21. 
Swe Flügel mit maſſio eiſernem 
Einſatz preiswürdig bei B. Langen: 
hahn, Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Friſche Natives⸗Auſtern 
bei Guſtav Friederici, 39 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Friſche böhmiſche Faſanen, 


Rebhühner, Kapaune und Auerhühner, Groß⸗ 

vögel, à Paar 4 Sgr., ſo wie Rehwild und 

Haſen, zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 
1676) W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Brauerei und Gaſtwirthſchaft. 
In einem großen Kirchdorfe bei Liegnitz iſt 
die Brauerei mit Gaſtwirthſchaft zu verpach⸗ 

ten und bald zu übernehmen. 410 
C. A. Steinbrecher in Liegnitz, Burgſtr. 21, 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Gold, Silber, 
Münzen und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19 
Ein eleganter ganz gedeckter Wagen, auch 

offen und halbgedeckt zu fahren, iſt billig 
zu verkaufen, Mehlgaſſe Nr. 8, par terre. 
Ein, ſehr reutables Geſchäft, wozu Sad: 

kenntniß nicht erforderlich, iſt zu verkau⸗ 


fen. Näheres unter R. E. Nr. 21 Breslau 
poste restante fr. [682] 


Buttnerſtraße Nr. 5 iſt die zweite und 
dritte Etage für jährlich 300 und reſp. 
165 Thlr. von Oſtern ab zu vermiethen. 


[336] 


| 
Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. 


Hane Nr. 14 iſt eine freundliche 
Wohnung für 60 Thlr. zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. [684] 


Eine große Remiſe : 


und ein Schüttboden find Schuhbrüde 47 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim [673] 
Kaufmann Karnaſch, Stockgaſſe 20. 


n für Herren und 
Kleinigkeiten für Damen 
empfehlen Hübner und Sohn, 
Ring 35 eine Treppe, an der 
grünen Röhre. 1439] 


Eine geprüfte Erzieherin, die im Franzöſ., 
im Engliſchen und in der Muſik tüchtig 
iſt, wird für ein hohes Haus mit gutem Ge⸗ 
halte zu engagiren gewünſcht, durch Frau 
Dr. Helmuth in Berlin, Charlottenſte. 69. 


Ein tüchtiger, brauchbarer Schaffer, deſſen 
Frau eine große Viehwirthſchaft mit über⸗ 
nehmen kann und gute Atteſte aufzuweiſen 
hat, kann ſich zum ſofortigen Antritt melden 
bei dem Wirthſchafts-Amke zu Schwoitſ 
bei Breslau. [635 


— 


wei zuverläſſige Feldmeſſer⸗Gehilfen | Thaupunkt 


werden zur Grundſteuer⸗Veranlagung ge: 
ſucht. Pleſchen, den 8. Januar 1862. [347] 
Der königl. Feldmeſſer J. Hegner. 


ur ſelbſtſtändigen Leitung eines Fa⸗ 
brik⸗Geſchäfts wird ein umſichtiger und 
ſicherer Mann als Geſchäftsführer mit 
einem Jahrgehalt von 6 bis 800 Thlr. 
zu n Seis . 0. 250 

uftrag: olz u. Comp., 

ie Fiſcherſtraße 24. 


Ein Hauslehrer 

für 4 Kinder, 2 Knaben und 2 Mädchen, in 
dem Alter von 6 bis 12 Jahren, wird zum 
baldigen Antritt geſucht. Sehr wünſchens⸗ 
werth iſt es, wenn derſelbe bei Elementar⸗ 
Unterricht auch Franzöſiſch und Muſikunter⸗ 
richt ertheilen kann. Nur gut Empfohlene 
können ſich melden mit Angabe ihrer Anſprüche, 
franco G. v. S. poste restante Gassen, Ndr.s 
Lauſitz. 626] 


ür eine größere ſehr beſchäftigte Apo⸗ 
F theke iſt eine Lehrlingsſtelle zu 
Oſtern offen und iſt darüber Auskunft zu 
erhalten im Magazin pharmazeutiſcher Ap⸗ 
parate von J. H. Büchler, 


1604] in Breslau, Junkernſtraße 12. 
33 2. Februar wird ein mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener unverheiratheter Koch 


auf das Land geſucht. Näheres iſt bei dem 
Portier, Weidenſtraße Nr. 30, zu erfragen. 


Ein Primaner wünſcht Stunden zu ertheilen. 
Näheres Roſenthalerſtr. 9, par terre rechts, 
2te Thür. [670] 


riedr.⸗Wilhelmſtr. 61 find 2 Stuben, Koch⸗ 
ftube, Entree nebit allem Beigelaß und 
Gartenbeſuch, zu vermiethen. Näheres par terre. 


[636] Geſucht 
wird auf Johanni oder Michaelis d. J. ein 
herrſchaftliches Quartier im erſten Stock, 
beſtehend in Saal, 8 Zimmern und Zubehör 
nebſt Stallung und Wagenplatz, auch, wenn 
möglich Garlenbenutzung, in der Nähe des 
Tauenzienplatzes oder des Stadtgrabens. 
Offerten werden erbeten Büttnerſtraße Nr. 32 
par terre im Comtoir. [636] 


wei Geſchafts⸗Locale 
ſind Nicolaiſtraße Nr. 18 u. 19 
von Oſtern ab zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Maurermeiſter 
ayn, Magazinſtraße im „Nordſtern“. 


A eine all 6 iſt ſofort zu vermiethen: 


1) eine freundliche Wohnung im 3. Stock 
mit ſchöner Ausſicht für jährl. 150 Thlr. 
2) eine dergl. für jährl. 85 Thlr. (435) 
Feller, Administrator, Schmiedebr. 24. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
verkau 


t und verſendet billig Sutor, Jüden⸗ 
graße 54 in Berlin. Die nächſten Klaſſen er 
neuere ich ohne Nutzen. 29] 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Januar 18€2 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 86 — 90 83 75 0 Sg.. 
dito gelber 86 - W 88 75-80 „ 
oggen .. 60 — 61 58 55-57 „ 

Gerſte. . . 40 — 42 38 31-36. „ 

hi „ „ 25— 27 24 2-28 „ 
ſen 60— 63 57 52 55 „ 

Raps, pr. 150 Pfd. 7. 6. 6. 24. 5. 26. 

Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. G 


II. u. 12. Jan. Abs. 10. Mg.6 U. Nehm. 2. 
Luftdr. bei 0“ 27446 27'302 27°3'43 
Luftwärme + 14 + 30 + 30 


Thaupunkt — 02 + 25 + 0,5 
Dunſtſättigung 87pCt. 96pC . S0pCt. 
Wind S Pit} W̃ 

Wetter trübe trübe bedeckt 


12. u. 13. Jan. Abs. 10 Ul. Mg. öl. Nchm. 2u. 


Luftdr. bei Oo 

Luftwärme + 16 — 70 — 74 
+05 — 95 — 110 

Dunſtſättigung 51 pCt. 78 pCt. 70 pCt. 

Wind Dt; O 

Wetter bed. Regen trübe trübe 


VERTRETEN TELLER TECH NEN LTE TEN EHEN 1 Be HEPTEET REEL T BIER ' ̃ Ü — EEE 
Breslauer Börse vom 13, Januar 1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103 J G.||Bresl.-Sch.-Frb.| | 
Amsterdam Ik. S. 142 % G. | dito Kred. dito | 95'%,B. Litt. E. 100% G. 
dito 2 M. 141 ½ bz. dito Pfandbr..|3%] 97 7 G. Köln-Mindener 34 — 

Hamburg . k. S 150% bz. Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 | 90B, 
. k. S. 7 bz. 
dito .. . 2M. 149 bz. à 1000 Thlr. 3] 93% B. Glogau-Sagan.. 4 
London. . . . k. S. 6. 21½ bz. dito Lit. A. . 4 100% B. Neisse-Brieger 4 | 53% G. 
dito 3 M. (6. 20 bz. Schl. Rust.-Pdb.4 |100% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris .7.%G 2M. 79% G. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV./5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito 3744 — Oberschl. Lit. A.] 3% 127 J G. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.ſ4 | 99% B. dito Lit. B. 31144 B 
Leipzig ....|2M. — Posener dito 4 | 97% G. dito Lit. 0.13% |127% G 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 94% B 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 460100 ch, B 
Ducaten 95% B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3% 82% B. 
Louisd’or ..... 109% G.] dito neue Em.|4 — Rheinische 44 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 35% B 
Oester. Währg. 71% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. 5 1 Nat.-Anl. [5 4 B, a 55 dito 35 — 
iw. St.-Anl. 4 ½ 102% B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. o Stamm — 
Pre 1820 1% biz, Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 33% B 
dito 185214 B Stück v. 60Rub.|Rb.| 65 B. 
de 18861499 (102% 5 Fr. W. Nordb. 4 | 52% B. Minerva en 
dito 1854 4% Mecklenburger |4 —  |Schles. Bank..|4 | 87%a% 
dito 1859 5107“ 8. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. bz. 
prüm.-Anl. 18543119 B. Inländische Eisenbahn-Actien. Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 35 89% B. || Bresl.-Sch.-Frb.|4 114% B. Oesterr. Credit 64% B. 
Bresl.St.-Oblig.4 | — | dito Pr.-Obl. 4 | 93% G. dito Loose 1860) — 
dito dito 44] — dito Litt. D. 4100 f G. Posen. Prov.-B. 904 G. 


Die Börsen- Commission. 


— — — nn nn 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth. u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


erlin, 


